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Der Geſetz- Entwurf von HammerſteinKleiſt
Retzow

von
von Rauchhaupt-Storckwitz.

J

Man kann ſicherlich es nur mit Dank anerkennen,
wenn dem allgemein gehaltenen Antrage Hammerſtein
von den Antragſtellern die konkrete Form eines Geſetz
Entwurfs gegeben iſt. Die Beſtrebungen nach größerer
Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche werden dadurcheiner Pianloſen Agitation entrückt, gegen deren Auswüchſe

ſich verwahren zu müſſen die Antragſteller nach den Mo
tiven des Geſetz- Entwurfs ſelbſt für nöthig erachten. Da
letzterer zur öffentlichen Diskuſſion in der Preſſe geſtellt
iſt, ohne die Entſchließungen der konſervativen Partei des
Abgeordnetenhauſes abzuwarten, ſo bleibt nichts übrig,
als in die von den Verfaſſer ſelbſt gewünſchte öffentliche
Kritik einzutreten.

Der Geſetz-Entwurf iſt knapp in der äußeren Form
gehalten, ſein Jnhalt deſto ſchwieriger. Er gewährt einer
ſeits der evangeliſchen Kirche Manches, was der Staat
ihr wohl r kann, obwohl in einigen Punkten
nicht die rechten Mittel vorgeſchlagen werden, andrerſeits
ſtellt er Forderungen auf, welche der Staat ſchwerlich
bewilligen wird. Es liegt ſicher im Intereſſe der Sache, nicht
in eine allgemeine Polemik einzutreten, ſondern ſich die
Beſtimmungen im Einzelnen anzuſehen.

1. Man kann ſich füglich mit dem Artikel 2 des Ent
wurfs einverſtanden erklären, welcher vorſchlägt, den Ab
ſatz 2 des Artikel 13 des Geſetzes vom 3. Juni 1876
aufzuheben. Es bewendet dann zunächſt bei 8 6 der Ge
neral-Synodal-Ordnung, welcher im Abſatz 3 verordnet:

Bevor ein von der Generalſynode angenommenes Geſetz
dem Könige zur kirchenregimentlichen Genehmigung vorgelegt
wird, iſt die Erklärung des Miniſters der geiſtlichen Angelegen
heiten darüber herbeizuführen, ob gegen den Erlaß deſſelben
von Staatswegen etwas zu erinnern ſei.

Dieſe Beſtimmung, die Anhörung des Kultus-
Miniſters, genügt vollſtändig, um den Landesherrn in
ſeiner Eigenſchaft als summus episcopus über die Wahr-
nehmung der Staatsintereſſen gegenüber der Sanktion
eines Kirchengeſetzes ſicher zu ſtellen. Das förmliche
Placet des Staats-Miniſterii, welches der aufzuhebende
r 2 des Artikel 13 in wenig entſprechender Form
eingeführt hatte, iſt der Kirche mit Recht als eine ſchwere
Feſſel erſchienen, welche nur geeignet war, die Stellung
des summus episcopus gegenüber der evangeliſchen
Kirche ſelbſt herabzudrücken. Der Staat bedarf dieſer
Feſſel nicht.

2. Ebenſo kann man ſich mit dem Vorſchlage (Art.
3 des Entwurfs) einverſtanden erklären, den Abſatz 3 des
Artikel 21 des Geſetzes vom 3. Juni 1876 zu beſeitigen.
Es iſt gleichfalls eine unnöthige Feſſel, welche man der
Kirche angelegt hat, daß die kollegiale Verfaſſung des
Oberkirchen-Raths und der Konſiſtorien nur durch Staats-
Geſetze ſoll geändert werden können. Man kann dem
Landesherrn als Träger des Kirchenregiments füglich
überlaſſen, ob er die kollegiale Verfaſſung dieſer
Behörden im kirchengeſetzlichen Wege ändern will. Vor-
läufig ſteht durch Kirchengeſetz (Abſatz 5 des S 7 der
General Synodal-Ordnung) dieſe kollegiale Verfaſſung
feſt; keine General-Synode kann ſie einſeitig auf-
heben. Ebenſo ſteht kirchenverfaſſungsmäßig feſt,
daß der Träger des Kirchen Regiments die Mit-
glieder der Conſiſtorien und des Oberkirchenraths aus
eigenſter Entſchließung ernennt. Wenn dem gegenüber
gegenwärtig erſtrebt wird, dieſes Ernennungsrecht durch
ein Vorſchlagsrecht der Provinzialſynodal-Vorſtände bezieh.
des Generalſynodal-Vorſtandes zu beſchränken Bar-
mer Verſammlung, Reſolution B. ſo heißt dies ein
parlamentariſches Regiment in die Kirche einführen wollen,
welches ebenſo wie im Staate die ſchwerſten Gefahren
für die Kirche hervorrufen würde. Rheiniſcher politiſcher
Liberalismus wollte den Staat mit dem parlamentariſchen
Regiment beglücken, Rheiniſcher kirchlicher Liberalismusverſucht daſſelbe Spiel jetzt auf kirchlichem Gebiete. Die

evangeliſche Kirchenverfaſſung mit ihrer breiten demokra-
tiſchen Grundlage verträgt indeß abſolut nicht, daß das
Kirchenregiment in das Getriebe der kirchlichen Parteien
hinabgezogen werde. Das Kirchenregiment muß über den
Parteien als feſter ſelbſtſtändiger Punkt daſtehen. Auf-
gabe der conſervativen Elemente der öſtlichen Provinzen
wird es ſein, zu verhindern, ebenſo wie auf ſtaalichem
Gebiete dies glücklich gelungen, daß der Landesherr als

Träger des Kirchen- Regiments zu einer Schein-
xiſtenz herabgewürdigt und das Kirchen- Regiment zu

Abſ. 2 des Art. 13 lautet: Bevor ein von einer Provin-
e oder von der General- Synode beſchloſſenes Geſetz

em Könige zur Sanktion vorgelegt wird, iſt durch eine Er
klärung des Staats Miniſteriums feſtzuſtellen, daß gegen das
Geſetz von Staatswegen nichts zu erinnern iſt. Jn der Ver
kündigungsformel iſt dieſe Feſtſtellung zu erwähnen.

Artikel 21 Iautet: Die Verwaltung der Angelegenheiten
der evangeliſchen Landeskirche geht, ſoweit ſolche bisher von
dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und von den Re
Parprgen geübt worden iſt, auf den Evangeliſchen Ober-
irchenrath und die Konſiſtorien als Organe der Kirchenre-

gierung über. FDer Zeitpunkt und die Ausführung bleibt Königlicher Ver
ordnung vorbehalten.

Veränderungen der kollegialen Verfaſſung dieſer Organe
bedürfen der Genehmigung durch ein Staatsgeſetz (General-
Synodal- Ordnung vom 20. Januar 1876 8 7 Nr. 5).

einem blos ausführenden Organe der General und Pro
vinzial-Synoden gemacht werde. Wenn man dem gegen

über in Barmen geglaubt hat, ſich immer wieder darauf
berufen zu können, daß Friedrich Wilhelm IV. es ausge-
ſprochen, wie er 2 freuen würde, wenn die Zeit ge
kommen ſein werde, ſeine Würde als höchſter Biſchof der
Kirche in andere Hände niederzulegen, ſo überſieht man,
daß, ſeitdem dieſer ideale König den erwähnten Ausſpruch
gethan, die deutſche Kaiſer-Krone den Hohenzollern
zugefallen, und daß damit eine Summe von Pflichten
gegenüber der geſammten evangeliſchen Kirche ihnen
überkommen iſt, welche ſie ſchwerlich bei ihrem hohen
Pflichtgefühl als eine Bürde betrachten werden, deren Ab-
wälzung ſie erſtreben ſollten.

Man begreift deshalb, daß auf der Verſammlung in
Barmen ein conſervativer Mann, wie Herr von Hammer-
ſtein es iſt, offenbar im Gefühle einer gewiſſen Verein
ſamung, in die wehmüthige n ausbrechen konnte, daß
in den öſtlichen Provinzen der Monarchie eine Verſamm-
lung wie in Barmen nicht möglich ſei zuſammenzubringen.
Was man aber nicht begreifen kann, das iſt wiederum die
Haltung eines Halleſchen Profeſſors der Theologie, welcher,
trotzdem er Vorſitzender der Vereinigung der Poſitiv-
Unirten der Provinz Sachſen iſt, es in Barmen über ſich
gewinnen konnte, im Widerſpruch mit dem in Köſen vor
einigen Wochen gefaßten Beſchluſſe ſeiner Partei, „die
verfaſſungsmäßig feſtſtehenden landesherr-
lichen jura eirea sacra unangetaſtet laſſen zu
wollen“, nach Darbietung des Grußes der Sächſiſchen
Geſinnungs-Genoſſen flott für alle Reſolutionen zu ſtimmen,
welche das Gegentheil des Köſener Beſchluſſes herbeizu
führen die Abſicht haben.
Zweiter (Schluß) Artikel in d. 2. Ausg. d. heut. Nummerſ.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer iſt, wie eine Depeſche in der geſtrigen

2. Ausgabe unſern Leſern bereits übermittelte, am 26.
Vormittags in Begleitung des Prinzen Heinrich von Blanken
burg a. H. a Auf dem Bahnhofe ſprach Aller
höchſtderſelbe dem Kreisdirektor und dem Bürgermeiſter
nochmals den Dank für den ihm bereiteten überaus warmen
Empfang aus. Prinz Albrecht und die äbrigen Fürſtlich
keiten ſind Mittags abgereiſt. Als erwähnenswerth ver
dient noch mitgetheilt zu werden, daß der Monarch am
Sonntag Abend, nach dem Beſuch des Theaters in Blanken-

burg noch eine Zeitlang mit dem Prinzen Heinrichvon Preußen und dem Fürſten von Schwarzburg Rudol

ſtadt Billard ſpielte.
Zugleich, mit dem Kaiſer traf aus Blankenburg auch

Prinz Heinrich von Preußen in Begleitung des kaiſerlichen
Flügeladjutanten KorvettenKapitain Frhrn. v. Seckendorff inBerlin ein und hat auf einige Tage im hieſigen kronprinzlichen
Palais Wohnung genommen.

Prinz Friedrich Leopold beabſichtigt am 29. d. M.
ſeine etwa 6—7 monatige Reiſe nach Jndien anzutreten. Dem
Vernehmen nach reiſt derſelbe durch die Schweiz zunächſt nach
Jtalien und ſchifft ſich dort im Hafen von Brindiſi nach Bombay
ein. Jn Jndien wird der Prinz mit dem Herzog und der
Herzogin von Connaught zuſammentreffen.

Zu einer in Berlin tagenden internationalen Gradmeſ-
ſungs- Konferenz ſind der kaiſerlich königlich öſterreichiſche
Fregatten- Kapitän von Kalmar und der Major von
Sterneck hier eingetroffen.

Jn Löwenberg hat das Wahlkompromiß
zwiſchen Nationalliberalen und Conſervativen
bereits ſeine Früchte getragen. Bei der Erſatzwahl am
26. zum Abgeordnetenhauſe im Wahlkreiſe Bunzlau
Löwenberg an Stelle des Regierungsraths von Haugwitz
wurde Graf Noſtiz zu Zobten (konſ.) mit 309 Stimmen
gewählt. Der Gegenkandidat, Müller-Bunzlau (deutſchfr.),
erhielt 31 Stimmen.

pr. Die Staatseiſenbahn-Unfälle, ſo ſchreibt man
der Halliſchen Zeitung von zuſtändiger Seite, ſind mehr-
fach mit thatſächlichen Belegen, die ſich freilich, wie z. B. an
läßlich des Falles auf Bahnhof Schleswig, bald als falſch er-
wieſen, oder gar ohne ſolche ganz allgemein auf Ueber-
anſtrengung und Ueberbürdung der Eiſenbahn-Be-
amten in Folge übel angebrachter Sparſamkeit der
Verwaltung zurückgeführt worden. Nun beſtehen aber, wie
dem Sachkundigen bekannt, reichs- und ſtaatsſeitig erlaſſene,
auf ſorgfältiger Erwägung der Verhältniſſe beruhende, ſehr ge-
meſſene Vorſchriften über das Maß der Dienſtruhe, welche im
Intereſſe der Betriebsſicherheit wie der Humanität den Be
amten des äußeren Eiſenbahn Dienſtes zu Theil werden ſoll,

Vorſchriften, mit denen eine Ueberanſtrengung nicht vereinbar
ſein würde. Jn jener Behauptung liegt alſo für die betreffen
den Behörden der Vorwurf arger Pflichtverletzung, ein Vor-
wurf, den dieſe Behörden nicht hinnehmen können und dürfen.
Es wird deshalb, wie ich Jhnen melden kann, gegen die-
jenigen, welche jene Anſchuldigungen erhoben oder
verbreitet haben, ſtrafrechtlich vorgegangen werden.
Sollten gar Beamte pflichtvergeſſen durch unwahre Angaben
zu den gerügten Vorwürfen gegen die Verwaltung Anlaß ge-
geben haben, ſo wird die gebührende Ahndung nicht aus
bleiben.

„Die Verhaftung des Rechtsanwalts Dede-
kind in Wolfenbüttel hat nicht den in mehreren

eitungen bisher angegebenen Grund, ſondern iſt in
olge beabſichtigter wahnwitziger Ausſchreit-

ungen eines verblendeten politiſchen Haſſes, die ihm zur
Laſt gelegt werden, vollzogen worden. Nähere Angaben
zu veröffentlichen, verbietet das Jntereſſe der Unter
ſuchung.“ So leſen wir in der Kreuzztg.

tre

178. Jahrgang.

Ueber die Vorſchläge der Konſ. Korr., die
Be a pinger der Nationalliberalen und Konſervativen befend ie wir geſtern mittheilten, ſegt die „Nat. Ztg.

„Wir wollen auf eine Kritik dieſer Vorſchläge im Ein
c nicht eingehen, ſondern nur bemerken, daß die

egierung auf deren Verhalten die „Konſ. Korr.“
mit Recht entſcheidendes Gewicht legt früher ſolchenVorſchlägen betreffs des geſergeberiſhen, überhaupt des

parlamentariſchen Verfahrens den Einwand entgegen-
ſtellte, ſie könne ſich nicht „von den Parteien regieren
laſſen“. Man muß deshalb behufs der Würdigung der
Bedeutung, welche den Anregungen der „Konſ. Korr. zu
kommt, die Stellungnahme der Regierung dazu abwarten.
Neu ſind dieſe Jdeen nicht womit wir durchaus keinen
Vorwurf ausſprechen; es frägt ſich, ob ſie jetzt bei der
Regierung ausſichtsvoller ſind, als zu der Zeit, da
ſie von liberaler Seite vertreten wurden.“

Die „Nationalliberale Correſp.“ bemerkt
u den Vorſchlägen: „Eine gemeinſame Aktion der Con-ſervativen, der Reichspartei und der Nalionalliberalen in

der angedeuteten Richtung, eine frühzeitige Verſtändigung
über einzelne praktiſch hervortretende wichtige Fragen der
Geſetzgebung, über ein „Arbeitsprogramm“ könnte aller
dings ein Vortheil ſein. Die Branntweinſteuerfrage z. B.
wäre in der vorigen Seſſion vielleicht nicht in ſo voll
ſtändige ausgelaufen, wenn die drei ge-nannten Parteien unter ſich und mit der Regierung in

rechtzeitige Verhandlung getreten wären. Wenn ſich da
rauf das gemeinſame Programm, von dem die „Conſ.
Correſpondenz“ früher geſprochen, beſchränkt, ſo wird man
darüber wohl reden können.“

Zur bulgariſchen Frage. Die Stimmen mehren
ſich, daß Prinz Waldemar von Dänemark der ge-eignetſte Kandidat für den Thron ſein würde. Die S

branje tritt heute (27.) zuſammen.
Ueber die Wiederherſtellung freundſchaftlicher und

diplomatiſcher Beziehungen zwiſchen Serbien und
Bulgarien iſt durch den ſerbiſchen Miniſter des Aus-
wärtigen, Franaſſovic, und durch den bulgariſchen Dele-
irten Stransky am 25. eine Vereinbarung getroffen wor-den die Ernennung Stransky's zum diplomatiſchen Agen-

ten Bulgariens wurde von der ſerbiſchen Regierung ge
nehmigt. Jn dieſem Uebereinkommen wird die Nothwen-
digkeit des Abſchluſſes eines Handelsvertrages und einer
Bahnverbindung zwiſchen beiden Reichen betont.

Die eghptiſche Frage, welche Frankreich wieder in Fluß
gebracht hat, ſcheint England nicht ſo ſehr in Aufregung ge
bracht zu haben, wie vorausgefetzt wurde. Es wird nämlich
berichtet, daß England ſich der Unterſtützung Rußlands ver
ſichert hat, nachdem es dieſem volle Freiheit in Bulgarien ge
währt. Somit würde alſo Frankreichs Vorgehen ohne Rußland
erfolgt ſein. Die Sprache der „Times“ ſcheint jene Annahme
u beſtätigen. Das Blatt beſtreitet Frankreich das Recht, außerhalb des finanziellen Bereichs ſich in die egyptiſchen Angelegen-

heiten zu miſchen. Sollte der Botſchafter Waddington von Eng-
land die Beſtimmung einer Friſt für die Räumung Egyptens
verlangen, ſo werde Jddesleigh hoffentlich klar und beſtimmt,
wenn auch mit Berückſichtigung der franzöſiſchen Empfindlich-
keit, erklären, daß England in Anbetracht der eigenen, ſowie der
internationalen Jntereſſen, welche letzteren die Verhältniſſe
ſeiner Obhut anvertraut hätten, ſelber zu beurtheilen habe,
wann die Zeit gekommen ſei, wo es ſeine Aufgabe in Egypten
als gelöſt betrachten könne. Die Engländer behaupten ſogar,
daß die egyptiſchen Einnahmen völlig ausreichen, alle Ver
pflichtungen gegen die Gläubiger Englands zu decken, und daß
alſo auch die Prüfung der egyptiſchen Finanzlage durch eine
internationale Commiſſion, die nach früheren Verabredungen
wieder im März nächſten Jahres zuſammentreten ſollte, über-
flüſſig ſei. Jn Kairo geht das Gerücht, England beabſichtige
die egyptiſche Staatsſchuld auf die engliſchen Finanzen zu über
nehmen oder vielmehr die egyptiſche Finanzverwaltung ganz in
engliſche Hände übergehen zu laſſen. Dieſer Plan iſt es, für
welchen Rußland einem Gerücht zufolge um den Preis
der freien Hand in Bulgarien von England gewonnen ſei, wo
mit die franzöſiſchen Pläne, ſich wieder in Egypten feſtzuſetzen,
ſehr erſchwert würden. Das Einvernehmen Rußlands und
Englands ſoll ſogar wie unverbürgte Gerüchte in Kairo
behaupten ſoweit gehen, daß England auf dem Wege ſei,
wenigſtens die indirekte Herrſchaft über Konſtantinopel den
Ruſſen gegen die indirekte Beherrſchung Egyptens zu überlaſſen.
Verhielte ſich das Alles ſo, ſo würde das Band zwiſchen Ruß-
land und Frankreich, auf welches gewiſſe franzöſiſche Politiker
ſpekulirten, bereits zerriſſen ſein. Was Deutſchland betrifft,
ſo haben unſere Leſer in der 2. geſtrigen Ausgabe geleſen, wie
die „Nordd. Allg. Ztg.“, wenn auch aus anderem Anlaß, be
ſtätigt, daß wir keinen Grund haben, wegen der überſeeiſchen
Politik Englands irgend welche Befürchtung zu hegen.

Oeſterreich. Das Abgeordnetenhaus beſchloß einſtim-
mig, in die Spezialdebatte über den Geſetzentwurf be
treffend die Verlängerung des Zoll- und Handelsbünd-
niſſes mit Ungarn einzutreten. Der Handelsminiſter erklärte,
ſein Erlaß an die Handelskammern betreffend die Vorſchläge über
die Vertragsverhandlungen mit Deutſchland und Jtalien
werde mit Unrecht von den Zeitungen als Novum und als
Wendepunkt in der öſterreichiſchen Handelspolitik betrachtet.
Auch früher ſeien die Handelskammern befragt worden, ſein
Erlaß ſei dieſes Mal nur früher, als ſonſt, erſchienen, damit
die Kammern noch vor Beginn der meritoriſchen Verhandlungen
antworten könnten. Der Text des Erlaſſes konſtatire nur die
anerkannte Wahrheit, daß eine Förderung des Verkehrs durch
Vereinbarung mit anderen Staaten zu erzielen ſei. Die Re
ierung wollte ihre ehrliche Geneigtheit zum Eingehen der
andelsverträge betonen. Der autonome Tarif ſei zum Schutze

der einheimiſchen Jnduſtrie beſtimmt, jene Jnduſtrie aber, die
nach dem ausländiſchen Markte verlange, bedürfe keines auto
nomen Zolltarifs. Nicht um Verträge qnand meme ſei es der
Regierung zu thun, ſondern um den Schutz der Jnduſtrie in
jeder Art. Die Regierung wünſche entſchieden eine möglichſt
harmoniſche Entwickelung der heimiſchen Produktionsbedingungen
und möglichſte Sicherung der Exportbedingungen der öſterreichi-
ſchen Jnduſtrie.S Der Chef des Eiſenbahndeparte-
ments ſucht bei dem Bundesrath die Ermächtigung nach,

chweiz.



um Unterhandlungen mit l r ſchweizeriſchen
Eiſenbahnen, zunächſt mit der Nordoſtbahn, wegen
Verſtaatlichung einzuleiten.

Rußland. Kaiſerlicher Tagesbefehl. Der nach-
arnde vom 12. (24.) Oktober datirte kaiſerliche Tages-
befehl an die Armee und Flotte iſt ſoeben veröffent-
licht worden

„Heute hat in Petersburg die Enthüllungsfeier des
Denkmals für den Krieg mit der Türkei in den Jahren

1877 und 1878 ſtattgefunden. Möge dies Denkmal für ewige
eiten an die Selbſtverläugnung und den Heldenmuth der
rieger erinnern, welche mit Gottes Hilfe die ruſſiſchen Fahnen

und den ruſſiſchen Namen mit neuem Ruhm bedeckt haben. An
dieſem Feiertage wende ich mich an Euch, Heerführer, Admirale,
Offiziere, Soldaten und Matroſen meiner tapferen Armee und hel-
denmüthigen Flotte, um Euch zu ſagen, daß ich Eurer unerſchütter
lichen Ergebenheit vertraue, daß ich ſtolz bin auf Eure Ruhmes-
thaten und daß ich gemeinſam mit ganz Rußland dankerfüllten
Herzens Eurer hohen Verdienſte um Thron und Vaterland
gedenke. Mögen dieſe Angedenken als Unterpfand dienen für
meine und des ganzen ruſſiſchen Volkes unveränderliche Ueber-
zum daß in allen Prüfungen, mit welchen Gottes

orſehung Rußland in Zukunft heimſuchen, ſerte
Rußlands Armee und Flotte ſtets auf der Höhe des
kriegeriſchen Heldenmuthes und des unverwelklichen
Ruhmes verbleiben werden, welche von unſeren Vor-
rer erworben und vor unſeren Augen würdig behauptet und
gefördert wurden.

Dänemark. Die beiden Fraktionen der Linken
des Folkething haben ſig auf Veranlaſſung der FraktionBerg geſtern über die Bildung einer Gef ammtpartei

unter der Bezeichnung „Linke des Reichstags“ geeinigt,
der Beitritt der Linken des Landsthing ſoll ebenfalls zu
erwarten ſein.
W Afrika. Nach Londoner Meldungen aus Kapſtadt
hat der Stamm der Pondas in das Gebiet von Yeſibe,
welches zur Kapkolonie gehört, einen Einfall gemacht.
Die Kapregierung bildet Freiwilligenkorps, welche gegendie Pondas arſchteen ſollen.

Heer und Marine.
I Deutſchland. Der weimariſche Landtag hat am

26. d. Mts. den Geſetzentwurf über die Heranziehung der
Offiziere zu den Gemeindeabgaben in der Faſſung der
Regierungsvorlage definitiv angenommen. ie in der
Commiſſion von der Minorität gegen mehrere Einzelbeſtimmungen
erhobenen Einwendungen wurden von dem Abgeordneten Jung-
heinrich mit der Motivirung zurückgenommen, „daß er zu der
Ueberzeugung gekommen ſei, daß eine radicale Löſung dieſer
Beſteuerungsfrage rechtlich erſcheine, ſo lange die Militär
Convention mit Preußen beſtehe dte beOeſterreich. Die aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums
des Erzherzogs Karl Ludwig als Chefs des oſtpreußiſchenUlan en Regiments Nr. 8 zu Wien e Deputation
des z niments iſt am 26. Mittags vom
worden.

Jtalien. Demitalieniſchen Linienſchiffs-Lieutenant Chiercha
in Neapel iſt der Kgl. Preußiſche KronenOrden 3. Klaſſe
verliehen worden.

rzherzoge empfangen

e e

Schulweſen.
Man ſchreibt der Halliſchen Zeitung von unter-

richtetſter Seite über Schülerbibliotheken. Die König-
lichen Provinzial Schulcollegien haben gemäß Aufforderung
des Cultusminiſters die in den letzten zwei Jahren ausgeführten
neuen Anſchaffungen für die Schülerbibliotheken der höheren
Schulen einer eingehenden Prüfung unterzogen und dabei im
weſentlichen ſich von dem ſorgfältigen Verfahren der Lehrer-
collegien bei der zu treffenden Auswahl überzeugt. Jn den
höchſt vereinzelten Fällen, in welchen die Aufnahme eines Buches
in die Schülerbibliothek zu Bedenken Anlaß gegeben hat, haben
die betreffenden Königlichen Provinzial-Schulcollegien Abhilfe
eintreten laſſen. Ein neuer Erlaß des Cultusminiſters
r die ProvinzialSchulcollegien auf, die gleiche Sorgfalt

er Prüfung dieſem Gegenſtande auch fernerhin zuzuwenden und
ſich jedesmal in ihren Berichten ausdrücklich darüber zu äußern,
ob, event. in welchen beſtimmten Fällen, die Aufnahme eines
Buches in die Schülerbibliothek zu Bedenken und zur Be
ſeitigung Anlaß gegeben hat. orguſetung hierbei iſt, daß die
Provinzial Schulcollegien über die Aufnahme von Büchern in

die Schülerbibliothek jährlich in vollſtändige Kenntniß geſetzt
werden. An den meiſten höheren Lehranſtalten wird dieſer
Vorausſetzung dadurch entſprochen, daß in den Jahresprogram-
men der Zugang zu der Schülerbibliothek vollſtän-
dig verzeichnet wird. Dies Verfahren erkennt der Miniſter in
jeder Hinſicht als zweckmäßig an. Die Königlichen Provinzial
Schulcollegien ſollen daher darauf hinwirken, daß dieſes Ver
fahren zu allgemeiner Anwendung gelange. Sollte dennoch an
einzelnen Anſtalten dieſe Veröffentlichung durch das Programm
unterbleiben, ſo ſollen jedenfalls die Dirigenten der betreffenden
Anſtalten gleichzeitig mit der Einſendung des Jahresprogrammsein ſchriftliches hollſtandiges Verzeichniß des Jahreszuganges

zu den Schülerbibliotheken den betreffenden Königlichen Pro-
vinzial-Schulcollegien einreichen.

Halle, den 27. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet.)Einer Beſprechung des Buches über das
Stadttheater vom Herrn Oberbürgermeiſter Staude
im Berl. Tagebl. entnehmen wir folgende Stelle: „Jmhöchſten Grade erfreulich iſt es, aus dem Buche zu er-

ſehen, mit welcher Freigebigkeit wohlhabende Hallenſer
Bürger anſehnliche Summen für die innere Ausſtattung
des Theaters zur Verfügung geſtellt haben. Wir können
dieſen kurzen Bericht nicht ſchließen, ohne den Wunſch:
Vivat sequens, unter welchem Motto der erſte Preis
in Halle errungen wurde, auch anderen Stadtver-
waltungen zuzurufen und eine Feſtſchrift gleich ſachlich,
gediegen und würdig ausgeſtattet dem Publikum
zu ſchenken. Der kunſtſinnigen Stadt Halle und ihrem
Oberbürgermeiſter gebührt die Ehre und der Dank für
dieſe Feſtſchrift in des Wortes beſter Bedeutung.“

Die Herbſtverſammlung des evangeliſchen Vereins
der Provinz Sachſen.

(Schluß.)
(Gerſpätet, da ein geſtern Mittag an uns abgeſandter Be

richt nicht in unſere Hände gelangt iſt. Nachforſchungen unſrer
ſeits werden darüber angeſtellt werden. Red.)

Die geſtrige Hauptverſammlung wurde mit Geſang und
Schriftbetrachtung eröffnet. Der letzteren legte Herr Paſtor
Scharf-Schneidlingen die Epiſtel des vorigen Sonntages
1. Cor. 1, 4--9) zu Grunde, um an der Hand derſelben die
Frage zu beantworten: Wann können wir Gott allezeit danken
ür die evangeliſche Gemeinde der Gegenwart Seine Antwort

lautete: Wenn wir haben ein offenes Auge für ihre Vorzüge,
eine vorſichtig beſſernde Hand für ihre Schäden und eine glau-
bensfreudige h ihre Zukunft. Während er im erſten

heile mit warmen Worten der vielen erfreulichen Zeichen er
wachenden kirchlichen Lebens in unſerer Zeit gedenkt, warnt er
vor falſchem Eifer bei der Beſeitigung der unleugbar vorhan
denen Schäden, um endlich der auf feſtes Gottvertrauen ſich
ſtützenden Hoffnung Ausdruck zu geben, daß „der treue Gott“
Alles in der Zukunft zum Beſten wenden werde.

Es folgten einige geſchäftliche Mittheilungen des Vorſitzen-
den Herrn Sup. D. Förſter, die ſich auf die ausgeſchiedenen
und neu eingetretenen Mitglieder bezogen. Einen warmen
echruf dmet er dem jüngſt verſtorbenen Herrn Superint.

inkernelle.
Sodann übernimmt Herr Geheime Rath Curator Pr.

Schrader die Leitung der Verſammlung und ertheilt das
Wort Herrn Lic. Profeſſor Dr. Beſſer, Paſtor in
Salbke, zu ſeinem Vortrage über die Zweckmäßigkeit
des theologiſchen Studiums der Gegenwart. Redner
geht von dem Gedanken aus, daß die Verkündigung des Evan
geliums in der Kirche, die ja nach evangeliſcher Auffaſſung eben
die Gemeinſchaft derer ſei, die ſich gläubig um das Evangelium
als ihren Mittelpunkt ſammeln, von allerhöchſter Bedeutung ſei.
Wenn man daher über bie t de der Kirche in der Gegen
wart klage, und nach den Urſachen ſolcher Klagen und ihrer
Berechtigung frage, ſo ſei es vor Allem zu prüfen, wie die Ver
kündigung des Evangeliums von denen gehandhabt werde, denen
d übertragen ſei und naturgemäß werde man den Urſprung
er Mängel, die ſich da herausſtellen, in der Vorbildung der

Geiſtlichen ſuchen und man habe das gethan. So habe erſt in
neueſter Zeit eine anonym jetzt ſchon in zweiter Auflage er
ſchienene Broſchüre „über die Unzulänglichkeit des theologiſchen
Studiums der Gegenwart“ Aufſehen gemacht. Abſichtlich hat
Redner ſein Thema etwas anders formulirt, um nicht die Frage
ſchon im Voraus zu entſcheiden.

Wenn man die Qualität des jetzigen Pfarrerſtandes prüfen
wolle, ſo müſſe man zunächſt über die eigentliche Aufgabe
der Geiſtlichen klar werden. Sie beſtehe, wie die evangeliſche
Kirche in Uebereinſtimmung mit der alten Kirche von jeher
betont habe, in der Verkündigung des Evangeliums und der
Verwaltung der Sacramente. Vorausſetzung iſt dabei, daß der
Verkündiger ſelbſt im Glauben ſteht.

Wenn man nun den jetzigen Pfarrerſtand anſehe, ſo
könne man dem oben erwähnten Anonymus, mit deſſen
Cenſur die Geiſtlichen ſonſt ganz zufrieden ſein könnten,
tigt ganz Unrecht geben wenn er über eine gewiſſe
Unſicherheit den Bewegungen der Gegenwart gegenüber,
eine Experimentirſucht und Zerſplitterung bei den Geiſt-
lichen klage. Das ſei ein Zeichen, daß es an der rechten
Begrenzung der Amtsthätigkeit fehle. Was werde nicht Alles
zum Beruf eines Pfarrers gerechnet (Verwaltungsthätigkeit 2c. 2c.)!
Von gewiſſer Seite werde ihm nun auch gar noch eine beſtimmte
ſozialpolitiſche Propaganda zugemuthet. Allen ſolchen An-
orderungen aggerüher ſei daran zu erinnern, daß alle nicht
irekt mit der Verkündignng des Wortes in Verbindung ſtehen

den Thätigkeiten nicht zur pfarramtlichen Wirkſamkeit gehören,
ja, daß ſchon Pflichtübungen, wie die eines Bodelſchwingh, eines
Goßner, eines Fliedner nur cherismatiſche Wirkſamkeit chriſt
licher Gemeindeglieder, nicht paſtorale Berufsarbeit ſeien. Eine
Ueberſpannung des Amtsbegriffs ſchädige nur die eigentliche
Verkündigungsaufgabe, mache unzufrieden, weil ſie Aufgabenſtelle, denen man ſich nicht gewachſen fühle. Sie ſchwäche das

Bewußtſein des allgemeinen Prieſterthums, da man ſich ge
wöhne, dem Pfarrer zu überlaſſen, was Pflicht jedes Chriſten
ſei. Trete man z. B. an jede ſocial- politiſche Frage nach Art
des Centrums mit der Panacee heran: der Schade ſtammt aus
der l der Kirchen, um dann gleich mit derFolgerung bereit zu ſein: folglich müſſen der Kirche mehr Mittel

ur Erweiterung ihrer Macht in die Hand gegeben werden, ſo
ühre das nothendig zu jener unſeligen Verquickung der beiden

Schwerter, des geiſtigen und des weltlichen, der Religion und
der Politik; damit werde die Aufgabe der Kirche verrückt. Und
die Verkehrung des Ziels ziehe dann nothwendig auch eine Ver
kehrung der Mittel und der Wurzel nach ſich, ſo daß ſchließlich,
wie in der römiſchen Kirche, Chriſtus nicht mehr das Funda-
ment bleibe. Uebergreifen in andere Berufsſphären führe aber
noch zu anderen Uebelſtänden. So zu einer dogmatiſchen Sonder
ſtellung, zu einer ganz unevangeliſchen Unterſcheidung zwiſchen
Geiſtlichen und Laien. Während man bei den Laien überaus
nachſichtig ſei in betreff ihrer dogmatiſchen Stellung, fordere
man vom Geiſtlichen viel ſtrengere Uebereinſtimmung mit der
Kirchenlehre. Nicht minder finde auf ethiſchem Gebiete eine
Ueberſpannung des pfarramtlichen Berufes ſtatt. Man ſtelle
auch hier an den Geiſtlichen viel höhere Anforderungen als an
den Laien. Nun ſei gewiß eine ethiſche Durchbildung der Pfarrer
dringend zu wünſchen, man dürfe doch aber nie vergeſſen, daß
dieſelbe ſittliche Vollkommenheit von jedem Chriſten gefordert
werden müſſe. Die Unterſcheidung werde auch nicht ausdrücklich
gemacht, wohl aber habe ſich in weiten Kreiſen der Gedanke
der consilia evangelica unter dem Titel des Dekorum wieder
eingeſchlichen. Dieſes Geſpenſt des Dekorum ängſtige den
Pfarrer und ſei geegne eine unnatürliche Salbung im Privat
leben zu fördern. Ueberdies ſei zu beachten, daß in dem Augen
blicke, wo die Gemeinden für ihren Geiſtlichen eine höhere Sitt-
lichkeit normiren, das eigene ſittliche Jdeal der Gemeinde leicht
ein niedrigeres werde. Sie ſtelle an ſich ſelbſt dann geringere
Anforderungen.

Eine falſche Auffaſſung des geiſtlichen Berufes finde auch
da ſtatt, wo der Geiſtliche durch äſthetiſch ſchöne oder rührende
Predigtweiſe auf die Affekte zu wirken ſuche, ſtatt das Evan
gelium Herz und Gewiſſen nahezubringen. Daher kam es denn
oft, daß die ſogenannte kirchliche Blüthe eines Gemeindelebens
mit der Perſönlichkeit eines Predigers ſtehe und falle. Vor
einem ſolchen Hervortretenlaſſen des Perſönlichen warnt daher
Redner eindringlich. da es zum Attachement an beſtimmte Per
ſönlichkeiten, nicht aber zu einem Chriſtenthum um der Sache
ſelbſt willen führe. Andrerſeits betont er jedoch, wie die per
ſönliche religiöſe Erfahrung natürlich Auviarng erforderlich für
den Pfarrer ſei und auch in der Predigt ſich dokumentiren
müſſe. Jhr Fehlen habe formell den Kanzelton, inhaltlich die
Kanzelphraſe zur Folge, an die ſich immer das Geſpenſt der
Langeweile anhafte. Wenn man oft höre: ja unſer Arbeiten iſt
vergeblich, der heilige Geiſt muß Alles wirken, ſo klinge das
fromm, ſei aber im Grunde nichts als feige Reſignation. Der
heilige Geiſt ſei keine natürliche, ſondern eine geiſtige Machtund habe ſich von dem erſten Pfingſtfeſt an bis auf den heutigen

Tag immer an menſchliche Werkzeuge gebunden.
Die Urſache des vergeblichen Wirkens liege ſeiner (des

Redners) Anſicht nach wie er ſich zu zeigen be
müht habe, in der Verſchiebung der Berufsidee des Pfarrers.

ver
Nachdruck verboten.

9] Am ein Weib.
Amerikaniſche Novelle, deutſch von Hans Werner.

(Fortſetzung)
„Nein ja ich fühle mich beſſer,“ war die ver

wirrte Antwort. Doch mit gewohnter Kaltblütigkeit
ſammelte ſich Helene Wainright ſchnell und befand ſich
bald wieder in dem breiten Fahrwaſſer der gewöhnlichen
Konverſation. Auf ihre leichten Bemerkungen und Fragen
antwortete er kurz und faſt rauh, und ſobald es anging,
verließ er ſie. Als er kurz darauf Jeremiah antraf, rief
dieſer ihm zu:

„Na, da ſind Sie ja! Jch hab' mir gedacht, daß
Sie ſich ein bischen wundern würden, wie Sie ſahen, daß
wir weg waren.“

„Wann fuhrt ihr fort?“
„Gleich, als Sie den Berg hinauf waren. Frau

Wainright ſagte, ſie würde Kopfſchmerzen kriegen, und
wollte gleich fort; ſeidem hat ſie ſich gehabt wie eine
Kluckhenne. Von den Kopfſchmerzen hab' ich aber nichts
emerkt. Die Frauenzimmer ſind doch wahrhaftig kurioſe
eute.“

Ruſhton lächelte grimmig.
Es bedurfte nur eines Blickes auf ihre Schweſter,

um Frau Wainright zu zeigen, daß ihr wohlüberlegter
Plan erfolglos geweſen war. Kein freudiges Vorkommniß
atte die gewohnte Ruhe von dem zarten Geſicht ver-er auf dem ſich jede Gemüthsbewegung wieder-

t Statt deſſen lag es wie Ermüdung ihr um
ugen und Mund.
Der Mann iſt ein ſchwachköpfiger Narr, aber er

ſoll's ſo nicht mehr lange treiben, war Frau Wainrights
ſonderbare Folgerung. Die Dame gehörte eben zu jener
nicht ſeltenen Klaſſe von Menſchen, die ſich leicht und
ern täuſchen. Der Morgen brachte keinen Wechſel in

ihrer Anſicht, wohl aber eine Aenderung der Umſtände,
die ſie nicht vorausgeſehen hatte. Sie ſtand ſpät auf.
Als ſie nach eiligem Daſein vor das Zelt trat,
war ſie erſtaunt, nur Jeſſie zu ſehen. Auf ihre Frage
nach den andern erhielt ſie zur Antwort, daß Mark und
Harry fiſchen gegangen und Ruſhton noch vor den andern
aufgebrochen wäre, wie Jeremiah erzählte.

„Wohin iſt er?“
„Jch weiß nicht.“
„Sie 453 nicht alle fortgehen und uns Frauen

allein zurücklaſſen ſollen.“
„Aber, Helene, Mark kann unſre Pfeife hören. Und

J hörſt Du ſprechen, wenn Du den Weg hinab
ge

„Gewiß iſt Ruſhton mit einem von ſeinen geliebten
Jndianern auf die Hirſchjagd gegangen.“Jeſſie antwortete nicht, anſchernens wurde ſie bei der

Zubereitung des Frühſtücks für ihre Schweſter ganz in
Anſpruch genommen.

„Allein auf die Hirſchjagd gehen, ſoll übrigens, wie
ich im Hotel hörte, nicht ohne Gefahr ſein.“

„Unſinn, Helene! Für einen geübten Jäger kann
dabei keine Gefahr ſein.“ Jeſſie hatte für einen Moment
den Kaffee vergeſſen, den ſie gerade braute.

Frau Wainright betrachtete ruhig das geröthete Ge
ſicht. Sie ſelbſt wüßte darüber natürlich nichts: ſie
könnte nur ſagen, was ſie gehört hätte. Und dann folgte
ein Bericht über Unfälle der ſchlimmſten Art. Jeſſie
erklärte die Geſchichte kurzweg für unglaubwürdig und
lächerlich, aber als ihre Schweſter ſchloß, lag auf ihren
Wangen eine tiefe Gluth, die nicht allein von dem Feuer
herrührte. Während Frau Wainright in Gemüthsruhe
ihren Kaffee ſchlürfte, dachte ſie bei ſich:

„Sie intereſſirt ſich mehr für ihn, als ich glaubte.Wenn ich ſie nur fragen könnte; aber ich möchte e nicht

darauf aufmerkſam machen. Eines wenigſtens iſt ſicher
S Mann wird mit ihren Gefühlen nicht ſein Spiel
treiben.“

Mit dieſer kühlen Vorausſetzung nahm Frau
Wainright ihr Frühſtück und ihre Pläne wieder auf. Sie
war augenſcheinlich begierig, eine Kriſis herbeizuführen.
Allein auch ohne ihre Jntervention war eine Kriſis in
raſchem Anzuge, die ihre Erwartungen weit übertraf,doch kein Anzeichen davon wurde ihr ſerch die elektriſche

Leitung der Nerven vermittelt, deren Feinfühligkeit ſie ſich
rühmte. Jch habe immer eine eigenthümliche Vorahnung,
wenn irgend etwas Wichtiges im Anzuge iſt, pflegte ſie
gern von ſich zu ſagen. Jeſſie hingegen, die ſich ſolcher
Einbildungen nicht erfreute, m voll Unruhe auf das
Pfeifen des Windes, als die Nacht heraufkam.

„Es giebt heute noch ein Unwetter,“ behauptete
Jeremiah mit Entſchiedenheit.

„Hat Herr Ruſhton jemanden mitgenommen, Jeremiah?“

fragte Wainright.
„Nicht, daß ich wüßte. Er nahm ſein Canoe und

fuhr über den See. Den Jndianer Dave kann er nicht
getroffen haben, der iſt geſtern nach Oldtown.

„Jagt er Hirſche?“
„Jch denke wohl. Sie ſind ſelten heutzutage, aber

man findet noch welche.“
Pue Wainright brachte ihre Unglücksgeſchichten vor

und fragte Jeremiah um ſeine Meinung. Waren ſeine

Nerven von dem herannahenden Unwetter ſchon ſo an-
gegriffen, daß er die ſenſationellen Geſchichten aufmerkſam
anhörte, anſtatt ſie, wie Jeſſie erwartet hatte, von
vornherein als unſinnig zu verlachen? Ja, er fügte noch
ein paar Erzählungen ähnlicher Art hinzu. Und das
Unwetter kam währenddeß heran, unmerklich zuerſt, dann
aber brach es mit voller Wuth los. Unter dem ſichern
Dach des Hauſes klagte Frau Wainright über das ſchlechte
Quartier und fing an, alle möglichen Unfälle zu befürchten

nicht der geringſte war, daß ſie wahrſcheinlich alle
vom Blitz erſchlagen werden würden.

„Ach!“ rief Jeremiah, der mit den übrigen in dem
Hauſe Schutz geſucht hatte, „wir ſind nicht in Gefahr,
nur die draußen, die das Schlimmſte abbekommen.“

Jeſſie vermochte nichts zu fragen wie ihre Schweſter.
Die vorgebrachten Erzählungen beunruhigten ſie. Sie
fürchtete, und wußte doch nicht was. Jn jedem Windſtoß,
jedem Blitzſtrahl und Donnerſchlag eurre ſie die An
kündigung eines Unheils zu ſehen oder zu hören. Als
ſie endlich vor Erſchöpfung einſchlief, quälten ſie unruhige
Träume wilde Viſionen von Sturm und Schiffbruch,
in denen ſie immer eine Geſtalt in Noth und Gefahr
ſah, eine Geſtalt, die ſie ſtets vergebens zu erreichen und
u retten verſuchte. Als der Morgen dämmerte, war das
nwetter vorüber, der Himmel klar und die Sonne ſchien

freundlich. Frau Wainright war in vortrefflicher Stim
mung. Jeſſie aber bemerkte, wie Jeremiah einen ſpähen-
den Blick in Ruſhtons Zelt warf.

„Jſt er da?“ fragte ſie leiſe.
„Nein; ich dachte ſicher, daß er vor Tagesanbruch

zurückkommen würde, denn er hätte es gewiß geſagt,
wenn er eine längere Tour machen wollte.“

„Glauben Sie, daß ihm etwas zugeſtoßen ſein
könnte, Jeremiah?“

„Nein, das nicht; wenn er nicht ſo waghalſig ge-
weſen iſt, ſich in ſeinem Canoe auf den See zu wagen
in dem Glauben, daß er dem Sturm zuvorkommen könnte.
Aber ſo dumm iſt er nicht, das weiß ich.“

Es lag etwas wie Zweifel in dieſer Antwort, was
Jeſſies Unruhe nicht verringerte.

Die andern waren ſo ſehr mit ihren eignen An
i beſchäftigt, daß ſie ſich um den Abweſenden
aum zu bekümmern ſchienen; als aber der zweite Tag
ich zu Ende neigte und er noch nicht erſchien, begann

ark ſeinen Befürchtungen Ausdruck zu geben.
Jeremiah antwortete nicht viel. Einmal bemerkte

er nachdenklich:
„Mir ſcheint, er kann für ſich ſelbſt ſorgen. Er

wird ſchon wiſſen wie.“
Harry wurde ſchließlich in ſeinem Befremden und
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Es ſei daher die Frage: Wie gewinnt der Pfarrer einen
klar begrenzten Begriff ſeines Berufes. Der junge Theologe
kann bei der Wahl des Berufes die Tragweite ſeines Ent
ſchluſſes unmöglich ſchon ermeſſen. Es bedarf da noch der
Klärung, der Methode. Hier muß nun das theologiſche Stu-
dium eintreten. Erfüllt nun das theologiſche Studium der Ge-
jenwart dieſen Zweck? Und wenn die Antwort auf „Unzuläng-
ichkeit“ des theologiſchen Studiums lautet, worin liegt der
ehler? Soll man das Studium etwa beſeitigen und Prediger-
eminare an ſeine Stelle letzen? Bodelſchwingh hat in einer

Schrift die Loslöſung der theologiſchen Vorbereitung von den
Univerſitäten offen gefordert. Redner lehnt ein ſolches Vor
gehen nach römiſchem Muſter entſchieden ab.

Oder liegt der Fehler an den Jrrlehren, welche die theolo
iſchen Profeſſoren den Studenten vortragen Aus dieſer An
chauung heraus iſt der Wunſch nach Mitwirkung der Synodal-

Organe bei der Beſetzung der Profeſſuren entſtanden. Eine
ſolche Mitwirkung könnte aber nach Anſicht des Redners nichts
nützen. wohl aber ſchaden. Sollten etwa die Profeſſoren auf
eine vielleicht alle 6 Jahr revidirte Glaubensnorm verpflichtet
werden? Doch wohl nicht, geſchähe aber nicht etwas dem ähn-
liches, ſo würden alle dieſe Beſtrebungen wirkungslos bleiben.
Man werde aber zugeben müſſen, daß die oben bezeichneten
Mängel eher auf ein zu ängſtliches Haften an der Orthodoxie
zurückzuführen ſeien, als auf eingeſogene Jrrlehren. Hier liege
alſo die Urſache nicht.

Sie liegt vielmehr in dem inneren Gang des theologiſchen
Studiums, indem natürlich ebenſo der Grund für den auf dem
Pfarramt der Gegenwart ruhenden Segen, den wir doch auch
nicht verkennen dürfen, zu ſuchen iſt. Für heute beſchäftigt uns
allerdings nur die Urſache der Schäden und dieſe haben ihre
Wurzel in dem Mangel an Methode in dem Verhältniß zwiſchen
Profeſſoren und Studenten. Es fehlt an der richtigen Päda
g. ſagt mit Recht der Anonymus. Es muß doch Ziel der

Studienzeit ſein, dem Studirenden Sicherheit zu geben in der
richtigen Begrenzung ſeines Berufes, das kann nicht blos durch
gelehrte Definitionen des Amtsbegriffes geſchehn, ſondern das
muß durch lebendige Aneignung ſich jeder ſelbſt erarbeiten.
Dazu muß er aber angeleitet werden. Wenn die meiſten Stu-
denten während ihrer Studienzeit zur Paſſivität verurtheilt
ind in ihren Arbeiten, nur receptiv und nicht productiv ſtudiren,
o iſt das im höchſten Grade beklagenswerth. Sollte das aber
allein an den Studenten liegen? Die rechte Handhabung der
Vorleſungen iſt ein ſchwieriges Problem, und nicht ſo im All-
gemeinen zu löſen, jedenfalls aber müſſen ſie ſo geſtaltet werden,
daß ſie eine Erziehung zu ſelbſtändiger Thätigkeit in ſich ſchlie
ßen. Darum muß vor Allem den Seminarien und Converſa-
torien ein möglichſt großer Raum geſchaffen werden.

och auch der Jnhalt der dargebotenen Lehren kommt
in Betracht. Die Theologie dient der Kirche. Durch Förder-
ung der Wiſſenſchaſt dient ſie den Jntereſſen der Kirche im
Allgemeinen, durch Heranbildung der Studenten zu Dienern
der Kirche dem Pfarramt. Nur das letztere kommt hier in
Betracht. Um die Studenten zu rechten Pfarrern heranzubil-
den, iſt es vor Allem nöthig, daß ſie bei Allem was ſie lernen,
merken, daß ſie es brauchen zu ihrem künftigen Beruf, nöthig,
daß trotz der Vielſeitigkeit und Mannigfaltigkeit des Stoffes
das Bewußtſein der Einheit alles theologiſchen Wiſſens erhalten
bleibt. Der Anonymus will die beſſere Vorbereitung auf den
tünftigen Beruf hauptſächlich durch eine Umgeſtaltung der prac-
tiſchen Theologie erreichen. Redner möchte ſtatt deſſen mehr
darauf dringen, daß die Kirchengeſchichte wirklich bis in die
neuſte docirt wird, dann würde ſich hier beſſer als in der
practiſchen Theologie Gelegenheit bieten die Stellung des
Pfarrers zu den Zeitfragen und herrſchenden Strömungen zu
behandeln. Doch müſſen alle Disciplinen das Jhre zu einer
beſſeren Vorbereitung auf den Beruf beitragen.

Dazu bedarf es eines Einheit ſchaffenden Elementes. Und
das ſieht Redner im Evangelium. Das Evangelium eint die
verſchiedenen theologiſchen Disciplinen, denn bei aller theolo-

Wiſſenſchaft handelt es ſich um das Verſtändniß des
vangeliums, es iſt auch das einigende Element zwi-

der geſammten Theologie und dem practiſchen
eruf, denn wie es der geſammten theologiſchen Wiſſenſchaft

Aufgabe iſt, in das Verſtändniß des Evangeliums einzuführen,
ſo die Aufgabe des pfarramtlichen Berufs, das Evangelium zu
verkünden. Aber wie wenige kommen auf der Univerſität zu
der Erkenntniß, daß das Ziel aller theologiſchen Wiſſenſchaft
das Eindringen in das Verſtändniß des Evangeliums iſt?
Wenn es viele wären, ſo könnte die Verwechſelung von Theo
logie und Evangelium nicht eine ſo häufige ſein? Durch dieſe
Erkenntniß des rechten Ziels der theologiſchen Wiſſenſchaft ge
langt man auch erſt zur rechten Stellung gegenüber der Kritik.
Die meiſten Geiſtlichen ſehen dieſelbe, wenn ſie die Univerſität
verlaſſen haben, als ein nothwendiges Uebel an, das man, wie
die Dinge liegen, nicht außer Acht laſſen dürfe, ohne ſich der
Unwahrhaftigkeit ſchuldig zu machen; ſtatt ſich zu ſagen, daß das
Evangelium ein ſolches kritiſches Verfahren gerade mit Noth-
wendigkeit fordert.Je mehr den Geiſtlichen dieſe Erkenntniß aufgeht, je mehr
werden ſie wirklich freudig nicht nur auf ihre Studienzeit, ſon
dern auch auf ihr Studium zurückblicken.

Die Verſammlung ehrte den Redner durch Erheben von
den Sitzen, der Vorſitzende ſprach ihm im Namen der Ver-
ſammlung für ſeinen geiſtvollen, feſſelnden Vortrag ſeinen Dank
aus. Sodann trat man nach einer viertelſtündigen Pauſe in
die Discuſſion ein.

Herr Prof. D. Riehm hält eine von vornherein auf den
ffartichen Beruf abzielende Vorbildung der jungen Theologen
ür unthunlich. Zunächſt müſſe ein gründliches theoretiſches

Studium vorausgehen, dagegen würde ſich nach Abſchluß des-
ſelben ein Examen empfehlen, nach welchem dann auch der prak-
tiſchen Ausbildung ihr Recht werden müſſe.

Herr Prof, P. Hering wendet ſich dagegen, daß man
von der „praktiſchen Theologie“ die Einführung in alle pfarr
en Thätigkeiten verlange. Das ſei ein Ding der Unmög-
ichkeit.

er Sup. Felgenträger unterwirft die Examina und
die Ephoralcollegien einer zum Theil humoriſtiſch gefärbten
Kritik. Jm beſondern tadelt er, daß im zweiten theologiſchen
Examen noch einmal die theoretiſchen Kenntniſſe, wie im erſten
gefordert würden.

Herr Paſtor Gallwitz-Meisdorf beklagt mit dem Vor-
tragenden die Vielgeſchäftigkeit und die in Folge deſſen unver-
meidliche Zerſplitterung der Pfarrer, hält jedoch eine Aender-
ung dieſer Zuſtände, beſonders auf dem Lande ſolange für un-
wer als nicht ſich Laien fänden, die hier für die Geiſtlichen
eintreten.

eeeeeeee-e—-—ſeiner Furcht vor einem Unfall geſprächig. Seine Angſt
theilte ſich allmählich auch den andern mit; und als er
ſchließlich den Vorſchlag machte, auf den See hinauszu-
fahren und nachzuforſchen, war niemand dagegen, obgleich
Jeremiah bei der Sache eine gewiſſe Gleichgiltigkeit zur
Schau trug.

Frau Wainright ſah ſie mit innerer Beſorgniß um
ihre eigne Sicherheit abfahren. Sie fürchtete ſich ſtets
vor Bären und Räubern, wenn die männlichen Mit-
glieder der Geſellſchaft außerhalb ihres Geſichtskreiſes
waren. Jeſſie hingegen empfand eine Art von Erleich-
terung und Befriedigung.

„Jch werde meine Pfeife ertönen laſſen, wenn wir
e von ihm finden,“ rief Harry bei der Abfahrt
zurück.

Langſam gingen Minuten und Stunden dahin. Die
untergehende Sonne begann den Himmel röthlich zu
färben und der kühle Hauch des herannahenden Abends
machte ſich fühlbar. Der Vireo ließ ſein Pfeifen hören
und aus dem dunklen Schatten ertönte hie und da der
furchtſame Ruf einer verſpäteten Droſſel; aber Jeſſie
harrte vergeblich eines freudigen Zeichens von Harry.

(Fortſetzung folgt.)

S Prof. Schlottmann möchte ein Wort zu Gunſten
der Examina reden. Er hält ſie gerade auch für die Streb
ſamen aus dem Grunde ca nothwendig, weil ſie zu einer ge-
wiſſen encyclopädiſchen zlaſſgn aller Gebiete des theolog-
iſchen Wiſſens nöthigen, die ſonſt leicht unterbliebe. Mit dem
Grundgedanken des Vortrages iſt er einverſtanden, erkennt im
beſonderen an, daß die ühertriebene Receptivität, zu der der
Student ſich genöthigt ſieht, ein ſchwerer Fehler ſei. Doch
müßten die Studenten da in der Hauptſache ſelbſt abhelfen, be
ſonders auf großen Univerſitäten bleibe den Profeſſoren nichts
weiter übrig, als zu ſelbſtſtändigen Vorarbeiten zu ermahnen.
Ein großer Theil der auf den Univerſitäten hervortretenden
Schäden ſtamme übrigens ſchon aus der Gymngſialzeit.

Herr Conſiſtorialrath Prof. D. Köſtlin warnt da
vor, den Blick der Studirenden zu früh auf das Praktiſche zu
richten. Um das Evangelium als Wahrheit zu erfaſſen, ſei für
den Theologen auch ein großes theoretiſches Wiſſen nöthig.
Daß die Studirenden, was ihrem Kopf vorgetragen werde,
auch auf Herz und Gewiſſen anzuwenden hätten, dazu werde
jeder gewiſſenhafte Docent ſie ermahnen. Statt der Semi-
narien, deren ausreichender Errichtung große Schwierigkeiten
entgegenſtehen, empfiehlt er mehr das Vicariat. Endlich recht-
fertigt er die Examenpraxis. Die oft ſehr ſchnell eingelernten
und nicht feſtſitzenden Kenntniſſe beim zweiten Examen noch
einmal zu verlangen, hält er für dringend geboten. Auch werde
ja dadurch vielen die Gelegenheit gegeben, das ſchwach beſtan
dene erſte Examen durch ein gutes zweites Examen auszu-
gleichen. Unter großer Heiterkeit entwickelt er den Unterſchied
zwiſchen dem Candibatenexamen und dem Ephoralcollegium.
Während es bei dem erſten darauf ankom ne, herauszubekom-
men, was der Candidat wiſſe und nicht wiſſe, handele es
ſich bei dem letzteren darum, ſich mit dem Colloquenten über
ein Gebiet zu unterhalten wo er beſchlagen ſei und ſolche
ſie möglichſt zu umgehn, wo man merke, daß es ſchwach be-

ellt ſei.
Die Discuſſion wird nych kurze Zeit fortgeſetzt. Sodann

wird gegen 1 Uhr die Verſammlung nach einem kurzen Schluß-
wort des Referenten mit dem Segen geſchloſſen.

Aus aller Welt.
Sieben Menſchen verbrannt. Jn Trieberg iſt laut

der „Neuen Badiſchen Landesztg.“ am 25. Nachts die am Bahn
hofe befindliche Suſſet'ſche Sägemühle vollſtändig abgebrannt.
Sieben Perſonen, die ganze Familiez des Beſitzers, worunter
4 Kinder. verbrannten. eEin Gattenmord iſt am 26. früh gegen drei Uhr von
dem Maurer Friedrich Finger in dem Hauſe Belforterſtraße
Nr. 7 zu Berlin verübt worden. Jm Quergebäude des Hauſes,zu ebener Erde, wohnt (laut der V Ztg.“) ſeit Januar d. Js.
der Maurer Finger, der ſich erſt kurz zuvor mit Pauline Wendt
verheirathet hatte. Er ſteht im 28. Lebensjahre; ſeine Frau
hatte ihm einen nunmehr elfjährigen Knaben in die Ehe gebracht.
Die Hausgenoſſen bezeichnen das eheliche Verhältniß überein
ſtimmend als durchaus friedlich; Finger wird, obwohl er ſtark
trank. als ruhig, nicht zu Gewaltthaten hinneigend geſchildert.
Es iſt ein beſonders kräftiger, großer Mann, ſeine Frau klein
und ſchwächlich. Er hatte ſie geheirathet, weil es ihm mit Hilfe
ihrer Erſparniſſe wör wurde, ſich einen eigenen Hausſtand
einzurichten. Seine Dankbarkeit hierfür drückte ſich u. A. auch
darin aus, daß er vor etwa zwei Monaten dareinwilligte, den
bis dahin im ſtädtiſchen Waiſenhauſe untergebrachten Sohn
ſeiner Frau zu ſich ins Haus zu nehmen. Am 12. d. Mts. iſt
die Frau von einem Kinde entbunden worden und ſeither lebten
Mann, Frau nebſt zwei Kindern in dem einfenſtrigen Zimmer,
welches die ganze Wohnung bildete. Wahrſcheinlich in Folge
des Trunks iſt Finger vor einiger Zeit erkrankt und befindet
ſich eines Nervenleidens halber in ärztlicher Behandlung. Heute
Nacht hatte er bis l Uhr den Beſuch ſeines im Nebenhauſe
wohnhaften Bruders bei ſich und dieſer wechſelte mit ſeiner
Schwägerin darin ab. dem Kranken die ärztlich verordneten
kalten Umſchläge zu reichen. Schon um dieſe Zeit hatte ſich
zwiſchen den Gatten ein Streit entſponnen, weil Frau Finger
ihren Mann unter Hinweis auf, ſeine Krankheit von weiterem
Trinken abzuhalten verſuchte. Finger begab ſich zu Bett, als
ſein Bruder ging, während die Frau, um ihr Jüngſtes beſchäf
tigt, auf einer Fußbank ſitzen blieb. Bis hierher reicht der ge
naue Bericht des Bruders. Gegen 3 Uhr hörten die unmittel-
bar unter Fingers wohnenden Nachbarn Geſchrei und einen
ſtarken Fall; ein wenig ſpäter wurde auch der Wandnachbar
durch einen zweiten Schrei geweckt. Er erhob ſich, trat ans
Fenſter und ſah Finger, bis auf das Hemd entkleidet, wie ſuchend
auf dem Hofe umherirren. Gleichzeitig vernahm er ein dumpfes
Röcheln und endlich begann der im Zimmer ſeiner Nebenpartei
ſchlafende Knabe laut zu weinen. Schnell warf ſich der Mann in
die Kleider, ſtürmte mit einer Lampe auf den Korridor und ſah
durch die weit offenſtehende Thür Frau Finger ausgeſtreckt am
Boden liegen. Sie war todt; ihr Schädel vollſtändig zer
ſchmettert. An ihrer Bruſt lag, wie die zuerſt angekommenen
Hausbewohner bekunden, noch ihr Säugling, das Geſicht gleich
falls von einigen Schrammen zerriſſen, ſonſt aber geſund. Jn
demſelben Augenblicke kehrte auch Finger vom Hof zurück. Von
ſeinem Nachbar zu der Leiche geführt und gefragt. weshalb er
ſeine Frau S habe, antwortete er: Der Lieutenant habe
zu ihm geſagt: Nur immer Muth! Er ſoll nur zuſchlagen!“
„Und womit ſind Sie auf die Aermſte eingedrungen?“ „Mit
einem Mauerſtein!“ Dieſe Angabe iſt unrichtig, denn weder
im Zimmer noch auf dem Hofe hat die Polizeikommiſſion, die
natürlich ſofort herbeigeholt worden war. einen Mauerſtein
n Wohl aber iſt das Nachtgeſchirr wie mit einem
furchtbaren Schlage zertrümmert. Der Mörder befindet ſich
in Haft. Sein Verhalten läßt auf Jrrſinn ſchließen: er iſt
ſtumpf und ſcheint nicht mehr klar zu wiſſen, was vorgegangen
iſt. Daß ein Anfall von Delirium Anlaß zu der furchtbaren
That gegeben habe, erſcheint unſerem Berichterſtatter nicht
zweifelhaft.

Liverpool, 26. Oktober. Durch eine geſtern Abend in
einem Waarenlager in den Hormby Docks r r

euersbrunſt würden 5600 B. Baumwolle und 36 000 Scheffel
etreide zerſtört. Der angerichtete Schaden wird auf nahezu

100 000 Pfd. Sterl. (zwei Millionen Mark) veranſchlagt.

Perſonglien.
Der Oberregierungsrath Grieſeb ach zu Frankfurt a O.

iſt zum Regierungs-Vicepräſidenten in Schleswig und der Re-
gierungsrath von Starck zu Caſſel zum Oberregierungsrath
in Frankfurt a. O. ernannt worden. Die Regierungs-Refe-
rendare Nelſchow aus Gumbinnen, v, Ehrenberg aus Sig-
maringen, Harz aus Münſter, Hagen aus Danzig und
Bredow aus Danzig haben am 23 d. Mts. die zweite Staats
prüfung für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.
Der Stadtbaumeiſter Olfe zu Jnowrazlaw iſt als beſoldeter
Beigeordneter der Stadt Forſt für die geſetzliche zwölfjährige
Amtsdauer beſtätigt worden.

Provinzial- Ausſchuß der Provinz Sachſen.
Merſeburg. den 21. October 1886.

Der Provinzial Ausſchuß der Provinz Sachſen hat, unter
dem Vorſitz Seiner Excellenz des Wirklichen Geheimen Raths
von Kroſigk-Poplitz am 6. d. Mts. hier eine Sitzung abge
halten, an welcher Seitens der Königlichen Staatsregierung der
r Herr von Wolff, der Königliche Ober-Prä-
ſidial-Rath Herr von Arnſtedt und der Königliche Regierungs
Rath Herr von Brandenſtein, ſämmtlich aus Magdeburg,
Theil genommen haben.

Aus den Verhandlungen iſt Folgendes hervorzuheben:
Der vom Herrn Landes Director vorgelegte 2. Nachtrag

zum Beſoldungsplan der Provinzial Verwaltung für 1886, 88
wurde genehmigt.

Für Amortiſationsdarlehen aus der Provinzial Hülfskaſſe
wurde mit Rückſicht auf den Stand des Geldmarktes der bei
neuen Ausleihungen zu bedingende Zinsfuß auf 49 herabgeſetzt
und für Sparkaſſen Einlagen eine Ermäßigung des jetzigen
Zinsſatzes für die Zeit vom 1. April n. Js. ab in Ausſicht
Die in der Sitzung vom. 4 Auguſt d. J, feſtgeſtellten Grund

le in der Sitzung vom 4. Auguſt d. J. feſtgeſtellten Grund
ſätze für die Erhebung von Unterhaltungskoſten Beiträgen für
die Zöglinge der Provinzial-Taubſtummen Anſtalten bei Beur-

Um die Anwendung von Maßregeln zu fördern, welche ge
eignet ſind, der Erblindung armer an gefährlichen Augenkrank-
heiten erkrankender Kinder vorzubeugen, wurde beſchloſſen, zu
nächſt verſuchsweiſe durch Geldbeihülfen der Aufnahme ſolcher
noch nicht 15 Jahr alter Kinder in z deil Anſtalten zu
Hülfe zu kommen. Die Zahl der mit Beihülfe in Heilanſtalten
zu beſetzenden Stellen ſoll im Durchſchnitt eines dalen fünf
nicht überſteigen. Die Kreiſe, welche zu ſolchen Beihülfen Kin
der präſentiren wollen ſollen erſucht werden, ihrerſeits einen
Beitrag zu gewähren, welcher ungefähr den Koſten entſpricht,
welche den Kreiſen jetzt durch die Unterbringung in der Pro
vinzial-Blinden Anſtalt entſtehen, während der an die Heilan-
anſtalten zu zahlende Mehrbetrag aus dem Dispoſitionsfonds
des Provinzial- Ausſchuſſes gedeckt werden ſoll.

Für das zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf geſtellte
Chauſſeehaus- Grundſtück bei Wulkau wurde den Meiſtbieten
den einerſeits für den Grund und Boden, andererſeits für die
zum Abbruch verkauften Baulichkeiten der Zuſchlag ertheilt.

Der Antrag auf Gewährung einer Prämie für den Bau
der Chauſſee BergaStolberg wurde abgelehnt, die an die Ge
währung einer Prämie zum Bau der Chauſſee von Querfurt
nach Lodersleben geknüpfte Bedingung der Fortſetzung der
Chauſſee von Lodersleben bis zur Weimar'ſchen Grenze zurück

ezogen und ferner beſchloſſen, die früher zum Ausbau des
Weges von Günſtedt über Commende Griefſtedt nach Grief-
ſtedt nebſt Abzweigung von Commende Griefſtedt nach Walters
dorf bewilligte Beihülfe mit dem vecrhältnißmäßigen Betrage
auch dann zu gewähren, wenn der unächſt ohnedie Abzweigung Commende Griefſtedt- ſaltersdorf erfolgt.

Die Bewilligung einer Beihülfe zu den Koſten der Errich-
tung eines Muſeums in einem Theile des Kreuzganges des
Domes zu Stendal wurde abgelehnt.

Zu den Koſten eines eventl. an der Ackerbauſchule in Baders-
leben e Lehrkurſus über Obſtbau wurde eine ein
malige Beihülfe aus Provinzial-Mitteln in Ausſicht geſtellt.

Behufs Einziehung der für das Kalenderjahr 1885 aufzubringenden Viehſeuchen Entſchadigungsbetträge wurde nach den

Vorſchlägen der mit Vorbereitung der Sache beauftragt ge
weſenen Kommiſſion beſchloſſen, die Geſammtſumme für Pferde.
Eſel 2c. auf rund 233 0 für Rindvieh auf rund 256800
und die Einheit für Pferde, Eſel c. In 13 Pf. feſtzuſetzen.
Der nach der Geſammtſumme für Rindvieh auf die Einheit ent-
fallende Betrag von 6 5 wurde in Anwendung der durch das
Reglement ertheilten Befugniß für 16 Kreiſe, in welchen in den
letzten drei Jahren die Lungenſeuche nicht aufgetreten iſt, auf
3 für 8 Kreiſe mit Rückſicht auf den beſonders kleinen Um
fang der in den letzten drei Jahren vorgekommenen Verſeuchung
auf 4 ermäßigt, für 9 beſonders ſtark verſeucht geweſene
Ortſchaften oder Einzel- Wirthſchaften auf 12 für 36 andere
auf 9 H. erhöht, und für alle übrigen dann noch verbleibenden
Kreiſe, Gemeinden 2c. unverändert auf 6 feſtgeſetzt.
Als Zeitpunkt der Abführung der Beiträge an die Provin

zial-Hauptkaſſe wurde der 1. Dezember d. J, beſtimmt und end
lich beſchloſſen, behufs Ausſchreibung der für das Kalenderjahr
1886 aufzubringenden Viehſeuchen-Entſchädigungsbeiträge eine
e der Viehbeſtände im Januar k. J. ſtattfinden zu
aſſen.

Die Beſchwerde einer BeamtenWittwe bezüglich der Höhe
des ihr aus der Wittwen und WaiſenVerſorgungs- Anſtalt
der Provinz bewilligten Wittwengeldes wurde abgewieſen.

An Stelle des aus dem Bezirk geſchiedenen Regierungs
Rathes Herrn Freiherrn von Wintzingerode wurde das bis-
herige ſtellvertretende Mitglied, Herr Kammerherr Graf von
Hohenthal-Dölkau und an Stelle des letzteren der Ritterguts
beſitzer Herr Freiherr von BodenhauſenMeineweh zum ſtell
vertretenden Mitgliede des Bezirks Ausſchuſſes erne auf
die noch übrige Dauer der bis 1. April 1890 laufenden Wahl
periode gewählt.

Für die Rechnung der hiſtoriſchen Kommiſſion der Provinz
Sachſen pro l. April 1885/86 wurde den Rechnungslegern
Decharge ertheilt und über die Prüfung und Entlaſtung einer
Anzahl von Rechnungen der Provinzial- Anſtalten und Fonds
pro 188485 bezw. 1885/86, behufs Vorlage an den Provinzial-
Landtag Beſchluß gefaßt.

gperdem wurden einige, Perſonalien betreffende Vorlagen
erledigt.

Jnduſtrie und Handel.
Die Verwaltung der Marienburg Mlawkaer

Bahn überläßt, die Entſcheidung über das regierungsſeitige
Kaufgebot den Aktionären, hält aber das Angebot für ſo gering,
daß nur die Annahme übrig bleibe, die Regierung habe dabei
uicht allein die gegenwärtige Erwerbslage der Marienburg
Mlawkaer Bahn, ſondern auch. die Möglichkeit eines dem
nächſtigen Mitbewerbes durch die Staatsbahnen berückſichtigt.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das Privilegium wegen
Ausfertigung auf den Jnhaber lautender Kreisanleihe-
ſcheine des Kreiſes Poln. Wartenberg im Betrage von230 000 .4.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht einen Erlaß wegen
Umwandlung der Aproc. Anleihe der Stadt Frankfurt
am Main (Privilegium von 1884) in eine 3 2procentige.

Die bei dem Aelteſten-Collegium der Berliner Kauf
mannſchaft angeregte Frage, ob in Berlin ein Termin
handel in Zucker einzurichten ſei, nachdem die Produktion in
den öſtlichen Provinzen der Monarchie ſich anſehnlich erweitert
hat, wird zunächſt in der ſtändigen Deputaiion der Produkten-
börſe zur Erörterung kommen.

n n h n a n n m n
[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt Theater.
Mittwoch, den 27. October. Beginn 8 Uhr.
14. Abonnements- Vorſtellung. (Rothe Karten.)

Czar und Zimmermann.
van Bett, Bürgermſtr. von Zaandam Georg Schaffnit.Peter Michaelow, Czar von Rußland,

9 verkleidet als Zimmergeſelle Emil Hettſtedt.
Peter Jwanow, Zimmergeſelle Walter Müller.
Marie, van Bett's N Bertha Junker.
General Lefort, ruſſiſcher Geſandter Ernſt Wehrle.
Lord Lyndham, engliſcher Geſandter Adolf Uttner.
Marquis von Chateauneuf, franzöſ.
Geſgndter Herr Hindemann.Wittwe Brown Emilie Jeß.Rathsdiener, Zimmerleute, Offiziere, Nachbarn und

Nachbharinnen.
Das Stück ſpielt im Jahre 1697 in der holländiſchen

Stadt Zaandam.

ichte

15. Abonnements- Vorſtellung. (Blaue Karten.)

Wallensteins Lager
und

Die Piccolomimi.
Jn der früheren Beſetzung.

Freitag, den 29. October. Beginn 28 Uhr.
16. Abonnements Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

Donma Diana““.

Donner tag, den 28. October. Beginn 28 Uhr.

Jn der früheren Beſetzung.

„Fidelio“ oder „Luſtige Weiber (weiß); Sonntag:
„Lohengrin“ (0).

laubung derſelben wurden auf die Provinzial-Blinden Anſtaltin Barby ausgedehnt. a
Repertoire vom 30. und 31. October: Sonnabend:

G r r h



Der Verwaltun der Creditanſtalt in Wienwählte Hornboſtel geh editanſtalt. in Wie

n

denten.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Coneurseröffnungen: Färbereibeſißer Fr. Bernauu Lehnim BHuchhändler e e e

Nachfolger zu Hamburg. Gewerbebank zu Marien-
r eing. Genoſſenſchaft. Kaufmann Eduard Hering zu
eihen Hotelbeſitzer H. Schröder zu Stralſund.

aufmann Guſtav
Burckardt zu WiesbadenJn Mainz wurde über das Vermögen der Firma Harig
u. Bembe Concurs erkannt auf Grund einer Forderung von
e Park welche die Mitteldeutſche Creditbank geltend
machte

Hamburg, 26 n e l wingiHamburg, 26. ober. Der er ngigder Hamburg Rme ikaniſchen Packetfahrt Akt wachte iſt,

von Hamburg kommend, heute in St. Thomas eingetroffen.
Hamburg, 26. Oktober. Die Poſtdampfer „Francia“

und „Wieland“ der Hamb.Amerik. PacketfahrtA.G, ſind
eſtern Abend 9 Uhr, erſterer von Hamburg kommend in Colon,
ehterer von NewYork kommend auf der Elbe eingetroffen,

und der Poſtdampfer „Weſtphalia“ derſelben Geſellſchaft, hat,
von NewYork kommend, heute früh 3 Uhr Lizard paſſirt.
Der Poſtdampfer „Rhenaniga derſelben Geſellſchaft iſt, von
Weſtindien kommend, heute in Havre eingetroffen.

Markktberichte.
Magdeburg, 26. Oktober. Granulated Kryſtall

zucker J. 24,00 Krhyſtallzucker II. 23,00 Korn-ucker excl. 96 19,50-—19,75 Kornzucker von 95
ornzucker 880 Rend. 18,60-—-18,75 Nachprodukte 750 Rend.
60-—16,60 Tendenz: Flau.

ffein Brodraffingde fein Brodraffinade 26,50.4.
Gem. Raffinade 24,75—25,50 Gem. Melis I. 23,75—-24,00 .4.
Tendenz: Ruhig.e rtoffelſprrims für 10,000 I- loco ohne Faß 36,50

Magdeburg, 26. Oktober. Landweizen 1545-158
Weißweizen glatter engliſcher 7140—-148. Rauhweizen 138--144 Roggen 128--133

Chevaliergerſte 150—-200 Landgerſte 145--153
Hafer 120--130 für 1000 kg.

Verlin, 26. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. loco feſt,
Termine gut behauptet, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., Loco 143—168 nach Qualität bez. gelbe Liefer-
ungsqualität 150 bez. hochfeiner gelber Märker 158 ab
Bahn bez., per dieſen Monat und per Oktober- November
bez., per November Dezember 151--150,75 bez. per Dezem-
ber Januar bez. per April Mai 1887 160,50-160,25
bez., per MaiJuni 162,25--162 bez. Roggen per 1000
Kilogr. loco feſter, Termine feſt, gekündigt 3000 Ctr. Kün-
digungspreis 126,5 bez. Loco 123--130 nach Aualitätbez. Kieferun squalität 126 bez. ruſſiſcher bez. inlän-
diſcher bez., per dieſen Monat bez., per Oktober-
November 126,5--127—126,5 bez., per November Dezember
126,75 127,25 126, 126,75 bez., per Dezember Januar
127,75 128,25—127,75 bez., per April-Mai 131,5-132131,75

bez., per MaiJuni 132,75—132,5 bez., per JuniJuli 134
bis 133,75 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco unverändert,
roße und kleine 113—185 4 nach Qualität bez. Hafer per
00 Kilogr. loco ſchwache Kaufluſt, Termine matt, gekündigt

3000 Etr., Kündigungspreis 111,5-4 bez., loco 106--148 nach
Qualität bez., Lieferungsqualität 110,5 bez., pommerſcher
mittel bez., guter 129--132 bez., feiner 134--135
ab Bahn bez., preußiſcher mittel 122--123 ab Bahn bez. guter

A bez., feiner 1350--133 ab Bahn bez,, ruſſiſcher III--112
ab Kahn bez., per dieſen Monat 111,5 bez., per Oktober

November und per November Dezember 110,5-7110,25 bez.
per April Mai 1145-114 bez. per Mai Juni 11475 bis
114,5 bez. Mais per Kilogr. loco behauptet Termine

gek. 1000 Ctr., Kündigungspr. bez., Loco 109-116.&n. Qu.
bez., per dieſen Monat u. per Okt. Nov. 109 nom., per No
vember Dezember bez., per April Mai 1887 bez.
Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150--200 bezahlt.,
Futterwaare 132 bis 143 nach Qualität bez. Oelſagten
per 1000 Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps 4 bez., Som-
merraps bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen

Keck zu Ledweiler. Kaufmann G. J.

r Kriritrß per 100 Liter à 1

p.

keit et ehe ch t gert
V rer u r t .4 bez et perer Januar bez., per Februgr-März ez., perAvril Ma W bez. per zuni e Seinper 1 e bez., loco chn 5 I
Termine

der Oktober376 b Dezember J

e e de a dDer Mai Juni 8, e itus per 1ö0 Literez.
1009 10000 loco ohne Faß 36,8 bez.Weizenmehl Nr. 90 2250—-2100, Nr. 0 21,00-19.00
bez. Roggenmehl Nr. O u. 1 z 100 Kilogr. unverſteuert
incl. Sack, feſter, gekündigt Ctr. Kündigungspreis bez.
per dieſen Monat bez., per Oktober November u. per No
vember- Dezember 17,55—17,60 bez., per Dezember Januar
17,60 Dez. per JanugrFebrugr bez., per Februar März

bez., per April Mai 17,90 be z.
Leipziger Pruduktenbärſe vom 26. Oktober. Weizen

er 1000 Kilogramm netto loco hieſiger [156 bis 163 .4 bez.
remder 175 196 bez. u. Brbe Beſſer, 3 per 1Kilogr. netto loco hieſiger 138-142 bez, ruſſiſcher 135--138

bez. Feſter. Gerſt e per 1000 Kilogramm netto loco hieſige
130 160 bez., feinſte Qualität über Notiz, Futtergerſte
110—120 bez. Hafer per 1000 Kilogramm netto
loco hieſiger 118—124 bez. Mais per 1000 Kilogramm
netto loco amerikaniſcher 115--120 b Donau und
rumäniſcher 125—130 bez. Rapskuchen per 100
Kilogramm netto loco 11 bez. u. Br. Rüböl per 100 Ki
logramm netto loco 4450 -4 bez. Bei ſchwachem Angebot höher.

Spiritus per 10,000 LiterProcent ohne Faß loco 35,80 G.
Höher.

Liverpool, 26. Oktober. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 7000 B. uhig. Tagesimport
7000 B. Schlußbericht. Umſatz 7000 B., davon für Spe
kulation und Export 500 B. Amerikaner weichend, Surats ruhig
d amerikaniſche Lieferung: Juli-Auguſt 653/2 d. Käufer
preis.

Börſennachrichten.
Berlin, 26. Oktober. Die heutige Börſe zeigte im Allge-

meinen eine recht, feſte Phyſiognomie, und konnten die Kurſe
der Hauptſpekulationspapiere meiſt ganz beachtenswerthe Er-
höhungen durchſetzen.

Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 26. Oktober Abends am neuen Unter-
i 1 r am 27. Oktober Morgens am neuen Unterhaupt

eter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 26. Oktober 0,93 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 26. Oktober am

Pegel 1.00 Meter.

Telegraphiſche Deveſchen.
Wien, 27. October. Die Leiche Beuſt's wird nach

Errichtung einer Familiengruft nach Dresden übergeführt
werden. Z. nächſt wird ſie heute auf hieſigem evangeliſchen
Friedhof beigeſetzt.

Breslau, 26. October. Der kommandirende General
des VI. Armeekorps, General der Kavallerie von Wich
mann leidet ſeit einer Woche an akutem diffuſen Bron-
chialkatarrh, der einen bedenklichen Charakter angenom-
men hat.

Genug, 26. Oktober. (Privattelegramm der Hall.
h Wie hier verlautet, hat der Kronprinz ein
pe ſt werthvolles Originalgemälde von „Raf-ael“ erworben, welches derſelbe ſchon mehrmals in der

Gallerie eines reichen genueſiſchen Edelmanns zu bewun
dern Gelegenheit gehabt hatte. Die kronprinzliche

r wird in den nächſten Tagen zum Beſuch des.
önigs von Italien in Monza eintreffen. h
Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche ZeitunWorilch fur Kolittt i zu Halle.

u, Feuilleton Pr. Richard Hamel,kales und Provinz et Sch ulze, beide zu Halle.

F Halliſcher Tages Kalender.
Donnerstag, den 28. October

Königl. Univerſitäts-Bibliothet: (Friedrichſtraße) Geöffnet9 Vorm. In den a zweibis auf Weiteres von 8 V
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.Muſeum der Provinz za für athl. Sapiate u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, s a

onnerstag v. U Uhr in der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.
ibliothet u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold. Caral.
cademie der Natuürforſcher geöffnet Nr. von 3 im

Gebäude der Königlichen Univerſitäts-Klinik am omplas.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude gr. Berlin 13.
(mit CoursNotiz.) Mehlbörſenverſammlung: Nachm. von
4——5 Uhr im Saale von Kohl's Reſtaurant, Königsſtraße 5.
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im Weißen e.
Schachtinb: Abds 8 in der Franziskäner-Halle, gr. Mär i
D. Stenographiſcer Verein nach Stolze. Abends 8 Uhr
Sitzung und Uebungsabend im „Cafs David. Orden
der Kreuzbrüder Stammtiſch 193. Abends 9 Uhr
Vereinsabend, im „Luftdichten Schneider“, gr. Ulrichſtr. 22.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reſtaurant Reichs
kanzler Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreis
verein Halle a/S. Jeden Donnerstag Abend Sitzung im „Café

Hall. Turnverein: Ab. 8-—10 Uebungs

ſtunde: kl. Klausſtraße 8. Theatraliſcher Verein „Thalia

Uhr Abends. Botaniſcher Garten e
3 Städtiſcheauſ arten erten, Arbeits

zog Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: eben
daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Familien Nachricht.

Todes- Anzeige.
Allen lieben Verwandten Freunden und Bekannten

hiermit die traurige Nachricht, daß heute Abend 7 Uhr
unſer innigſtgeliebter Sohn, Bruder, Onkel und Neffe, der

Handschubfabrikant Otto Ratzsch
im noch nicht vollendeten 30. Lebensjahre nach langen
ieren Leiden ſanft entſchlafen iſt. Um ſtilles Beileid

itten
Halle (Saale), den 26. October 1886.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr

vom Trauerhauſe aus ſtatt. [18043

Der heutigen Nummer der „Halliſchen Zeitung liegt ein
Proſpect

„Manufactur Zeitung der Firma
C. Hixseh Sönhne, Leipzigerſtr. 3“

bei, auf den wir hiermit aufmerkſam machen.

Gold, Silber und Papiergeld.

wWebauerSchwetſchte' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Gediegene Stoſfe.

Halle, Donnerstag, 28. October 1886.
m
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Erſte Beilage zu 252 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Auwetſure Verlage.

O. F. Mennicke.
Leipzigerstrasse 100, Decke an der Ulrichskirche,

zeigt den Empfang großer neuer SendungenS Herbst und Winter- Mäntel S

für Damen und Mädchen O

Sowohl ſchwächere, als auch die ſtärkſten Damen finden große Auswahl am Lager.

Solide feste Preise. 8
W Wortwährend Eingang von Neuheiten. 8

S

Iager und An

fertigung von

Damen-Mänteln,

8026

Brüderstrasse 1820. alle ararterre. I. tageManufactur- und Modewaavren, Seidenstoſfe, Sammete, Mäntel, Costumes, Morgenkleider,
Vnterröoke, Tücher, Flanelle, Trioottaillen Sohürzen eto. ete.

Anfortigung von Damen-Toiletten in einlacher und eleganter Alsstattung durch bowährte

Kräft nach neuesten MIodellen nud unter Garantie für guten Sitz.

Grösste Auswahl nur mocderzzer und solider Hleiderstoſte in Wolle
und Seiücke u allerbillissten festen Freisen.

0000000900000009909060000000006009900900008000 990009

nahe dem Markt.

[18053

D. G. Hammer
Tuchhandlung, Gr. Klausstr. 35.

Wegen beschlossener Auſlösung des Geschäfts

Ausverkauf
Mein Lager von

Herbst- und Winter-Stoſten
[17807

bietet grosse Auswahl und gebe ich dieselben sehr billig ab.

W'interüberzieherstoſfe
ganz bedeutend unter Preis.

a z Brüsseler Corsets, o
Sitz und Raltbarkeit unübertroffen, 2

empfiehlt von 8 au

C. Tauseola.
Kleingchmieden 9.

V Alleinixge Verkaufeetelle am FPlatze. V

[17465

Das Wollwaaren-Fabrikgeschaſt

Franz Hüllemann in Greiz
versendet

Poin Wolluo DawenLleidorstoffe

bei Abgabe vinzelner Roben in jeder beliebigen Meterzahl an
rivate zu Fabrikpreisen. Muſter gratis und

W Agenten und Wiederverkäufer geſucht. [17879

v

17663)]

Meinen werthen Kunden diene hiermit zur Nachricht, daß ich mein

Stiefel- u. Schuhwaaren-Geschäft
nebſt Wer Handarbeit und Mechaniſche nach

F. Marktplatz 7
erlegt habe, e ergebenſt

Fiäl helm Flönig.

E. X

den 99. und 30. dsa.,

und

[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.
Donnerstag, den 27. October. Beginn “8 Uhr.

15. Abonnements- Vorſtellung. (Blaue Karten.)

W allenstein's Lager
Die Viccolomimi.Jn der früheren Beſetzung.

16. Abonnement- Vorſtellung.

Neyertoire d vom 30. und z1. Oetober. Sonnabend

oder „Luſtige Weiber“ (weiß); Sonntag: „Lohengrin“ (0).

We wer e

Freitag. den 29. October. Beginn 8 Uhr.
elbe Karten.)

Da Die me.In der früheren Beſetzuns.

r

Den geehrten Theillnehmern unseres Vnterriehts zur
Nacehricht, dass derselbe T ryitag nnd Sonnabend.

beginnt Nanereswerden wir dureh unseren Roten en geben.

(nieht Anaben) sieh betheiligen, beginntden 10. November. Gefl. weitere Anmeldungen erPitten
Bin Privatznirkel, an dem nur jüngere Aädehen

ttwoch.,
Wir in unserer WMohnung: Karlstr. 27 u. Blumenstr. 10.

17969 F. o.UVnivergitäta-Tanziehrer,

sonnenachirmme u.
Kegense a üran e,

garantirt dauerhaftes
eigen /s Fahrikat. Re
paraturen jeder Art er
gebenſt empfohlen.

Fritz Behrens,Schirmfabrik, 45. gr. Alkrichür. 48.
Zurückgeſetzte Sonnenſchirme u. Regen

irme zu u. unt. Herſteſſungskoſten-

preiſen. 14469

ricol- Falle
ſchwere winterwaare

Wolle.prima Qual. 51,80, 2,00, 2,40 u. 3,00.

Haarketten
Nen! ohne Goldbeſchlag Ken

ſehr dauerhaft, praktiſch und ſchön,
S. Lager. wie Anöpfe ertigung aller künſtlichen
Haarflec tereien zu aner

kannt billigſten Preiſen empfiehlt e
B. Rosenblatt, Friſeur, SHalle Schmeerſtraße 36.

Nadeln, Oel, Garn,Erſatztheile, gründl. Reparat. n
Nähmaſchinen. [17070
V. Lindenheim, Brüderſtr, 15am Markt.



Weizen-Stärke-
Fabriks- Verkauf.

Eine im Kottesten Betriebe
befindliche Stärkeſabrik mit
massiven, I7, Gebäuden und Morgen un-mittelbar an der Fabrik be-
Ilegenen Ackerstücke, mit guterund ſicherer Kundſchaft iſt Ausein

r. für den feſtenreis von Mk. bei mäßiger
vzzbluns durch mich zuKniage eignet ſich auch vor

züglich zur Hefenfabrikation. [18045

aul Riändfieisch.AuctionsCommiſſar und Gerichts
Taxator in Halle a/S. Vruderſtr 12.

Sichere Brodſtelle!
Ein in einer Kreisſtadt an der An

alter Bahn in der günſtigſten Ge-
tela t der Stadt gelegenes rur

aus), auch etwas AckerW iſt preiswerth zu verkau c

asſelbe eignet ſich vorzüglich a
leiſcherei (dieſelbe iſt ca. 40 Jarin betrieben) und läßt ſich Ich

n andere Geſchäft darin e
Anfragen erbitte unter X. 3 an die

Expedition d. Zeitung. [1
E. Privat- Grundſtück 90 O Ruthen

mit gärtneriſch ſchönen Anlagen und
mehrjährigem Baumbeſtand, beſte Lage

Stadt zu verkaufen. Off. sub M.r. 51163 bef. Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6. [18039
Einige herrſchaftliche Hausgrund-

cke mit Garten ſind zu verkaufen
und iſt mir die Vermittlung über-
tragen worden. [18040Theodor Heime, Halle a/S.,

Blücherſtraße 83.

Große Auction.
Sonnabend den 30. Acte

ber e. Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich Berubargerstr. 33

Weißpbierſalon) verſch. Eichen,
ußbaum-, ahagoni- undſ5warſgebſizt Möbel, darunter:
Buffet, 1 Buffettiſch, 1 Klei-eder Schränke, Sopha's,

Tiſche, Stühle, Verticow's,Trumean, Spiegel, Fauteuils,
1 Cylinderbnreau, Teppiche,
Bettſtellen mit Sprungfeder
matratzen, Federbetten, Frauen
kleidungsſtücke, Wäſche, ferner
2 Regulateure, 1 gold. Damen
Remont.-Uhr mit gold. Kette,
div. Gold u. Alfenidſachen, f.
Porzellan und Glas, ſowie ver
ſchiedenes Hausgeräth u. ſ. w.
gegen baare Zahlung.

Freitag, den 29. ds. Vormittags
bis 11 Uhr

ſtehen die Sachen zur Auſicht.
W. MBiste,

Auctions-Commiſſar und
18048] Gerichts-Taxator.

Wein-Auktion!
Freitag, den 29. October er., Vormittags von 11 Uhr an verfleigere

ich auf dem Hofe des Königl. Haupt-
ſteuer-Amts in Halle a'S., Anker-
gaſſe Nr. 2 einen Poſten gute r

weine, als: 180591 Se Tokayer Ausbruch, Jnhalt ca.
ter,1 sah aber Rothwein, Jnhalt ca.

Li

1 Faß Vöslauer Ausleſe, Jnhalt ca.
109 Liter

freiwillig meiſtlietend gegen Baar-
zahlung.

Neumann m rn Halle, Ob. Leipzigerſtr. 83
200 Stück weidefetteHammel und ch

verkauft [18016dittergut Altjeßnitz bei Jeßnitz
in Anhalt.

Feinste Ostfrievische Orav-
butter empfiehlt in Tonnen

n50 Pfd. netto, in Kiſten zu 2 z
netto egrr Ra chnahmeW. U. Warsing, Kunde Oſtfri edlund)

Geſucht ein Ponny jung,
mittelgroß, fromm im Geſchirr.
Nachricht: Halle a. S. Francke-
ſtraße 5 erbeten. [18058 ſt

100 bis 120.000 Mark werden
auf feine Hypothek zum billigſten
Zin u geſucht durch [18041
Theodor Heime, Blücherſtr. 8 a.
3000. 6000. 10. 0O00, I2, 000

u. 25.000 Mark ſind auf guteHypotheken bald u. dauernd unter
fünſLigen Bedingungen auszulriger
er Heime, Blücherſtr. 8 a.

Für Blumenhandlungen und
Kran Fapblu

weiße Capblumen,
ſchöne Waare, 2—3 per 1000 Stück.
178391 C. Rosch, Steinweg 27.

Zum Aufbronciren
von Kronleuchtern, Ampeln, Clavier-
armen u. ſ. w. empfiehlt ſich [18055

Carl Jache. Sophienſtr. 17.

r Wer im Zwefſel darüber iſt,

welches der vielen, in den Zeitun en
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein

Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters
Verlags Anſtalt in Leipzig und ver
lange die Broſchüre „Krankenfreund“.
In dieſem Büchelchen iſt nicht nur
eine Anzahl der beſten und bewähr
teſten Hansmittel ausführlich beſchrieben, ſondern es ſind auch

erläuternde Krankenberichte
beigedruckt worden. Dieſe Berichte
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches

ausmittel geuügt, um ſelbſt eine
cheinbar unheilbare Krankheit noch

g geheilt zu ſehen. Wenn dem
ranken nur das richtige Mittel

zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei
ſchwerem Leiden noch Heilung
zu erwarten und darum ſollte kein
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken
freund“ kommen zu laſſen. An Hand
dieſes leſenswerten Buches wird er
viel leichter eine richtige Wahl treffen
können. Durch die Zuſendung des
Buches erwachſen dem VBeſteller
R keinerlei Koſten.

-—„„Ü „J-JZ-J„ [„z J ÜJJ]”m77CcTCC!..--/---X.

S Zur Beachtung.
Siragene
gene Winterüberzieher, alte
Pelze, W chte S Stiefeln, Möbel,Betten, Wäſche u. w. kauft f fort
abend und ehe ſtets z beſten

Preiſe [18033C. Buchholz,
Markt Nr.

Zur Jagd-Saiſon!
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Gewehren aller Syſteme. Teſchings
ohne Knall von 6 Mk. an, Revolver
und Terzerole unter Garantie und zu
den billigſten Preiſen 1

Buchholz,
Markt Nr. 26, im rothen Thurm 1 Tr.

Offene und geſuchte
Stellen.

Eine große Brauerei ſucht für Stadt-
und Landkundſchaft einen zuverläſſigen
reſpectablen Vertreter vorzugsweiſe
für Provinz Sachſen und Thüringen.

it der Branche vertraute Bewerber,
welche bereits mit Erfolg thätig ge-
weſen ſind, wollen ihre Adreſſe beiHerrn Rudolf Mosse in Leipzig
unter J. 4719 niederlegen. [18057
Ein junger Landwirth,

32 Jahr thätig, bis 1. October einjährig ged., ſucht geſtützt auf gute Zeug
niſſe ſofort od. ſpäter Stellung als
Verwalter oder Volontair. Offerten
unter C. 100 poſtlagernd Oſchers-
leben erbeten. [17958

Ein älterer, zuverläſſiger Verwalter,
der über ſeine Thätigkeit gute Zeug-
niſſe beibringen kann. wird zu ſofort,
event. ſpäter, geſucht. Bewerber wollen
vor der Hand Zeugniſſe in Abſchriftenan die Expediſi ion einſenden unter

W [17978

c
Mäntel,

Ein Kuhmelker mit guten Zeugniſſen
findet bei hohem Lohne zu Neujahr

Stellung 17835Hiittergut Kötzſchlitz bei Schteudit

Ein tüchtiger Maſchinen Techniker
für den Bau von Drahtſeilbahnen
ſucht zum ſofortigen Antrittt [17981

Th. Otto, Schkeuditz.
Auf einem Gute in der Nähe von

Magdeburg wird zum Döolichn bal
digen Antritt, ſpäteſtens 1 e
k. Js. eine perfekte 18046iamſell
bei hohem Gehalte geſucht. Offerten
mit 8augni abſrſſten ſind zu richten
sub B. A. an Hansen-stein e V e gle Magdebrrg.

Eine in Molkerei, Küche u. Feder-
viehzucht erfahrene Wirthſchafterin
ſucht zum ſofortigen Antritt aufgrößerem
Rittergute ren

d. Expedition da Bl.Werthe Off.
unter L. E.

Vermiethungen.

Die BelEtage
meines Hauſes Deſſauerſtraße 1 beeher aus 1 Salon und 7 heizbaren à

iègen nebſt Zubehör iſt zu ver-miethen und ſofort oder 1. April 1887

zu beziehen. [16910Alfred Richer.
Leiprigerstrasse 87/88.

Ein großer Laden ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. 17888

Stengel, Bahnhofſtr. 8.
Jm Grundſtück Thorſtr. 26 27

ſind große Lagerräume
abzugeben. [17972O. Stengel, Bahnhofsſtr. 8p.

Herrſchaftliche Wohnung, beſtehend
aus 6 heizbaren Zimmern u. allem
Zubehör, ſowie Garten-Veranda,
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Heinrie hstr. 4 part.
Möbl. Wohnung, St. u. K. part.

per ſofort zu verm. Luckengaſſe 3.

26, im rothen Thurm I Dr.

8051

S em HöhVerstellbarer den ſtnfass- Apparat

ohne vorheriges Anheften rechts und links ſauber aufgeſteppt, was zu einem

Druckſchuh e man SchlEinzelpreis à Stück 4 Mark per Caſſe oder Nachnahme.billiger) haenber Artikel. W Gereralvberkaufſtelle bei:

G.

In für die Herren Schnedermeiſter.
(D. R.-P. w.

Große Zeiterſparniß? Mittels rm Apparats Ppa die Borde (rechts breit, tinte S nach

MNeu.
ocke nur ca. 1 Stunde Zeit erfordert.

Der Apparat iſt an Nähma ginen jeden Syſtems leicht anzuſchrauben. Bei ältern Maſchinen mit glattem
eife II Fig. Iv, welche eine Vorrichtung zum Halten der Borde hat.

Für Händler und Agenten (bedentgg

Assmanm, Halle a. S., Markt l7.
Verhesserte

amerikanische Oefen
erzielten e den Probehei e in
den ſtädt. zu Frankfurt a Mund bei dem Verſuchsheizen in Lon
don die beſten Reſultate. Ca. 50

Erſparniß an u Verbrauch pro Tag ca. 25 Erwär-mung der ußbodeniuft, Ventila

tion der mer Fortbrennenwährend anzen Winters nachS einmaligem An euern. Permanen-

tes Lager in reichhaltigem Sortiment
zu billigſten, feſten Preiſen. [18038Wilh. ſechert Halle a/V., g. DIriohstr. 60.

C. Cröhe's
e Chinesische
S hee- HandlungS 5 empfiehlt

Schwarze (Chinesiscite

M Thee's,
Souchong von 2,50--6,00 p. Kilo,Nelangen von Pecco u, Souchong.

h von A 4,00-6.00 u. 9,00 p. Kilo,C c Theestaub, gete Waare, 2,00
22 garantirt nur relte u. friſche Thee's

e letzter Ernte.Aufträge nach außerhalb werden prompt

Wieaervorkunfern Rabatt.
Halle a. S.. 107. Leipzigerstrasse 107.

Gegründet 1706. Gegründet 1706.Carl o n'sHrod-, Weiß-, Kuchen- und Feinbäckerei
empfiehlt den hohen Herrſchaften wie ihren geehrten Kunden täglich friſche

Prannkuchen von feinſter Sahnenbutter, eine überraſchende Auswahl der
geſchmackvollſten Kuchenſorten. täglich friſchen Altdeutschen Napf-
Kuchen, Magdalenen- u. KönigsKuchen, eine großartige Auswahl
der geſchmackvollſten Theegebäcke, feinſten Maselnuss-, Makronen-,Chocolad-, VanilIlezwiebachk, ſowie ihre ärztlich einpfohlenen, aner
kannt unübertroffenen Kinder-Vähr-Zwiebäcke. [18050

Oarl Koch, Herrenſtraße 1.
Echte Haarlemer Blumenzwiebeln
Hyncinthen 100 Stück von 7,50 an,

TWulpen, Crocus, Scillas
empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

A. gr. Steinſtraße 26.
[18047

Fluss- Tne Sooßsen-

Handlung
von

d 4ragonerſtraße 32, 9Belle-Alliance-Platz 16 4 t k& téhterſeles lig Il ad
u. Markth. Lindenſtr.8.

Täglich friſch eiutreffend:

Priäma Scheilſisch, pro Pfd. 20 Pfg.,sowie alle gangbaren Wisengorten z den billigsten

Halle a/S.
Große

Ulrichſtraße 13

Tagespreisen. (18052Nr. 117

Salon Rosontha,
Heute Donnerstag, den 28. Oktober

Sschlachtefest.e
Edel.

Weintrauben. Sahven Bondon,

meetag v ſehr än. à Pfund 35
Pf in J r von 12—15 Pfd.n d. 30 Pfg., offerirt [179826. à Fri Klausſtr. 8.

Seifem.
Wachs kern ſeiſe Ja ein

Das Geheimniß,abgetragene Kleidungsſtücke rc.

36 durch bloßes Aufbürſten wie neuWachskernſeife t bellge'b ausſehend herzuſtellen, iſt durch das

S RenovatOberſchaalſeife in weig 4 in t Für d wad

geletſte n aſchen O, unHarzkernſeiſe e a vorzügl. 75 nur echt bei
Falgſeife, marm. 5 trockener II. heilen

d. 25Harzſeife dunkeh en W Qualität.

Elainſeife, Ia. daten Jeden Abend von 5 bis 9 Uhr
à Pfd. 23 Pelkartoſfeln mit marinirtem Häring,

Hrüne Heife »Glyeetin Ia. à Portion 20 in der Schank- und
à Pfd. 20 Speiſewirthſchaft von B. Hönnu,

offerirt als Specialität die Drogen- Gr. Sandberg 14, neben der Kaſerne.
u. Farbenhandlung von [185 18049)

B. Schleifer, Sernburgerür. e

rein und voll in Geſchmack und Aroma, S

unter Nachnahme effectuirt. [18028

t r der AbSach e des e C b

Halle a S.,
Magdeburgerſtr. 51.

Heizungs- u. Ven-
tilationsanlagen.

[17793

Drahtgitter, verzinkt,
Gowebe und Geſlechte

für alle Zwecke
Drahtzänne u. Stachelzaun-

draht. Fabrik u. Lager
O. F. MHeilamckt,

Halle a/5., Magdeburgerſtraße 47.

Ohne Preisaufschlag.
Die Dampf-Kaffee-

Brennerei von

l. WBonn

m
Wbringt ihre wo Kroaten n

Gebr. Java-Kaffee's
in empfehlende Erinnerang. J

Ia gebr. Java-Laffee à I. 1,65 pr. Pfd.

lla, 9 m 1,50 uguter gebr. Haushaltskafte 130

Sorgfältigste Auswahl und
2 Mischung nur feinster Rohsor-

ten, verbunden mit rationeller
Brennmethode garantiren ein
stets gloichmässig vorzügliches
S Produkt, das allen anderen Sor-

e ten gegenüber eine Ersparniss
von 259, gestattet

Durch zeitige grosse Ein-
käufe bin jeh in der Lage, die
altbekannten vorzüglichen Qua-
an in unveränderter S
ohne reivaufvchlag

Niederlagen in Halle a. S. S
bei Herren Fr. David sSöhne,
Geiststrasse und Markt, FrauG. Gröhe, Leipzigerstr. 107,
und M. A. sScheidelwitz.

Proben gratis. v

Victoria- Theater.
(Goldener Hirſch.)

Mittwoch den 27. October und fol
gende Tage
Humoristische Soirée

der Leipziger Quartett-
und Concertsänger.

Herren Eyle, Platt, Hoffnann,Küster, Frigche, Manass und
Hanke.

Anfang Sonntag 7“ Uhr.
Wochentags 8 Uhr.

W Entrée 50
Schwwätz.

Zur Kirmeß, Sonntag, den 31. d. M.
TanzmusikK,

und Montag, W 1. November
De Rall.wozu freundlichſt einladet [18037

G. Müller.

„Euterpia“.
Unſere Gesangstunde findet

Donnerstag
den 38. Okt., Abends 8 Uhr ſtatt.

Derjenige gebildet ſein wollende
Mann gegenwärtig Rinjährig-
Freiwilliger äün Malle, welcher
ſich an mir während der Fahrt von
Bitterfeld nach Halle Montag
früß in Gemeinſchaft mit einem
andern Mann in der gemeinſten2 Weiſe gröblich verging,
dieſelben für einen Juden hielten, wird
hierdurch aufgefordert, ſofort ſeine
Adreſſe an den unterzeichneten Be
leidigten gelangen zu laſſen, wenn
nicht ich unverzüglich nicht nur den
Fall perſönlich der Militairbehörde
in Halle, ſondern auch der Staats
anwaltſchaft behufs Beſtrafung an-
zeigen ſoll. Paul Langrock,

Eiſengießerei u. Nähmaſchinen-
geſtellfabrik in Saalfeld i Thür.

Redacteur:- W. Liebſch inzHalle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerf geöffnet von 7 Uhr Mörgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei,

Volergteln Iuſtaſr,

achsse Co.

indem mich
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können, als thatſächlich geſchehen iſt.

T z S
4 S

1 i

ſeiche Unkenntniß unſerer Eiſenbahnzuſtände ergeben, d

geſtanden, und ſeien a eher in der Lage geh

Die Wahrnehmung wichtiger Geſchäfte des Betriebes
ſoll fernerhin vielfach ungeeigneten, ſchlecht beſoldeten Beamten ein Vlatt ſpricht einmal von ſchlecht

bezahlten Aſſiſtenten“ an Stelle der Stationsvorſteher
oder gar vereideten Arbeitern anvertraut werden.
Dieſer Vorwurf zergt von völliger Unbekanntſchaft mit
den thatſächlichen Verhältniſſen. Grundſätzlich werden
alle Verwalter von Stationen, alle Perſonen, welchen
ſelbſtſtändige Funktionen des r e dauernd
übertragen werden, als etatsmäßige Beamte mit
enſionsfähigem Gehalte angeſtellt; es iſt ſogar nicht nur
r die Signalzwiſchenſtationen, ſondern für alle Weichen-

tellerbezirke, überhaupt in den Betriebsetats der Eiſen
bahnen mindeſtens je Ein etatsmäßiger Beamter vorge-
G ja bei wichtigeren Poſten ſind bei entſprechender

enſtdauer ſogar zwei etatsmäßige Beamte angeſtellt.
Daß aber die Staatseiſenbahnverwaltung gerade in
Bezug auf die Beſoldungen ihren Beamten eine ganz
andere Fürſorge widmet, als die früheren Privatverwal-
tungen, das dürfte doch nachgerade nicht mehr in Zweifel
ezogen werden. Iſt doch, wenn wir uns der desfallſigen
ngaben bei den Landtagsverhandlungen recht entſinnen,der zur Verbeſſerung der Feuherer Einkommensverhältniſſe

der Beamten verſtaatlichter Bahnen alljährlich nach
und nach aufgewendete Betrag in dem laufenden Etats
jahre bereits auf nahezu 9 Millionen Mark geſtiegen.Das normalmäßige Einkommen der Etnatseſſenbehn-

beamten des äußeren Dienſtes insbeſondere überſteigt
durchweg das Einkommen der früheren Privatbahn-
beamten in gleicher Dienſtſtellung, das einiger Privat-
bahnen ſogar um 60--70 Prozent.

Gauz unbegreiflich ſcheint es, wie man hie und da
aus dem Umſtande, daß die Staatseiſenbahnverwaltung
fortwährend auf Verbeſſerung der Betriebseinrichtungen,
auf eine Erhöhung der Betriebsſicherheit bedacht iſt, den
Schluß ziehen kann, es werde damit eingeſtanden, daß
mehr zur Verhütung von Betriebsunfällen habe geſchehen

Wie bei jedem Be-
triebe, ſind doch auch bei dem Eiſenbahnbetriebe die Ein
richtungen und Vorſchriften zur Verhütung von Unfällen
der ſteten Fortbildung an der Hand der täglichen Er-
fahrungen unterworfen. Gerade dieſem Zweige des Eiſen
bahnweſens wendet die Staatsverwaltung, wie es ihre

iſt, andauernd ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu.
ie Betriebsämter, die Direktionen ſind, wie wir wiſſen,

aß
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angewieſen, überall ein aufmerkſames Auge auf mögliche
Verbeſſerungen, auf hervorgetretene Mißſände zu richten,

von Zeit zu Zeit vereinigen ſich Vertreter der Eiſenbahn
verwaltungen zu gemeinſamen, die Erhöhung der Betriebsſicherheit ſerreſſenven Berathungen, und mancherlei zweck

mäßige Einrichtungen wir brauchen nur an die Ein
führung der durchgehenden Bremſen in den Perſonenzügen

merkten wir außerdem Prin
ihre Erfahrungen mitzutheilen, untereinander auszutauſchen;

zu erinnern verdanken dieſen Konferenzen ihre An
regung oder weitere Ausbildung.

Das Maſſailand.
Nach Thomſon's Werk bearbeitet von Dr. Richard Hamel.

Fortſetzung.
Der See Naiwaſcha bildet ein unregelmäßiges

Viereck von 19 Km. Länge und 14 Km. Breite, iſt ver-
hältnißmäßig ſeicht und liegt in einer Meereshöhe von1830 m. See kleine Jnſeln heben ſich aus ſeiner Mitte

heraus, vielleicht ſind es aber auch blos Papyrusbeete
über einer ſeichten Stelle. Das Waſſer iſt ſüß und wird
vom Guaſo-Giligili und Murundat vom Norden
her e welche es beträchtlich ſchlammig gemacht
zu haben ſcheinen nach den großen Anhäufungen von
angeſchwemmitem Land zu urtheilen, welche die Grasebene
bilden. Fiſche ſind nicht im See, wohl aber Flußpferde.
Eine bemerkenswerthe Eigenſchaft iſt, daß er der Aufent
halt großartiger Schaaren von wilden Enten iſt; zu ge
wiſſen Zeiten des Jahres bedecken ſie buchſtäblich ganze
Flächen des Sees. Ohne Zweifel iſt der See dadurch
entſtanden, daß ſich vulkaniſche Trümmer quer über dieſe
meridional ſtreichende Bodenſenkung anhäuften und die
beiden vom Hochlande von Leikipia kommenden Ströme
urückdämmten. Drei Kegel (Lolbitat) erheben ſich weit
ichtbar am ſüdlichen Ende und ſind offenbar vulkaniſch.
Daß das Waſſer ſüß iſt, deutet entweder auf eine ſpätere
Entſtehung oder einen unterirdiſchen Abfluß.

Da der Berg Kenia uns zur Rechten lag, ſo be
ſchloß ich, trotz aller Abmahnungen, koſte es was es wolle,
dahin einen Streifzug zu unternehmen. Am 4. October
kreuzten wir den Murundat, welcher hier in einem tiefenEinſhnitte durch Seeſchlamm fließt. Wenig weiter er-

meiſter Golinelli.

Kaiſer trotz der Anſtrengungen des

n v
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Der Kaiſer in Blankenburg.
Leider konnte Se. Majeſtät des trüben nebligen Wetters

wegen dem erſten Jagen im Heimburger Revier nicht bei-
wohnen. Etwa 9i Uhr brachen am Montag die Fürſten zur
Jagd auf. Jm erſten Wagen, beſpannt mit einem braunenW rinz Albrecht und Heinrich, im zweiten

Herzog von Altenburg und Fürſt von
Jhnen folgten in einem Zweiſpänner

der Graf zu StolbergWernigerode und General von Albedyll.Um 10 uühr erfolgte die Ankunft im Revier. Das Jagen war
wie gewöhnlich ein eingeſtelltes. Schwarz und Edelwild war
in großer Anzahl ſchon ſeit etwa 3 Wochen hier eingetrieben.
Die hohen Herrſchaften wurden zunächſt vom Hoffägermeiſter
von Veltheim begrüßt. Die geladene Jagdgeſellſchaft und das
Gefolge hatte dem Fangnetze gegenüber Aufſtellung genommen.
die ſämmtliche Jägerei in voller Uniform längs des Netzes mit

eſchälten Jagdſtöcken, mehrere Rüdemänner hielten die ge
oppelte Meute (etwa 27 an der Zahl meiſt Hatzhunde, einige

Schweißhunde, Bracken und Teckel). Sobald die hohen Herr-
ſchaften bei der de erſchienen, wurde vom Rüdemeiſter
Eberſtein der Fürſtenruf geblaſen, mächtig ſtimmte dann alles
in das Horido ein. Alsdann begab ſich die hohe d
ſchaft auf ihre Stände. Prinz Heinrich nahm den Kaiſerſtand
ein, den zweiten Prinz Albrecht. dann der Herzog von Alten-
burg, dann Fürſt Georg von SchwarzburgRudolſtadt, daran
ſchloſſen ſich die Herren Graf Görtz Wriesberg, Stolberg,
Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf, General v. Albedyll,
Graf Perponcher u. ſ. w. Graf Lehndorff war W Vortrag
zu Se. Majeſtät und nahm daher nicht Theil. Jetzt
ließ Se. Excellenz Hofjägermeiſter v. Veltheim Jagd an! ter
mit Hurrah! und gelöſter Meute ging's in die Treiben. Jo,
ho ho, ha ho, ho! horido! ſo ar es durch den nebligen Harz-
wald hin, dazu das Gekläff der Mente, hier und da der Klang
einer Fanfare, es war eine Luſt für jedes Waidmannsherz.
Von den Staänden her tönten mächtige Kugelſalven. Gegen
11 Dyr ließ Herr v. Veltheim Jagd ab! blaſen, Hunde feſt!
Sau todt! Prinz Heinrich brachte 29 Sauen und 4 Stück Edel-

iererzug führen
Schimmelviererzug) der

chwarzburgRudolſtadt.

wild zur Strecke, darunter einen rächte Zwölfender, DerVlattſchuß legt Zeugniß von der Treffſicherheit des Prinzen
ab. Um 12 Uhr fuhren die Fürſtlichkeiten n Blankenburger
Schloſſe nahmen mit dem Kaiſer das Frühſtück ein und trafen
in rrrg Sr. Majeſtät, das Wetter war inzwiſchen beſſer
geworden, etwa um I Uhr im Heſſenhai ein, jubelnd begrüßt
von der inzwiſchen dort bereits eingetroffenen Jagdgeſellſchaft
und einem zahlreichen Publikum.

Um 312 Uhr ließ Herr v. Veltheim Jagd ab! blaſen. Da
bemerkte Se. Majeſtät noch hinter ſeinem Stande einen pracht
vollen Zwölfender und äußerte lebhaft das Verlangen, den
Geweihten vor die Flinte zu bekommen. Mit gezogenem Hirſch-
fänger ſuchten einige Jaäger den mächtigen Hirſch vor den
Kaiſerſtand zu treiben, der in Begleitung eines Altthieres ſtets
nur bis zur Wieſe kam, ſicherte und dann rückwärts durchzu-
brechen verſuchte. em Altthier gelang mit einem ge-
waltigen Satze das Ueberfliegen des etwa 8 Fuß hohen
Gatters, während es endlich gelang, den Zwölfender vor
die Stände zu treiben, zwei Poſtenſchüſſe des Kaiſers

den Edlen. Allgemeines Aufſehen erregte es, daß Se.
ajeſtät noch ſo trefflich die Flinte g handhaben weiß, der

Kaiſer ſelbſt hatte 11 Hirſche, 5 Stück Mutterwild und 9 Stück
Schwarzwild zur Strecke gebracht, und äußerte ſich recht be
friedigt über den günſtigen Verlauf der Jagd. Se. Majeſtät
hatte in der er trotz der geringen Temperatur von nur 6
Grad nur eine Decke gehabt, und als Se. Majeſtät die etwa
200 Schritte betragende Strecke von der Kanzel bis zum Wagen
ohne jede Stütze zurücklegte und in dem bekannten grauen Jagd
anzug yo friſch dahinſchritt, da erſchallte ein nicht endenwollendes
Hurrah durch den Wald. Als der Kaiſer auch ohne Stütze noch
in den Wagen ſtieg und neben ihm Prinz Albrecht Platz ge
nommen, da gab nöch einmal ein alter greiſer Landmann der
allgemeinen Stimmung Ausdruck. indem er an den Wagen heran
trat und mit Rührung in der Stimme rief: „Heil mein guter
Kaiſer Dir!“

Der Jagdrapport iſt nach der „Halb. Kllr folgender: Jn beiden
Jagen wurden zuſammen 219 Stück Wild zur Stecke gebracht.

as Reſultat, welches Se. Majeſtät erzielte, iſt bereits er
wähnt, Prinz Heinrich brachte insgeſammt zur Strecke 4 Hirſche,
3 Mutterwild und 42 Schwarzwild, der Herzog von Sachſen-
Altenburg 1 R 4 M., 7 Schw., 1 Dachs, der Fürſt von
SchwarzburgRudolſtadt 1 H., 5 M. 19 Schw., Prinz Albrecht
2 M. 14 Sch., Graf Otto von Stolberg-Wernigerode 13 Schw.
Jm Ganzen waren es 24 Jäger, es hatten noch beſonderes
Jagdglück General von Albedyll mit im Ganzen 11 Stück, GrafPerponcher mit 9, Kriegsminiſter von Schellendorf mit 7, Jäger-

meiſter Frhr. v. Knigge mit 7 Stück, die übrigen Herren brachten
4 Stück und weniger zur Strecke.

Gegen 5 Uhr war Diner im Schloß, um 7,30 erſchien der
ge Tages im Theater und

wohnte in allerbeſtem Wohlſein und mit ſichtlichem Intereſſeder Vorſtellung bei, die bis 9,25 währte. Jn der Hoſloge be

r Heinrich. Prinz Albrecht, denHerzog von Altenburg und den Fürſten von Schwarzburg Rudol
ſtadt. Jn der gegenüberliegenden Loge bemerkten wir beſon-
ders Graf Lehndorff, Bronſart von Schellendorff, von Albedyll,
Graf Perponcher, Graf zu Stolberg und andere. Zur Aufführ
ung gelangte zunächſt ein Einakter „Die Gouvernante“. Großen welche die deutſche Einheit, in ſchwerem Ringen
Eindruck machte ſichtlich auf den Kaiſer beſonders die darin
vorkommende Schilderung der Epiſode von Verdun mit der
Anſpielung auf ſeinen Paladin Bismarck.

Es folgte ein Tanzdivertiſſement, arrangirt vom Ballet-
ter Zuerſt tanzte Frl. Köller ein Pas seul mit

graciöſer Anmuth; der Kaiſer ſpendete ihr öfter Beifall. Dann

reichten wir den Guaſo-Giligili und hielten uns in glei-
chem Abſtande von ihm. Es ging gemach in die Höhe,
bis wir einen Höhenkamm von trachytiſchem Geſtein er
reichten, der quer durch die Bodenſenkung lief, vielleicht
ein Lavaſtrom vom Buru. Der Giligili hat ſich in einem
ſehr tiefen Durchſchnitt einen Weg durch dieſen Kamm
gebahnt. Das Bett des Fluſſes wurde erreicht vermittelſt
einer langen d ten Ebene, von Myriaden von Viehausgetreten. Am ſohenden Tage marſchirten wir weiter

nordwärts durch eine angenehme Landſchaft, welche mit
einem ſilberblätterigen Buſche, „Leleſchwa“ genannt, be-
deckt war. Am meiſten anffällig war indeſſen die wunder
bare Menge abgeſtorbener Bäume, welche das ganze Landerfüllten, ſo daß die Maſſai es Angata Elgek (Brennholz-

ebene) genannt haben. Nach einem beträchtlichen Marſche
an einem Maſſaikraal von 3000 Kriegern (Kinangop)
vorbei, kamen wir an eine Spaltlinie, welche quer durch
die Bodenmulde ſich zog und wie eine Treppenſtufe aus-
ſah. Wir ſtiegen ſie hinab und la erten dann an einer
maleriſchen Niſche des Hochlandes von Leikipia, durch
welche ein ſchöner Bach, Ngare-Kekupe, von der Höhe
zum Salzſee Elmeteita herunterfloß. Die trachytiſchen
Geſteine, über welche der Kekupe fließt, ſind durch einen
chemiſchen Vorgang in einen weißen und weichen Fels
verwandelt, der nach Farbe, Gewicht und Härte durchaus
dem Kalke entſpricht. Die Maſſai benutzen ihn zur Be-
malung ihrer Körper und zu den heraldiſchen Deviſen
auf ihren Schilden. Vom Kekupe aus ſchwenkte ich
nach Leikipia und dem Berge Kenia mit etwa ſechzig
Mann ab.

Am 6. October marſchirten wir durch die ſtein

e mwzZDStrauß getanztfolgte der allerliebſte „Lagünenwalzer von J.bom Corps de re Die Hälfte der n erinnen erſchien
im langen, einfachen weißen Kleide, die an Hälfte in
ſchwarzem Herrenanzuge nach der e verfloſſenen Jahr
hunderts. Die graciöſen, anmuthigen Verſ u des
Walzers, die prickelnde Strauß'ſche Muſik rief allſeitigen Beifall

ervor. Der Kaiſer und die anderen Fürſtlichkeiten klatſchten
ebhaften, wenn auch nach der Hofſitte leiſen Beifall. Wir

ben ſelten einen anmuthigeren Tanz geſehen. Hieran ſchloß ſich
das Singſpiel Hermann und Dordthea“, das dem Kaiſer W
den anderen hohen Herrſchaften manch Lächeln abnöthigte. Die
artſinnige Anſpielung des Liedes: „Muß i denn zum Städtle
inaus“, machte auf Se. Majeſtät d uchen Eindruck. Mit

Walten Gruß verabſchiedete ſich der Kaiſer dann vom
ublikum.

Am Dienstag Vormittag um 9 Uhr 30 Min. reiſte der
Kaiſer im beſten Wohlſein wieder ab, enthuſiaſtiſch begrüßt von
der Bevölkerung. Prinz Albrecht geleitete ſeinen höhen Gaſt
in einer offenen vierſpännigen Egquipage zur Bahn. Als ſich
der Zug in Bewegung ſetzte, erſchien Se. Majeſtät am offenen
Fenſter und rief dem Prinzen Albrecht zu: Wenn mich Gott
geſund erhält, auf Wiederſehen im nächſten Jahr!

Se. Maieſtät hat dem Hohnſtein den
Rothen AdlerOrden dritter Klaſſe verliehen.

Geſchäft und Patriotismus.
Aus Berlin ſchreibt man
Die Zeitungen brachten vor einigen Tagen den Ge

ſetzentwurf, betreffend die Nachahmung franzöſiſcher Er
zeugniſſe außerhalb Frankreichs, welchen der Handels
miniſter Lockroh dem franzöſiſchen Abgeordnetenhauſe
unterbreitet hat. Es wurde dabei auf die Aehnlichkeit
dieſes e mit dem Spionengeſetz und auf die ver
werflichen Verhältniſſe hingewieſen, welche durch die von
falſchen Geſetzen hervorgerufenen Verdächtigungen und
Angebereien herbeigeführt werden müſſen. Mit berechtigter
Entrüſtung berichten die Zeitungen täglich auch über dieArtikel der Wage in denen franzöſiſche Häuſer
denunzirt werden, weil ſie deutſche Waaren führen, oder
Angehörige des deutſchen Reiches beſchäftigen. Jetzt iſt
ſogar ein Geſetzentwurf eingebracht worden, nach welchem
von fremden Arbeitern eine beſondere Abgabe
erhoben werden ſoll; damit ſollen doch hauptſächlich die
Deutſchen getroffen werden.

Wir theilen die Entrüſtung über ein ſolches Vor
n vollkommen, vermögen uns Denen aber nicht an
zuſchließen, welche Vergeltung von Deutſchland ein
ähnliches Vorgehen verlangen. Frankreich bekundet
durch die erwähnten Maßregeln nur das Gefühl der Angſt
und Schwäche, welches alle Schichten der Bevölkerung im
Hinblick auf Deutſchlands Machtſtellung und induſtrielle
wie kaufmänniſche Befähigung durchdringt. Deutſchland
wird es hoffentlich als unter ſeiner Würde liegend er
achten, auf jene Aeußerungen der Schwäche zu antworten.
Die Deutſchen aber könnten immerhin noch etwas mehr
thun, um, wenn auch nicht in der krankhaft chauviniſtiſchen
Weiſe wie die Franzoſen, gerade auf dem Gebiete
des geſchäftlichen Verkehrs etwas mehr dem
patriotiſchen Empfinden Rechnung zu tragen.Jn dieſer Beziehung möchten wir heute nur an eine

Aeußerung aufmerkſam machen, in der jedoch ein weit
verbreiteter Mißbrauch zu erblicken iſt. Wenngleich wir
ſehr weit von denen entfernt ſtehen, die heute mit einem
dem franzöſiſchen ähnlichen Chauvinismus nach jedem
Fremdwort auf der Jagd ſind, um es auszumerzen und
mit kaum möglichen deutſchen Worten zu überſetzen, wenn-
gleich wir von dieſem, häufig an Simpelei ſtreifenden
Gebahren, wenn es dauernden Erfolg haben ſollte, eineVerarmung unſerer Sprache befürchten, v erſcheinen uns

doch, wie überhaupt alle unnütz angewendeten Fremd-
wörter, vor Allem abſtoßend die franzöſiſchen Be
eichnungen, welche wir auf den Schildern un-ſener Geſchäftsleute häufig finden.

Gehen wir durch die Hauptſtraßen unſerer, doch
wahrlich gut deutſchen Reichshauptſtadt, in denen die
ſich drängende Menge hoch aufjubelt, wenn ſie zufällig
das Glück hat, den geliebten Kaiſer in ſeinem Wagen zu
ſehen, die auch freudig bewegt und mit Stolz erfüllt wird,
wenn in ſtraffer Haltung unſere Truppen vorüberziehen,

egendie Franzoſen, mit ihrem Blute erkämpft haben. Was

ſieht unſer Kaiſer, was leſen die Truppen, wenn ſie im
Vorüberziehen die Aufſchriften jener Läden betrachten

Da ſteht in großen goldenen Lettern: Grand Magasin,
Nouveautés de Paris, Confection, Dentelles!

igen, waldigen Abhänge der Schlucht des Ke-
kupe und kreuzten dieſen Bach, deſſen warmes
Waſſer geradezu dampfte. Weiter aufwärts entdeckte ich
einen köſtlichen Winkel, welcher von maleriſchen Abhängen
und Felſen umgeben und mit dem reichhaltigſten Pflanzen-
wuchſe bedeckt war. Mitten in dem Ganzen lag ein groß
artig rauhes Felsbecken, in welchem der Kekupe, in leben
digem Waſſerſtrahl hervorquoll, indem er ſilberhellen
Dampf emporſandte, welcher ſich an den überhängenden
Blättern verdichtete, daß ſie erglänzten wie diamantene
Tropfen. Mit Hilfe des Thermometers beſtimmte ich die
Wärme der Quelle zu 40,6. Wegen der Abhänge konnten
wir nicht gleich öſtlich durch, ſondern mußten uns nördlich
halten bis zu einem laſen Dorfe der Andorobbo,
des Jägerſtammes im Maſſailande. Die Gegend, 2560 m
über dem Meere, heißt Dondole, d. h. „Jedermanns
g. h. Niemandes) Land“ wegen der Streitigkeiten um den

eſitz zwiſchen den Maſſai von Kinangop und den Maſſai
(Wakwahi) von Leikipia.

Nach einem Zuſammentreffen mit Maſſaikriegern,
unter deren Rinderherden eine Peſt wüthete, ſo daß alles
mit Cadavern bedeckt war, führte uns unſer Weg über
Hügelland und die wohlgerundeten Umriſſe dieſer Boden-
erhebungen. Die ſteileren Abhänge waren mit dunkel-
grünem Walde, die Hügelkämme und die Thäler von
einem reichen Grasteppiche bedeckt, dem herrlichſten
Weidegrunde. Die das Hochland durchſetzende Bergkette
vermehrte die maleriſche Größe der Landſchaft, indem ſie
ihre impoſanten Maſſen bis zum rm erhob.

(Fortſetzung folgt.)



Broderies, Soierie, Lingerie u.
Jede Verfertigerin von Damenhüten
ihr Fenſter „Modes und einen Schneidermeiſter ſucht
man vergebens, höchſtens findet man einen „Marehand

ſ. w. u. ſ. w.
chreibt groß über

tailleur“. (Manches hiervon trifft auch für Halle
u. Red.) Auch der Haarſchneider und Barbier hält es
r erforderlich, ſeine Dienſte durch eine franzöſiſche Auf

chrift dem deutſchen Publikum zu empfehlen. Wir haben
einen Ausdruck, um die Albernheit dieſes Beginnens ge
nügend zu e welches ſicherlich weniger auf
r an patriotiſcher Empfindung, als auf einen ge
dankenloſen alten Schlendrian zurückzuführen iſt,
mit dem die ſchlechten Gewohnheiten einer früheren Zeit
feſtgehalten werden.

eute aber ſollte man doch jenem rückſichtsloſen Ver
farren der Franzoſen etwas feinfühliger ſein
und den ſich auf allen Gebieten z r patriotiſchen
Geiſt nicht durch franzöſiſche Aufſchriften ver
letzen. Wir glauben, daß dieſer Hinweis, in gegebener

eit wiederholt, genügen wird, um dieſe lächerliche
anzöſiſchthuerei allmälig verſchwinden zu laſſen; die

guten deutſchen Patrioten könnten dieſe Verwandelung
aber recht beſchleunigen, wenn ſie die Ge
ſchäfte mit deutſchen Aufſchriften bevorzugen wollten.

Heer und Marine.
Deutſchland. Jn Wilhelmshaven iſt der ruſſiſche

regatten Kapitän von Domojirow eingetroffen, um die dor
gen r in Augenſchein zu nehmen.Mit dem am d. M. zur Ruhe beſtatteten Oberſt von

Leithold hat der g. Generalſtab einen ſeiner n
iere verloren, deſſen hohe fachwiſſenſchaftliche Bildung ſeine

olgreiche Verwendung zu einer der beſonders gearteten Stel-
Iungen, deren der Nebenetat des Generalſtabs mehrere beſitzt,
ermöglichte. Der jetzt Verſtorbene war erſt 1857 beim jetzigenLeib GrenadirRegt. Nr. 8 Offizier geworden, hat aber ſchon
von ſeinem 9. Dienſtjahre an abgeſehen vom Kriege 1870771

keinen Frontdienſt mehr gethan, indem er erſt von 1866 bis
hen n Teſchin vertrieben. Dabei entlud ſich die Waffe und die1872 als Lehrer an der

aber zum Nebenetat des Großen Generalſtabs
wurde; zugleich erfolgte ſeine Ernennun
Kriegsakademie und Examingatorder Ober
Kommiſſion.

ommandirt

zum Deilitär-Examinations

btheilung, wurde auch Mitglied der Ober-Militär-Stüdien
kommiſſion und der Studienkommiſſion für die Kriegsſchulen.
Als im Jahre 1882 der Chef der geographiſch ſtatiſtiſchen Ab
theilung. Oberſt Regely, zum Chef der Landes aufnahme ernannt
wurde, wurde Oberſtlieutenant v. Leithold erſt mit der Führung
der Geſchäfte des Chefs der e tatiſtiſchen Abtheilung
beauftragt und ſpäter zum Chef dieſer Abtheilung ernannt. Zum
Oberſt war er erſt am 18. September d. J. befördert. Leiderhat während ſeiner Leitung die aogegpeiſdaatitthe Abtheilung

die Publikation der a egiſtrande, d. ijährliche Bearbeitung der Neuigkeiten auf dem Gebiete der Geo
raphie Kartographie und Statiſtik in Geſtalt von Auszügen,
t rer Beſprechungen und Quellennachweiſen eingeſtellt, und es

t keine Hoffnung vorhanden, daß die Herausgabe dieſes für
iele außerordentlich wichtigen und bequemen Hilfsbuchs jemals

wieder aufgenommen wird.
n Die Armee- Kommiſſion ſetzte das Maximum

der Dispenſe vom Militärdienſt auf 15 Prozent feſt.
Oeſterreich. Nach den bisherigen Vorarbeiten des

Konſkriptionsamtes wird Wien allein achtundſiebzigtauſend
Mann für den Landſturm liefern. Durch das November-
Avancement werden befördert: zu Feldzeugmeiſtern einer, zu
FeldmarſchallLieutenants fünf und zu Generalmajors zwölf.
T Türkei. Am 23. erſchien ein kaiſerliches Jrade, welches
das durch von der Goltz Paſcha ausgearbeitekte Armeere-
form Projekt billigt. Der Hauptzweck deſſelben iſt eine Re
viſion des Rekrutirungsgeſetzes, wodurch viele Privilegien ab-
geſchafft werden; es wird in Folge deſſen eine ſtarke Vermeh-rung der Reſervetruppen der Lürkei ermöglicht.

Koloniales.
Der Kanzler und ſtellvertretende Gouverneur

von Kamerun, von Puttkamer, wird nach der „Krzztg. noch
bis gegen Mitte November mit Urlaub in Berlin verweilen
und alsdann nach Kamerun zurückreiſen, um anfangs Dezember
dort ſeine Amtsgeſchäfte wieder zu übernehmen.

Halle, den 27. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Es liegt uns das Programm der Feier der Ein-

weihung der neuerbauten Kirche zu Nietleben vor. Da-

h. eine

[Nachdruck verboten.

wie heißt ſie?
Humoreske von Emil Peſchkau.

Jch war als Jngenieur bei den Tracirungsarbeitender Puſterthalbahn beſchaftigt geweſen, und nun, nachdem

meine Aufgabe zu Ende, beſchloß ich, die mir zur Ver-
fügung ſtehende freie Zeit zu einem Beſuche meiner Ver-
wandten in Wien zu benützen. Jndeß zog ich der direkten
Fahrt ein behagliches Bummeln von Station zu Station

oder wenigſtens von Hauptſtation zu Hauptſtation
vor, und ſo verbrachte ich denn einen Tag in Klagenfurt,
einen zweiten in Marburg und einen dritten in Graz.
Ein vierter gehörte noch Mürzzuſchlag, und dann ſollte
es der Heimath zugehen.

Jn dem freundlichen Mürzſtädtchen kam ich Mittags
an, und nachdem ich meinen Magen durch eine tüchtige
Mahlzeit die Forellen waren zum Verlieben! ge-
kräftiſt hatte, machte ich mich ſogleich auf die Beine undſchlenderte den nächſtbeſten Weg dahin, von dem ich nicht

mehr verlangte, als daß er bergauf und dem Walde ent
gegenging. Das war ſo von jeher mein beſonderes Ver-
nügen, es dem Zufall zu überlaſſen, wohin er michführte und ich hatte mich auch ſelten über meinen Führer

zu beklagen. Ob der Berg, auf welchen ich kam, Hans
oder Peter hieß, darum kümmerte mich nie viel, und
ob man von dort aus die Raxalpe oder den Großglockner
ſah, das war mir auch ſtets ziemlich gleichgültig. Alſoes ging bergauf, dann wieder ein Stue bergab und

wieder bergauf, erſt über Wieſen, dann durch prächtig
kühlen Fichtenwald, über eine Halde voll Wildroſen und
Wachholderſtauden, und endlich hinein in eine Schlucht,
durch die ein Waſſer mit einem Getös dahinbrau te, als
wär' es ein mächtiger Strom, der im Sinne hätte, das
ganze Thal zu überſchwemmen. Aber es war auch hier,
wie ſo oft in der Welt, nur ein ganz kleines Bächlein,
das man kaum bemerkt hätte, wär' es, wie die anderen
ſeinesgleichen, über gewöhnliches Wieſenland dahingerollt.
Es war wunderſchön in dem einſamen Engthale, und ich
konnte der Verſuchung nicht widerſtehen, mich auf das
weiche grüne Moos hinzuſtrecken und ſo recht die Herr-
lichkeit des urwaldartigen Baumwuchſes und der abenteuer-
lichen Felsbildungen üm mich herum gleichſam einzuſau-

nach treten die Theilnehmer 9* Uhr in der zweiten
Schule an und ordnen ſi zu Kirchgang, der unter dem
Geläute der Glocken um 10 Uhr ſtattfindet. Voran die
Schuljugend mit ihren Lehrern, dann die Bauleute, die
Geiſtlichen, welche die heiligen Gefäße, Bibel c. tragen,
der Herr General uperint. D. Möller, Regierungs
beamte, Landrath, Amtsvorſteher, die Gemeinde.
Abſingen eines Kirchenliedes c ſich der Zug nach
dem Gotteshauſe, einmal um daſſelbe herum und nimmt
vor dem Haupteingange al ſttng Herr Baurath Kil-
burger, der Leiter des Baues, übergiebt den rſchuſſel dem Herrn Landrath des Saalkreiſes, dieſer dem

Herrn Generalſuperintendenten, dieſer dem Superinten
denten und dieſer Herrn Paſtor Weigelt-Lettin, welcher
im Namen des dreieinigen Gottes mit dem Schlüſſel die
Thür öffnet. Es folgt die Einweihungsfeier durch den
Herrn Generalſuperintendenten, die Wolke
vom Ortsgeiſtlichen, Herrn Paſtor Weigelt. An den
Gottesdienſt ſchließt ſich im Bernsdorf'ſchen Gaſthauſe ein
h an, an dem alle die Ehrengäſte und eine große

nzahl Gemeindeglieder theilnehmen. Abends findet in
beiden Gaſthäuſern für die Einwohnerſchaft freies Concert
und Tanz ſtatt, um auch dieſer Gelegenheit zu geben, den
Tag feſtlich zu feiern.

In der Kaiſer WilhelmsHalle feierte am Dienstag
Abend die Geſellſchaft Harmonie in alter gemüthlicher
Weiſe ihr 33. Stiftungsfeſt. Dem Prolog, vorgetragen
durch Frl. Schindler, folgten programmgemäß Concert

glieder der Giebichenſteiner Liedertafel, welche als Gäſte
erſchienen waren, Dank für den Vortrag vorzüglicher Ge
ſangsPiècen.

Lehrer bei der Ku hn er wer i henen u hen e e e fleiſch des rechten Unterſchenkels, ſo daß er in die Klinik
r Major avancirte, längere Jahre bei der kartographiſchen

gen. Und welch' köſtlicher Duft entſtrömte den Nadeln

„Bei allem Unglück 27 ein Glück!“ können ein
Steindrucker- und ein Barbierlehrling ſagen. Beide be
fanden ſich am Sonntage in einem Gartenreſtaurant, in
welchem ſie ſich die Zeit mit dem Spielen mit einem

es drang dem Steindruckerlehrling B. durch das Dick-

t werden mußte, wo auch der 12 Jahre alte Rich.
laſer Hilfe fand, der von einem großen Zughunde ver-

ſchiedene Biſſe im Geſicht erhalten halte.
Der Abbruch der Predigerhäuſer der Marien

gemeinde iſt im vollen Gange. Täglich finden Auktionen
von Brennholz 2e. ſtatt, die ſtets ein zahlreiches Publikum
zuſammenführen, das ſeinen Bedarf hierin für den
Winter deckt.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Freiburg (Schweiz). Hier wird eine freie katholiſche

Univerſität nach Muſter der in Löwen gegründet. Dieſelbe
wird vorläufig nur aus einer theologiſchen und juriſtiſchen Fa
cultät beſtehen.

Leipzig. Zur Zeit des Rectorates des Herrn Gehei-
men Rathes Profeſſor r. Windſcheid war eine noch gegen-
wärtig am ſchwarzen Brett des Auguſteums aushängende Be-
kanntmachung erlaſſen worden, die ſich gegen das ſtudentiſche
Trampeln mit den Füßen in den Hörſälen der Univerſität
richtete. Wie der Verlauf der letztvergangenen Semeſter gezeigt
hat und wie dies auch jetzt, da die Vorleſungen des Winter-
ſemeſters allgemein begonnen haben, ſich herausſtellt, iſt von
Seiten unſerer Studentenſchaft der Aufforderung das Tram-
peln zu unterlaſſen, bereitwilligſt entſprochen worden und ſomit
iſt eine Unſitte von hier weggebannt, die an anderen, namentlich
kleineren Univerſitäten, vielfach noch in Anwendung kommt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Eine neue Oper „Harold“ von Napravnik ſoll dem

nächſt in St. Petersburg in Scene gehen.
Jm Frankfurter Schauſpielhauſe findet Ende nächſter

Woche abermals eine intereſſante Première ſtatt. Das neue
Drama von Richard Voß „Brigitta“ gelangt zum erſten
Male zur Aufführung.

An Stelle des bisherigen artiſtiſchen Directors der kgl.
Porcellan-Manufactur in Berlin. des Bildhauers Suß-
mann-Hellborn, der auf längere Zeit beurlaubt wurde, iſt ſeit
Kurzem der Maler Kips mit der künſtleriſchen Leitung der
genannten Anſtalt betraut worden. Dem größeren Publicum
iſt Kips, der bis dahin als Lehrer an der königlichen Kunſt-
ſchule thätig war, vornehmlich durch das von ihm in Gemein-

der Fichten und den Waldkräutern, die da und dort zwi
ſchen dem üppigen Mooſe emporwuchſen! Auch diesmal
hatte mich mein Freund Zufall wieder gut geführt, und
ich beſchloß, ihn in Zukunft meinen naturliebenden Col-
h noch wärmer zu empfehlen, als ich es bisher ſchon

ethan.3 Jch weiß nicht, wie lange ich ſo dalag und von Gott

weiß was träumte, als mich plötzlich ein Schrei aufſchreckte.
Jch fuhr empor und „na, da haſt du die Beſcheerung“,
dachte ich, „jetzt kommt ein Abenteuer auch dazu“. Jndeß
war das Abenteuer in dieſem Falle gar nicht ſo übel;
es hatte ein paar rig als Augen und einen Mund,
erade wie zum Küſſen geſchaffen. Ein reizendes Geſche en, ein reizendes, ſchlankes und doch volles Figürchen

ich weiß nicht, ob ich nicht in der romantiſchen Situation,
in der ich mich nun einmal befand, viel kühner geweſen
wäre, als ich wirklich war, hätte mein Abenteuer nicht
eine ältere garde de dame wie ich ſpäter erfuhr, ihre

rau Mama bei ſich gehabt. Unter ſothanen Um
tänden beſchränkte ich mich darauf, ſchnell aufzuſpringen

und zu fragen, ob ich den Damen irgendwie dienen könnte.
Jch erfuhr jetzt, daß ſie verirrt waren und mich, nachdem
ſie ſich vorſichtig überzeugt hatten, daß ich kein Vagabund
ſei ich dankte für das Compliment bitten wollten,
ihnen den Weg nach Mürzzuſchlag zu zeigen. Was konnte
nun ein ehemaliger Student des Wiener rn
der ungezählte Male Präſident des Technikerballcomitees
geweſen, Anderes thun, als den Damen ſeine Begleitung
anbieten? Sie nahmen dieſelbe nach kurzem Widerſtreben
dankend an, und nun ging es wieder durch die Schlucht
abwärts, über die Halde, durch den Wald, und da lag
Mäürzzuſchlag vor uns. Jch fragte, wo die Damen ein
logirt wären, und als ſie mir antworteten: „Beim Adler“,
war mein Entſchluß ſofort gefaßt, auch beim Adler zu
übernachten. Mein Gepäck hatte ich ja ohnedies auf dem
Bahnhofe hinterlegt, weil ich morgen wieder weiter wollte,
und ſo war ich in jeder Beziehung Freiherr ausge-
nommen in punecto Stammbaum denn ich heiße kurzweg
Hugo Norman. Jch theilte meinen Begleiterinnen meine
Abſicht mit und ſie empfahlen mir den „Adler“ ſo ſehr,
daß ich ein wenig Verdacht ſchöpfte. Aber ein Blick in
das ehrliche Antkitz der Alten beſeitigte ſogleich jeden Arg-
wohn und die Tochter ja, wer aus der klug geworden

Ein ſo übermüthiges und doch herzensgutes Ge-wäre!

und der übliche Ball. Ganz beſonders verdienen die Mit

Unter

haft zit Max Koch ausgeführte Panorama von Pergamon
ekannt.

Graf Hochberg. Die ſchleſiſchen Muſikfeſte werden
h wie wir t ern ſchon mittheilten. Graf Horeibt an einen Muſikfreund in Hirſchberg i. Schl.: Die ſchle
ſiſchen Muſikfeſte, denke ich, werden jetzt erſt recht anfangen zu
blühen. Das neunte ſchleſiſche Muſikfeſt findet ſtatt am
2. Juni 1887 in Breslau. Bolko Graf von Hochberg.“ Graf

ochberg hat eine Deputation des Chorperſonals des königlichen
chauſpielhauſes empfangen und derſelben eine Aufbeſſerung

der Beſoldung in Ausſicht geſtellt. Eine alte Verord-nung, welche im Verlaufe der Ja re faſt ganz in Vergeſſenheit

erathen iſt, wurde ebenfalls aufgefriſcht. Nach dieſer iſt es
en Mitgliedern der königlichen Theater. welche in den Vor

ſtellungen nicht beſchäftigt ſind, in Zukunft nicht mehr 9glattet:
werd s Aufführungen und Verwandlungen die Bühne
zu betreten.Aus Stuttgart, 25. October, wird geſchrieben: Unſeremgageicgten Dichter Krofeſor Dr. J. G. Fiſcher wurden anläß-

ich ſeines Fentiggr 70. Geburtstages Huldigungen aller Art zu
Theil. Ueber 100 telegraphiſche und briefliche Gratulationen
aus Nah und Fern gingen ein. Frau Baronin v. Prokeſch
Oſten (Friederike Goßmänn) ſandte ein ſehr herzliches Schreiben.
Unter den zahleichen Poeſien, welche dem Geburtstagskinde ge-
widmet worden ſind, iſt auch ein Gedicht des Prälat v. Gerok.
Der ſchwäbiſche Sängerbund verſäumte natürlich auch nicht,
ſeine Glückwünſche darzubringen, und unſer Liederkranz hatte
ſeinem Ehrenmitglied bereits am Sonnabend warme Ovationen
und eine Glückwunſchadreſſe gewidmet.

Die Japaniſche Ausſtellung im Architektenhauſe zu
Berlin iſt nunmehr erſt als vollendet zu betrachten, nachdem
Herr Baurath Böckmann die in einer r t nachden einzelnen Reiſeabſchnitten geordnete reiche Sammlung
theilweiſe für ihn beſonders angefertigter Photographien der
ſelben beifügen konnte. Es ſind darunter ſolche, die dem
Beſchauer ganz ungeahnte Blicke ſowohl in die fremde Scenerie
ferner Länder, als auch in das Treiben der Völker daſelbſt

geſtatten. bGräberfund. Den fortgeſetzten Bemühungen des
Oberlehrers Jentſch und Kandidaten Söhnel aus Guben iſt es
gelungen, auf der Flur des Dorfes Haaſo, Skelettgräber zu
ermitteln, die nach ihren Beigaben für wendiſche erklärt werden.
Wie die F. OsgZ. hört, ſind dies die erſten ſicher rege gen
Funde dieſer Art, die überhaupt in der Niederlauſitz feſtgeſtellt
worden ſind, und inſofern von beſonderer Bedeutung für die
Alterthumskunde derſelben.

Profeſſor Guſtav Engel ſoll aus Anlaß ſeiner
ger en Thätigkeit als Muſikreferent der Voſ-
ſiſchen Zeitung von derſelben ein Ehrengeſchenk in
Höhe von 10000 .4 erhalten haben.

Von der norwegiſchen Schriftſtellerin Clara Tſchudi
wird eine Uebertragung der Schriften Emil Peſchkaus,
unſeres verehrten Mitarbeiters, angekündigt.

Vor einiger Zeit kam in Kopenhagen ein Stück von
Anzengruber zur Aufführung, das in deutſcher Sprache noch
über keine Bühne gegangen iſt.

Wieder ein „Künſtler“, der die Kritik nicht ver-
tragen kann. Die Meininger Nachrichten ſchreiben: „Unſer
Theater- Referent wurde heute früh in der Ludwigsſtraße, als
er bei zwei hieſigen Damen ſtand, von dem als Baßbuffo
engagirten Herrn Dolany-Wazl in gemeinſter Weiſe inſultirt,
wodurch ein Straßenauflauf entſtand. Wazl wiederholte dieſe
Scene kurze Zeit nachher nochmals auf dem Tritonplatze. Unſer
Referent, der die mehr als zweifelhaften künſtleriſchen Quali
täten des Betreffenden zu kritiſiren ſich erlaubte und auch noch
fernerhin zu kritiſiren ſich erlauben wird, ließ natürlich dieſem
Subjekte ſofort die entſprechende Abfertigung u Theil werden,
nichtsdeſtoweniger bringen wir die, hier Gott ſei Dank, zu den
Seltenheiten nverſchämtheit eines der hieſigen Bühne
angehörenden Mitgliedes zur Kenntniß des Publikums und
unſerer Kollegen. Gegen die Wiederholung ähnlicher Jnſulten
werden wir uns in geeigneter Weiſe zu ſchützen wiſſen.

Meiſter Richard Wagner und ſeine „Vergangen
heits-Muſik“. Als Richard Wagner ſelbſt noch nicht Wag-
nerianer war, ſchrieb er eine Oper „Moſes“, deren Held der
Waſſersnoth in der Wüſte auf die bekannte Weiſe ein Ende
machte. Dieſe Oper, jetzt längſt vergeſſen, wurde ſeiner Zeit
im Dresdner Hoftheater mehrfach aufgeführt, und zwar unter
Leitung des jetzigen Hof-Operndirektors Jahn, der damals in
Dresden Kapellmeiſter war. Die Hauptſcene der Oper iſt
natürlich die, in welcher der heidenmäßige Durſt der Wüſten
wanderer geſchildert wird. Die Zunge klebt ihnen merklich am
Gaumen und ſie ſchreien immer verzweifelter nach Waſſer. Ein
eigener „Chor der Durſtigen“ beſorgt dieſes Geſchrei und der
Prophet ſieht ſich endlich bewogen, nach einem Stoßgebet mit
ſeinem Stabe auf einen Felſen zu ſchlagen, worauf infolge vor-
hergegangener Verabredung mit dem Theatermaſchiniſten einWaſſerſtraht hervorſprüht. Schon manchesmal, ſo erzählt die

„Neue Muſikzeitung“, war dieſes Wunder immer glatt vor ſich
Waagen als ſich eines Abends plötzlich ein noch größeres

under ereignete. Der Chor hatte den Propheten ſtürmiſch
aufgefordert, herbeizuſchaffen, und Moſes hatte mit
wohnter dramatiſcher Kraft an den Felſen geſchlagen, aber

ſchöpfchen, ein ſo kokettes und doch unſchuldig natürliches
Frauenzimmer war mir bisher noch nie begegnet. Als
wir unter der breiten Einfahrt des Adlers ankamen, war
ich bereits ganz vernarrt in ſie, und ich weiß nicht, was
für Dummheiten ich der drallen Wirthin geſagt habe, die
mich um mein Begehr fragte. Jch hatte nur Augen für
das liebliche Mädchen, das jetzt elaſtiſchen Schrittes die
a trehpe emporſtieg, und verfolgte ſie, bis ſie in dem
angen Corridor des erſten Stockwerkes verſchwand.

Glücklicherweiſe währte es nicht mehr lange bis zum
Abendeſſen, bei dem wir uns wieder ſahen, und ich mache
mir noch heute Vorwürfe, wenn ich mich erinnere, wie
gedankenlos ich damals die prächtigen Forellen hinein

egeſſen habe. Gedankenlos iſt eigentlich nicht der richtigeAusbruc denn Gedanken hatte ich ſchon, nur waren ſe

eben bei meinem vis-à-vis. Jm Laufe des Abends, der
mit einer Geſchwindigkeit verfloß, die ich als Techniker
mindeſtens gleich „v2“ ſetzen müßte, erfuhr ich einiges
Nähere über mein Abenteuer und ſeine Mama. Sie
a in e ein paar Wochen bei einem Onkel ver-
racht und hielten nun auf der Heimreiſe einen Tag Raſt

in Mürzzuſchlag. Morgen wollten ſie noch bleiben und
dann nach Gloggnitz fahren, um dort einen kurzen Beſuch
bei Verwandten zu machen. Es war ſchon ziemlich ſpät,
aber doch viel zu früh für mich, als wir uns trennten
mit der Verabredung, morgen gemeinſchaftlich einen Spa
San zu unternehmen. Wer war ſeliger als ich! An
Schlafen war jetzt gar nicht zu denken, und ſo blieb ich
noch in der Gaſtſtube ſitzen, wo ich bei einer Flaſche
Kerſchbacher gar bald in lebhaftes Geſpräch mit den an
dern Gäſten verwickelt war. Sie hatten meinen aufge
regten Zuſtand bemerkt, und es konnte nicht fehlen, daß
ſie micht neckten. Andererſeits aber verſicherten ſie mir,
wie jeder Unbefangene habe bemerken müſſen, daß das
Mädchen über Hals und Kopf in mich verliebt ſei, und
das ſchmeichelte mir und ſteigerte meine Leidenſchaft ſo
ſehr, daß ich mir nicht anders helfen konnte, als Flaſche
um Flaſche zu leeren. Mit der Zeit ſenkte ſich dann auch
bleierne Schwere in meine Glieder, und als ich mit kühner
Ueberwindung von mancherlei Hinderniſſen, die ſich mir
namentlich in der Geſtalt vor den Thüren deponirter
Stiefel in den Weg ſtellten, auf mein Zimmer kam, warf
ich mich, ohne mich zu entkleiden, auf das Bett und ver
ſank ſogleich in feſten Schlaf. (Schluß folgt).
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welcher Schreck, es et h kein Tropfen Waſſer. Moſes
ſtand in einiger Verlegenheit da, umſomehr, als der gleichfalls
verlegene Chor, um die unvorhergeſehene Pauſe auszufüllen,

Geſang um Waſſer noch lauter und dringender wieder
olte. Abermals ſchwang Moſes ſeinen Stab und ſchlug ſo ge

Vsltig an den Felſen, daß er beinahe deſſen Leinwand durchriß.
Aber Waſſer kam trotzdem nicht. Der Chor, nun ganz außer
4 rie zum drittenmal um Waſſer, und zum drittenmal er
ob Moſes mit krampfhaftem Schwunge ſeinen Stab. Aber

ehe noch derſelbe den Felſen traf, war diesmal Waſſer zur
and. Einer der Choriſten, der, ein Neuling, ſich ungeſchickter

Weiſe auf das Auslaufrohr geſetzt und den Andrang der empor
gepumpten Fluth zweimal mit der ganzen Laſt ſeines Körpers
verhin atte, konnte der Waſſergewalt, die ihn förmlich hob,
jetzt nicht mehr trotzen, ſondern ſprang plötzlich auf und rief,
alle Selbſtbeherrſchung verlierend, im reinſten Sächſiſch: „Ach
nee, für zwei guten Groſchen werd' ich mir nich meine neuen

oſen noch naß machen laſſen!“ Das Waſſer kam, aber um
eine dramatiſche Wirkung war es geſchehen Schade nur, daß
ie Wagnerbiographien von einer Oper „Moſes gar nichts zu

melden wiſſen. Wahrſcheinlich wird ſie demnächſt irgendwo aus
gegraben werden!

Aus aller Welt.
S M ehinoxt in Paris. Aus Paris wird uns unterm

25. d. M. geſchrieben: Außer dem weltbekannten Succei will
nächſtens ein anderer Jtaliener, der Maler Stefano Merlatti,
nicht nur dreißig, ſondern fus Tage lang faſten undwä e dieſer den nichts genießen als ſorgfältig filtrirtes
Waſſer. Er, hat dem Pr. Ph. Maröéchal zu verſchiedenen Malen
dieſes Anerbieten und endlich in ſo beſtimmter, dringender Form

emacht daß dieſer annimmt Merlatti begiebt ſich unter die
ufſicht Maréchal's, dem ſich noch ſieben andere Aerzte beige-t darunter auch Victor Meimier, der hochverdiente wiſſen

chaftliche Redacteur des „Rappel“. Marchal verſichert im
Voltaire“, für den er populär mediciniſche Berichte ſchreibt

Merlatti, werde es durch fünfzig Tage und fünfzig Nächte, wenn
er wirklich ſo lange aushalte. an genauer Ueberwachung nicht
fehlen, bei der erſten Ohnmacht werde man ſich aber erlauben,
ihn zum Eſſen zu zwingen. Der Nacheiferer Succi's iſt 22
J alt, ziemlich mager, aber ſehr kräftig und von hellem
Geiſte er hat nicht, wie ſein Mailändiſcher Landsmann, ſchon
im pegrenhauſe geſeſſen und ſcheint eiſerne Willenskraft zu

en.
Ein frecher Kaffendiebſtahl wurde am 25. d., Abends

zpiſchen 6 und 7 Uhr im Gebäude der k. Steuerkaſſe II. in
nterbarmen verübt. Während der Rentmeiſter mit ſeiner
rau auf einem Spaziergang abweſend war, wurde ihm aus

einem Schlafzimmer wahrſcheinlich unter Anwendung von
achſchlüſſeln, eine Caſſette mit 10,000 Mark geſtohlen. Die

leere Caſſette wurde heute Morgen in der Nähe der Wohnun
Hecke aufgefunden. Von dem Dieb fehlt bisher no

ede Spur.
Ein vierfacher Geburtstag. Die Steiger W.'ſchen Ehe

leute in Pulsberg bei Spremberg haben ihre Geburtstage an
ein und demſelben Tage. Der Zufall wollte, daß ihnen bei der
Begehung ihres diesmaligen Geburtstages Zwillinge beſcheert
wurden. Nun treffen vier Geburtstage in einer Familie auf
denſelben Tag.

Bayheriſche Wehr und Waffen. Aus Amorbach wird

der Gräfin fort und als dieſe Kleichzeitig mit der Königin von
am, vermochte er einen Freund

leichzeitig mit Töchtern niederkamen, beſtach ſie die Amme der
einen Prinzeſſin und S die beiden Kinder. Sophie

Adelheid iſt das zum Grafenkind erniedrigte Königskind. Nach
dem ſowohl der Prinzgemahl der Königin als auch die Gräfin
und deren Gatte geſtorben waren, enthüllte der Bruder des
letzteren, den Sophie Adelheid für ihren Onkel hielt, auf dem
Sterbebett dem 18jährigen Mädchen ihre wahre Abkunft und
machte ſie, um ſie vor Verfolgungen ſicher zu ſtellen, zu ſeiner
Gemahlin in extremis. Sophie Adelheid erhielt ſeit ſeinem
Tode von unbekannter Seite durch ein Londoner Bankhaus ſo
viel Geld, als ſie verlangte, und lebte auf großem Fuße, meiſt
auf Reiſen. Hierbei verheirathete ſie ſich auch mit einem älte
ren Manne, den ſie aber nur als Geſchäftsführer brauchte und
von dem ſie ſich ſcheiden ließ, als er dieſe Stellung mißbrauchte.
Als Beweis ihrer Abkunft erwähnt Sophie Adelheid die Freund-
ſchaft. die ihr John B., der vertrauteſte Diener der Königin
von Finland, bis zu ſeinem Tode geſchenkt. Als die Königin
ſchwer krank war, ließ John Sophie Adelheid nach Nerwinden
kommen, damit ihre wahre Mutter ſie vor ihrem Tode ſehen
könnne. Da aber das Befinden der Königin ſich beſſerte, ſo
unterblieb die Unterredung. Seit dem Tode Johns erhielt die
Dame noch einmal eine bedeutende Geldſendung, aber zugleich
die Mittheilung ihres Banquiers, daß die für ſie beſtimmte
Summe damit ein Ende erreicht habe. Für dieſen Abbruch derBeziehungen rächt ſich nun die hohe Dame Sophie Adelheid
durch die Veröffentlichung der vorliegenden, von einer literari
chen Freundin zurechtgeſtutzten Enthüllung. Leider ſind ihr die

eweiſe ihrer königlichen Abkunft bei einem Schiffbruch abhan
den gekommen, wo ſie nur das nackte Leben gerettet hat. An
der ganzen Geſchichte iſt wohl nur ſoviel wahr, daß der finlän
diſche Hof (der Leſer hat ſchon was lars hier be
deutet) eine Abenteuerin mit bedeutenden Subſidien unterſtützt
at, bis die Forderungen derſelben zu unverſchämt wurden.
Varum er ſie unterſtützt hat, wird ſchwer zu ſagen ſein. Mög-

lich könnte es ja ſein, daß die Dame als natürliche Tochter des
verſtorbenen Prinzgemahls eine Penſion bezog, ſicher iſt jeden
alls, daß die hie Kindervertauſchung die boshafte Er

findung eines rach ügrigen Weibes iſt.
Erdbeben. Jn Malaga ſind am Sonnabend drei Erd

e verſpürt worden. Obwohl Schaden nicht angerichtet wurde,
at ſich doch der Bevölkerung eine Panik bemächtigt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.

ev. Merſeburg, 24. October. (Jnduſtrielles.
Die hieſige neue Papierfabrik von Gebr. Dietri
iſt jetzt mit 3 Papiermaſchinen in Betrieb Siehat eine h e von 10,000 Kilogr. Papier,
excluſive 7500 Kilogr. Celluloſe mit 3 Papiermaſchinen,
1 Pappenmaſchine und 2 Naßpreſſen reſp. Naßmaſchinen.
Gleichzeitig iſt ſie mit zwei 10walzigen Calandern der
renommirten Firma Joſeph Eck u. Söhne in Düſſeldorf
ausgerüſtet, wovon der eine in der Breite der großen
engliſchen u von 2.80 Meter Arbeitsbreite
der größte der bislang ausgeführten Calander der
Welt iſt. Das gedachte Etabliſſement führt als Spezia-
lität feſte, griffige, möglichſt ſatinirte Papiere und fertigt
neben Exportpapieren feſte ſatinirte Tauenpapiere, Ro-
tationsdruck-, Concept- und farbige Papiere.

K Merſeburg, 26. Oktober. (Unf all. Parochial-
verband.) Der Neubau der Bahnſtrecke Merſeburg-

dert. Als am Sonntag der Maſchinenführer Zeiwig von
hier in der Nähe von Neumark von dem hintern Theile
der Lokomotive eines Arbeitszuges zur Erde abſprang,
in der Abſicht, Transportwagen an dieſelbe anzukoppeln,
glitt er aus und erfaßten ihn die Räder der Maſchine,
d ten den Bruſtkaſten total und zerbrachen ihm
ie Beine mehrfach. Schon auf dem Transporte nach

hier verſtarb der Verunglückte. Leider hinterläßt derſelbe
eine Wittwe mit 7 unerzogenen Kindern. Jn der kürz-
u ſtattgehabten Vorſtandsſitzung des Geſammtverbandes
unſerer kir 5 Parochialvereine wurde an Stelle des
bisherigen Vorſitzenden, Herrn Regierungs und SchulrathHaupt, welcher leider eine Wie erwaht entſchieden ab

lehnte, Herr Regierungsrath Rohde gewählt. Jn der
ſelben Sitzung wurde auch die Abhaltung eines „Luther
Freiconcertes“ im Dome am Abend des 10. November c.
definitiv beſchloſſen.

K. Naumburg, 26. Oktober. (Das Schwur-
gericht) verhandelte heute über den Dienſtknecht Julius
Müller aus Uichtritz bei Weißenfels. Derſelbe hatte im
verwichenen Sommer einem Mädchen, das die Erneuerung
eines mit ihr früher r Liebesverhältniſſes ab
gelehnt hatte, Rache geſchworen. Als eines Abends er
einen glücklicheren Nebenbuhler in dem n dache Hauſe
des Mädchens wußte, legte er ſich vor dem Hauſe auf die
Lauer und gab, als eine Mannsperſon das Haus verließ,
vier Schüſſe auf den Mann ab. Einer davon traf;
doch war der Getroffene nicht der Nebenbuhler, ſondern
der Vater des Mädchens. Während dieſer verbunden
wurde, ſchaute das Mädchen zum Fenſter heraus, worauf
der Angeklagte auch auf ſie einen, zum Glück fehlgehen-den Schuß abfeuerte, davon lief und ſich ins Waſſer

ſtürzte. Hier kam ihm aber die Lebensluſt wieder, er
eilte wieder ans Land und nach Hauſe, wo er verhaftet
wurde. Der Angeklagte wurde unter Ausſchluß mildern-
der Umſtände des doppelten Mordverſuches ſchuldig
geſprochen und zu 10 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehr-
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht r
welche letztere um ſo nöthiger ſein dürfte, als der Ange-klagte während der ünterſuchungsheſt zu Mitgefangenen

eäußert hat, nach ſeiner Strafverbüßung werde er das
ädchen doch erſchießen.

Bl. Bitterfeld, 26. Oktober. (Leichenfund.) Jm
Lober, in der Nähe der ſogenannten Arſe, wurde geſtern
ein männlicher Leichnam aufgefunden, welcher bei der gerichtlichen Leichenſchau als der des Arbeiters groemmicher

aus Holzweißig recognoscirt wurde. Selbſtmord iſt un
weifelhaft. Der Verſtorbene war ein arbeitsſcheuer, demWonte ergebener Menſch.

S. Halberſtadt, 26. Oktober. (Kaiſerbeſuch.)
Heute Vormittag 10 Uhr traf Se. Majeſtät der Kaiſer
aus Blankenburg mit dem Extrazuge hier ein, der Zug
wurde ſofort nach dem Magdeburger Geleiſe übergeleitet,
auf deſſen Perron die Spitzen der Militär und Civil-
behörden, ein Zug Jnfanterie und Küraſſiere mit der
Regimentsmuſik Aufſtellung genommen hatten. Se. Majeſtät
erſchien nach Halten des Zuges am Coupeefenſter, von
den Hochrufen der Anweſenden begrüßt. Nach Entgegen-nahme der Meldung des Kommandeurs des Küraſſier-

Regiments Frhr. Reichlin von Meldegg winkte Se. Maj.
dem Bezirkskommandeur Major von Rabenau zu ſich
heran und erkundigte ſich bei demſelben, bei welchen Regi
mentern er geſtanden und bei welcher Gelegenheit er ſich
das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verdient habe. An dem
linken Flügel der Jnfanterieoffiziere ſtand gerade dem
kaiſerlichen Wagen gegenüber der ſich auf Urlaub hier
befindende Lt. zur See Götte. Sr. Majeſtät fiel die
Marineuniform auf, er winkte Lt. Götte zu ſich heran
und erkundigte ſich, ob er in Halberſtadt zu Hauſe und
auf Urlaub ſei und wohin er ſeine letzte Reiſe gemacht
habe. Nach erhaltener Auskunft ließ Seine Majeſtät
ſeinen Enkel den Prinzen Heinrich aus dem r
rufen und frage denſelben, ob ihm Lt. Götte perſönlich
bekannt ſei. Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich rief
ſpäter Lt. Götte noch zu, ob er vielleicht Grüße zu be-
ſtellen habe. Das Ausſehen Seiner Majeſtät war ein
wen mit Lebhaftigkeit und Befriedigung erzählte er,
aß er auf der Jagd Glück gehabt habe, leider ſei er

verhindert geweſen, an dem erſten Treiben u
doch habe ſein Enkel den ihm zugedachten Platz einge
nommen und habe er an ihm eine gute Vertretung ge-
habt. Unter den Klängen des vom Trompeterkorps geſpielten „Heil Dir im Siegerkranz“ und den Hochruſen
des zahlreich erſchienenen Publikuns ſetzte ſich der Zug

Die Ankunft in Berlin wird um
*,2 Uhr erfolgen.

S. Halberſtadt, 26. October. (Ueberfahren.)
Geſtern Abend wurde der Bahnarbeiter Andreas
Fiſcher von hier auf hieſigem Bahnhofe durch eine Lo
comotive überfahren. Die Maſchine ging über beide
Beine weg. Jn u. der erlittenen Verletzungen ver-
ſtarb der Verunglückte bereits auf dem Transport nach
dem Krankenhauſe. Ob das Unglück durch eigene Schuldoder durch die eines Dritten Jelchehen, iſt bisher noch

nicht ermittelt.

u. Schöuebeck, 26. Oktober. (Schadenfeuer.
Selbſtmord. Warnung.) Jn vergangener Nachtbrach kurz nach 12 Uhr auf der „Worth“ Fener aus.

Ein einſtöckiges Wohnhaus, von 2 Familien bewohnt, ſtand
ſo ſchnell in Flammen, daß die Bewohner mit genauer
Noth ihr Leben, ſonſt aber faſt nichts retten konnten.
Leider war nichts verſichert. Da noch ſchnell genug Hülfezur Stelle war, gelang es, trotzdem der g

wehete, das Umſichzreifen des zerſtörenden Elementes zuverhindern. Heute Mittag machte der Schuhmacher M.

ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Längeres
Krankſein und Armuth ſcheinen den Unglücklichen zu die-
ſem unſeligen Schritte veranlaßt zu haben. Er hinterläßt
eine Frau und 6 Kinder, von denen das älteſte Oſtern
die Schule verläßt, während das jüngſte noch ganz klein

iſt. Unſere r macht eine Warnungdes Polizei- Präſidiums von Berlin bekannt, wonach das
von Franz Otto vertriebene „Lebensöl“ à Flaſche
3 Mark, Werth 30 Pfg. ſammt Schneppergeräth (Baun-
ſcheidtismus) wiederholt üble Folgen bei ſeiner Verwen-
dung gehabt hat, während es von den Verkäufern gegen
alle erdenkbaren Krankheiten als höchſt erfolgreich ange-

wieder in Bewegung.

und Schulin

ind heftig

s Slaßfurt, 26. Oktober. (Diebſtahl.) Jn ver-
floſſener Nacht wurde in dem am Athenslebener Wege
e bergfiskaliſchen Beamtenhauſe ein frecher Dieb
ſtahl ausgeführt. Aus dem zum Hauſe gehrigen Stalle
wurden 1 Schaf, 10 Stück Hühner und 2 Kaninchen ent-
wendet. Die Diebe hatten das Schaf geſchlachtet und
das Fell deſſelben, mit einem beſchriebenen gen verſehen,
liegen laſſen. Hoffentlich gelingt es unſerer rührigen
Polizei, die Diebe zu entdecken.

o0 Liebenwerda, 26. October. (Herbſtconferenz,
rn Jn der heutigen Herbſtconferenz der Lehrer

pektoren der diesſeitigen Ephorie, welche durch
eine herzliche Anſprache ſeitens des Kreisſchulinſpectors
Herrn Superintendenten Grunewald ingeleiet war,
hielt Herr Nieſe-Burxdorf einen Vortrag über
das Thema: „Wie iſt der Forderung der Allgemeinen Beſtimmungen, S 26, das Leſebuch iſt nicht zur Erzielung
der Leſeſerügteit, ſondern auch zur ufhrn, in das
Verſtändniß der in demſelben lhaltenen uſterſtücke zu

benutzen am beſten zu genügen Der Vortrag ſowie
die demſelben angehängten 4 Theſen fanden allſeitige Zu
ſtimmung. Jnsbeſondere war die Verſammlung mit dem
Referenten der Anſicht, daß die e Zweige des
Sprachunterrichts bei Behandlung der Muſterſtücke heran
zuziehen ſeien, jedoch nur in ſoweit, als ſie Mittel zumZweck wären. Grammatik, für welche in den Oberklaſſen

eine beſondere Stunde anzu u iſt, ſoll nur dann an
geſchloſſen werden, wenn dieſelbe dem Verſtändniſſe der
Stücke förderlich ſei. Jm benachbarten Zobersdorf
und in Zſcheiſcha, in welchen die Diphtheritis bereits
10 Kinder hinweggerafft, hat wegen Fortdauer gen
tückiſchen Krankheit die Schule auf 4 Wochen geſchloſſen
werden müſſen.

Torgan, 26. Oktober. r
Vor mehr als zwanzig Jahren begründete Frau Waſſer
bauJnſpektor Cuno in unſrer Stadt einen Dienſt-
mädchenverein. Seit deren Abgange von hier iſt dieſer
Verein von zwei anderen Damen geleitet worden. Jeden
Sonntag Abend verſammelten ſich die Mädchen in der
Wohnung einer dieſer Damen und r dort in guter
Lektüre, Geſang und Spiel c. paſſende und zweckmäßigeUnterhaltung gefunden. Um das Intereſſe für dieſe Sache

in weiteren Kreiſen anzuregen, wurde am vergangenen
Sonntag Abend im Saale der Mädchenſchule eine größere
Verſammlung abgehalten, wozu Einladungen an die Damen
unſrer Stadt und deren Dienſtmädchen ergangen waren.
Unter recht erfreulicher Betheiligung haben die drei Herren
Geiſtlichen unſerer Kirchengemeinde Anſprachen gehalten
und dadurch dieſe wichtige Sache ohne Zweifel ſehr be
lebt. Künftig ſollen dieſe Verſammlungen jeden Sonntag
Abend in dem genannten Lokale, welches die ſtädt. Be

örden bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt haben, ſtattden Möchte in ähnlicher Weiſe wie der Jünglings-
verein dieſer neuconſtituirte „Jungfrauenverein“ ſonder-

heit denen, die nicht ihr Elternhaus in der Stadt haben,
an dem der Jugend oft ſo gefahrbringenden Sonntag
Abend eine Stätte der Heimath und damit der ſittlichen
Bewahrung darbieten.

m Nordhauſen, 26. October. (Verſchiedenes).
Das königliche Conſiſtorium hat den Beſchluß ſämmt-
licher evangeliſchen Gemeinde-Kirchenräthe hieſiger Stadt,
die bisherigen Montagsbetſtunden, welche wöchentlich in
je u Kirchen der Stadt morgens 6, reſp. 8 Uhr ge
halten wurden, fortan aufzuheben, genehmigt. An Stellederſelben tritt eine wöchentliche ghendbekſtunve in je

einer Kirche der Stadt, für das Winterhalbjahr Mittwoch
Abends 6 Uhr. Die erſte dieſer Betſtunden findet zu
genannter Zeit morgen, Mittwoch, den 27. d. Mts. in
St. Nikolai ſtatt. Der Club des Conſervativen
Vereins“ veranſtaltet zu morgen Mittwoch, einemuſikaliſche Abeneenterhalbang im großen Saale des

„Rieſenhauſes“, zu welcher die Mitglieder des Conſer-
vativen Vereins mit ihren Familien eingeladen werden.

Die Stadtkapelle eröffnet morgen den Cyklus ihrer
Winter-Sinfonie-Concerte.

S Arnſtadt, 26. Oktober. r Amgeſtrigen Abend wurde in der belebteſten Straße der
Stadt mit einem Revolver oder einer Piſtole ein Schuß
abgegeben. Die Kugel flog durch eine Fenſterſcheibe in
das Zimmer eines Schneidermeiſters und konnte glück-
licherweiſe, da Niemand in der Stube anweſend war, Un-
lück nicht anrichten. Erſt ſpäter ſah der Hausherr, nach-
em der Urſache des Knalles nachgeforſcht wurde, das

Loch in der Fenſterſcheibe, welches die Kugel, kleineren
Kalibers, durch das Glas gebohrt hatte. Ob hier ein
Aft von Rohheit r oder der Vorfall durch die Un-
geſchicklichkeit eines unberufenen Schützen hervorgerufen
worden iſt, läßt ſich bis jetzt noch nicht entſcheiden, da
der Miſſethäter noch nicht ermittelt werden konnte.
Jn letzter Zeit wurde unſere Stadt wiederholt dadurch in
Schrecken geſetzt, daß in der Nacht an verſchiedenen Orten
ſogenannte „Kanonenſchläge“ abgebrannt wurden.

Aus der Altmark, 25. Oktober. (Schrecklicher
Tod.) Jn der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag ver
lor auf der hieſigen Walkmühle der Müllergeſelle Otto
Berlin, ein junger Mann, der dieſen Herbſt erſt von
den altmärkiſchen Ulanen entlaſſen worden war, auf eine
ſchreckliche Weiſe ſein Leben. Derſelbe iſt auf bisher
noch nicht aufgeklärte Weiſe in das Mühlengetriebe
gerathen und buchſtäblich in zwei Stücke geriſſen
worden. Der Unglückliche war bis gegen 11 Uhr bei
nahen Verwandten in der Stadt zum Beſuch und kehrte
dann nach der Mühle zurück, um den Nachtdienſt anzu
treten. Gegen 1 Uhr wurde ſchon vom Mühlenbeſitzer
die Leiche des unglücklichen Mannes gefunden.

W. Meiningen, 26. Oktober. (Die Herzogliche
Landes-Kredit-Anſtalt) wird zunächſt neue 3
Jnhaberſchuldbriefe ausgeben. Der Zinsfuß für neue
Darlehen wird, ſobald genügende Betriebsmittel gewonnen
ſind, auf 4 feſtgeſetzt werden. Zu welchem Zeitpunkt
der Zinsfuß für die bereits beſtehenden Darlehen eben-
falls auf 4 feſtgeſetzt werden kann, wird davon ab
hängen, in welchem Maße die 3 Schuldbriefe Auf-
nahme finden.

R Beruburg, 26. October. WDer Segen der Schulſparkaſſen, welche die Jugend nicht
blos zur Sparſamkeit, ſondern auch zu anderen, mit

Mücheln hat ſein erſtes Opfer an Menſchenleben gefor- prieſen wird. dieſer zuſammenhängenden Tugenden, zu Flei*, Trere m



Kleinen, Mäßigkeit, Ordnungsliebe, Genügſamkeit, Selbſt
beherrſchung und zur Wohlthätigkeit (denn wer nichts hat,
kann nichts geben) anregen, wird von Eltern und Lehrern
immer mehr und mehr anerkannt, und v
nimmt die Zahl derſelben mit jedem Jahre zu. Die ſeit
wei Jahren an der Mädchenbürgerſchule beſtehende Schulſparkaſſe hat in dieſer Zeit eine

einnahme von 6646 gemacht die ſich auf 374 Nummern
vertheilt. Die Einzahlungen erfölgen an jedem Sonn
abend; die größte wöchentliche Einnahme betrug 172,17.4,
die geringſte 37,54 Zu Oſtern er. ſind an 28
Schülerinnen 524,81 .4 zurückgezahlt worden, und die
bei der hieſigen Kreisſparkaſſe zinsbar belegte Summe
überſteigt bereits 6000 .4.

Deſſau, 25. Oktober. (Verſchiedenes.) Das
Nachtwächter Naumann'ſche Ehepaar feierte heute die
goldene Hochzeit. Dem Jubelpaare wurde vom Oberhof-
prediger Teichmüller, nachdem er daſſelbe eingeſegnet,
eine vom Herzoge geſchenkte Prachtbibel überreicht.
Geſtern Abend wurde in der Nähe des Georgengartens
ein Mann vom Bahnzuge erfaßt und ſofort getödtet.Ob derſelbe das Opfer eines Unglücksfalles geworden

oder den Tod ſelbſt geſucht, iſt nicht ermittelt. Jn
die dunkele Affaire bezüglich der Bedrohung des Bürger
Dein Heine in Wörlitz durch ihm zugeſandte Briefe
2c. ſcheint endlich Licht zu kommen. Der Staatsanwalt
war geſtern auf ergangene Denunciation hin in Wörlitzguweſend und ordnete die Verhaftung eines dortigen

Einwohners an, der, wie ich höre, der That geſtändig
iſt und noch mehrere Perſonen als Complicen genannt
a Auch ſoll ein Buchhalter einer dortigen Firma

er ſich zur dortigen vacanten Bürgermeiſterſtelle gemeldet,als der Chef deſſelben von deſſen Meldung erſahre auf

des Erſtern Veranlaſſung wegen Verdachts der Uuter
ſchlagung verhaftet ſein. Pflaumen wollen noch immer
nicht vom Markte verſchwinden. Der Preis iſt auf 4 .4.

ro Scheffel geſtiegen, obgleich dieſe Frucht ſchon ſehr an
ßerem Anſehen verloren hat.

S Reichenbach i. V., 25. Oktober. (Mord.) Heute
iſt in aller Frühe auf Schneidenbacher Flur, wie das
bieſta „Wochenblatt“ meldet, und zwar links vom Schnei-

enbacher Communicationswege, der von der Lengenfelder
Straße abzweigt, ein in Sonntaggskleidern befindliches,erwachſenes Madchen von kräftigem Köxperbau er-
mordet aufgefunden worden; die Halsſchlagader war

bis auf die Wirbelſäule durchſchnitten und in der Schläfe-
gegend zeigte ſich ebenfalls ein Stich. Neben dem Leich-
nam lag das Mordwerkzug, ein blutiges Taſchenmeſſer
mit abgebrochener Spitze und ein geladener Revolver,
eitwärts der Hut des beklagenswerthen Opfers, ein

anſchettenknopf, ein Theil eines Ohrringes und an
en Strauchwerk hing das Taſchentuch. Verſchiedene
Umſtände laſſen darauf ſchließen, daß ein harter Kampf
voraufgegangen ſein mochte. Jn der Ermordeten will
man die Tochter des Amtsgerichtsdieners Götz in Treuen
agnoscirt haben, doch muß die Beſtätigung dieſer Muth-
maßung noch abgewartet werden. So iſt auch die Per-
r des Mörders noch völlig unbekannt, wie überhaupt
er ganze traurige Vorgang der Aufklärung noch bedarf.

Die gerichtliche Obduktion und Aufhebung der Leiche er-
folgte heute Vormittag.

t Caſſel, 25. October. (Großfeuer.) Das be-
reits gemeldete Feuer in Lichtenau, Kreis Wetzenhauſen,
äſcherte im Ganzen 17 Wohnhäuſer nebſt den dazu ge-
hörigen Scheunen und Hintergebäuden, ſowie die Kirche
ein. Enſtehungsurſache iſt unbekannt. Das Feuer be-
gann am 24. Abends gegen 10 Uhr; nach 9 Stunden
elang es den vereinten Bemühungen der von Nah undFern herbeigeeilten Feuerwehren, deſſelben Herr zu wer-

Von Caſſel aus war Militär entſandt.
Jn ſeiner letzten Sitzung hat der Gemeinderath

den.

der Stadt Jena beſchloſſen, für die Stadt das Tonnen-
e einzuführen. Jm Verlauf von fünf Jahren ſoll
aſſelbe in jedem Hauſe eingeführt ſein. Jn Häuſern,

wo das Tonnenſyſtem nicht anzubringen iſt, ſollen Stühle,
und wo auch dies nicht durchführbar iſt, ſollen Gruben
belaſſen werden, allerdings unter Berückſichtigung beſon
ders hierzu zu erlaſſender Beſtimmungen. Für jedes Haus
iſt die Anſchaffung von 2 Tonnen beſchloſſen, davon be-
ahlt der Hausbeſitzer die erſte ganz, von der zweiten ein
rittel, die übrigen zwei Drittel bezahlt die Stadtge

meinde, welche ſich außerdem verpflichtet, ſämmtliche Re
paraturen an den Tonnen zu übernehmen. Das Weg-
ſchaffen der vollen Tonnen übernimmt ebenfalls die Stadt
emeinde gegen die Entſchädigung von 25 Pf. pro Tonne.Der bahrtch gewonnene Dünger ſoll zur Anlegung von

Compoſthaufen verwandt werden und es können ſich dann
Gartenbeſitzer und Eigenthümer kleiner Feldgrundſtücke
unentgeltlich beſtimmte Raten zu ihrem Gebrauch abholen.
Der Viehdünger kann in den Höfen und in beſonders
dazu hergerichteten Gruben aufbewahrt werden.

der bekannten Proceßſache der Stadt Gotha
gegen die Gelbke'ſchen Erben wegen der „Schäfer-

Stiftung (es handelte ſich um 500000 wurde nun
mehr vom Landgericht ein Urtheil dahin publicirt, daß
die genannten Erben dem Klageantrag entſprechend ver-
urtheilt wurden, den letzten Willen des Teſtators zu er

ür die „Schäfer-Stiftung“ dahin zu veranlaſſen, daß die-
ſamen und demgemäß eine Abänderung der Beſtimmungen

ſelbe nur für arme alte und arbeitsunfähige Männer der
Stadt Gotha beſtimmt iſt. Die Entſcheidung iſt alſo

u ECunſten der Stadt Gotha ausgefallen. Es fragte
ich, ob auch das Land Gotha auf die Stiftung ein
echt habe.

Perſonglien.
Der Landſchafts- Direktor Graf von Rothkirch-Trach

auf Panthenau iſt zum Kurator der Ritter- Akademie und des
St. Johannis-Stifts in Liegnitz ernannt worden.
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Berufsgenoſſenſchaften.
Das Reichsverſicherungsamt hat nunmehr unter dem

22. d. M. auch dem Gefahrentarif der Norddeutſchen
Textilberufsgenoſſenſchaft die vorgeſchriebene Genehmig-
ung ertheilt. Inzwiſchen iſt auch der Gefahrentarif der Süd-
deutſchen Textilberufsgenoſſenſchaft genehmigt worden. Da für
alle Textilberufsgenoſſenſchaften ein und derſelbe Tarif ange
nommen ſſt, ſo iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen. daß für
die Zukunft unter dieſen Genoſſenſchaften Vereinbarungen
wegen gemeinſchaftlicher Tragung des Riſikos ange
bahnt und zum Abſchluß gebracht werden können.

eſammt vorſtäungeborſchriften der

Jn der Steinbruch-Berufsgenoſſenſchaft ſind

rade er eher eder Zeit vom 1. Oktober S dis zum Enbe Jun fo alſo
in einem Zeitraum von drei Vierteljahren, ſind 141 Todesfälle
und 263 ſchwere Unfälle vorgekommen, was bei einer Arbeiter
zahl von etwa 95 000 einen z Shergen Prozentſa
macht. Es wird Aufgabe der Genoſſenſchafts- und Se

nde ſein, durch 5 e enatige 3
ufigen Wi r von Unfällen vorzubeugen und die Anzahl derſelben herabzümindern. e r

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Mainz, 26. Oktober. Jn Finthen und Gon-

ſenheim ſind choleraverdächtige Erkrankungenund Todesfälle vorgekommen. Die Behörden ſind
noch mit der Ermittelung des Thatbeſtandes beſchäftigt
und ſind amtlicherſeits alle Vorſichtsmaßregeln getroffen.

Wiener Cholerabericht vom 26. Oktober: Jn Peſt
T ratungen 10 Todesfälle, in Trieſt 4 Erkrankungen, 1

odesfall.
T Die Cholera in Jtalien iſt am Erlöſchen. Das

Miniſterium des Jnnern macht bekannt, daß am 16. d. auf der
ganzen Halbinſel nur noch ein einziger Cholerafall gemeldet
Wapne das Verſchwinden der Seuche alſo nun zu erhoffen

ehe.

Preisausſchreiben.
Jm Wiener Gemeinderath wurde die Ausſchreibung eines

Preiſes von 1(000 Gulden für ein Volksſtück aus dem
Wiener Leben beantragt.

Landwirthſchaftliches.
Gumbinnen, 26. Oktober. Die Rinderpeſt in den

ruſſiſchen Gouvernements Kowno und Wilna iſt erloſchen und
daher das dieſerhalb erlaſſene Vieheinfuhrverbot von der hieſigen
Regierung wieder aufgehoben worden. Das chweine
ſndgur- Verbot vom 17. September 1884 bleibt weiter be

ehen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. October.

Stadt Hamburg. General Excell. v. Klapka m. Fam. a.
Budapeſt. Rittergutsbeſ. Brauſe m. Frau a. Schleſien. Haupt
mann a. D. Brauſe m. Frau a. Farnroda. Mad. de Kretzulesco
m. Begl a. Petersburg. Frau Schrimper m. Tochter a. Olden-
burg. Jngen. Fellner m. Gem. g. Frankfurt a M. Oberſtaats
anwalt Hecker a. Naumburg. m Engel a Wien Land-
wirth Schrader a. Hedersleben. Die Kaufl. Recht, Hirſch und
Gottſchalk a. Berlin. Gading a. Bremen, Cohen a Hamburg,
Wetzlar a. Cöln, Heitz a. Leipzig, Bruhns a Lübeck, Beſenbruch
a. Elberfeld, Hirſch a. Aachen, Kurtz a. Meißen, Löwenthal g.
Frankfurt a M., Picard a. Kreuznach, Wrede a. Crefeld, Franke
a. Leipzig, Lichtenſtein a. Berlin.

Kronprinz. n v. Bredw m. Frau a. Bredow.
Conſul v. Schultz und Banquier Haſtedt a. Hamburg. Frau
v. Wüſtenberg m. Tochter a. Hamburg. Fabrikant de la Baume
a Paris. Pr. wed. Ohlſen m. Frau a. Dublin. Die Kaufl
Wahrendorf a. Hannover, Roſener, Wolff, Jolly und Sachs a.
Berlin, Jrmgart a. Frankfurt a, M., Cohn a. Hamburg, Deutſch
a. Warmbrunn.

Goldener Ring. Rentier Barniske a. Meiningen. Fabrik.
Orling a. Erlangen. Landwirth Wendt a. Danzig. FabrikantSelmbre a. Chemnitz. Tuchfabrikant Schulz m. Frau a. Forſt.
Die Kaufl. Beyer a Aachen, Paſchen a. Hagen, Eohn a Berlin,
J. Friedenſtein a. Hannover, Bräter a. Stettin, Timmroth a.
Erfurt, Stadelberg a. Mannheim Erlecke a. Offenbach, Klee-
berg a. Mühlhauſen, Jacobi a. Berlin.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Verſendung von Waagrenproben mit Flüſſig-

keiten mit der Briefpoſt. Vom 1. November ab werden,
zunächſt verſuchsweiſe, Waarenproben mit Flüſſigkeiten im
inneren deutſchen Verkehr, ſowie im Verkehr Deutſchlands mit
Argentinien, Belgien, Britiſch Jndien, Chile, Dänemark, Egyp-
ten, Frankreich nebſt Colonien, Griechenland, Japan, Jtalien,
Luxemburg, Niederland, Niederländiſch Jndien, Norwegen,
Oeſterreich-Ungarn, Peru, Portugal, Rumänien, Schweden, der
Schweiz, Serbien, Spanien und der Türkei zur Beförderung
mit der Briefpoſt zugelaſſen. Dieſe Sendungen müſſen hin
ſichtlich der Verpackung den nachſtehenden beſonderen Beding-
ungen entſprechen. Die Flüſſigkeiten dürfen nur in Fläſchchen
von durchſichtigem. aber genügend widerſtandsfähigen Material
(ſtarkem Glaſe) verſandt werden, welche in Käſtchen von Holz
oder ſtarker Pappe verpackt ſind. Die Zwiſchenräume zwiſchen
Fläſchchen und Käſtchen müſſen in ausreichender Menge mit
Sägeſpänen oder anderen Stoffen ausgefüllt ſein, welche geeig
net ſind, im Falle des Zerbrechens des Fläſchchens die Flüſſig-keit vollſtändig aufzuſaugen. Die Käſtchen wiederum ſind in
eine Hülſe von Metall, Leder oder ſtarkem Holz einzuſchließen.
Der Verſchluß muß im Uebrigen ſo hergeſtellt ſein, daß der
Jnhalt der Sendung als in Wagrenproben beſtehend geprüft
werden kann. Hinſichtlich der übrigen Bedingungen und der
Taxen finden die allgemeinen Vorſchriften für Waarenproben-
ſendungen gleichmäßig Anwendung.

Während im ſtaatlichen Fernſprechweſen bisher nur
die einfachen Telephone als Hörapparate dienten, werden die
ſelben ſeit Kurzem durch Mikrophone erſetzt, eine Neuerung,
die ſich um ſo mehr empfiehlt, als das Mikrophon nicht nur
handlicher als das Telephon, ſondern auch viel tonempfindlicher
iſt. Schon vor einigen Jahren ſtellte man zu dieſem Zweck
Verſuche mit dem Mikrophon an der Börſe an. Allein die
Verſuche mißlangen, da die damaligen Apparate dieſer Art
außer dem geſprochenen Wort auch noch jedes andere Geräuſch,
das zur gleichen Zeit ſich geltend macht, wiedergaben. Die jetzt
in Gebrauch befindlichen Mikrophone laſſen dieſen Uebelſtand
nicht zu. Die Telephone der Privaten, die an die ſtaatlichen
Fernſprechanſtalten angeſchloſſen ſind, werden allmählich durch

eikrophone erſetzt.
Neue Weltpoſtkarten gelangen ſeit einiger Zeit durch die

Poſtexpeditionen zur Ausgabe. Sie tragen auf der Adreſſenſeite
denſelben rothen Rand, wie die alten Karten; oberhalb im
Rande ſtehen die Worte: „Deutſchland. Allemagne. r
halb des Randes befindet ſich die Bezeichnung: „Poſtkarte.
Garte postale“ und darunter ſteht. Weltpoſtverein. Union
postale universelle. Neu iſt auch die an der linken Seite be
findliche Bemerkung: Nur für die Adreſſe. Cöté réservé à
l'adresse.“

Jnduſtrie und Handel.
Für die ſteigende Entwickelung, welche die Aktien der

Saalbahn in der letzten Zeit erfahren haben, kommt außer
der Erwartung, daß der Bahn die volle Ausnutzung ihrer
günſtigen Lage, welche ſie zu einem Durchgangspunkt für die
kürzeſte Linie nach Bayern macht, gelingen wird. noch der Um-
ſtand in Betracht, daß ihre Prioritäten auf 312 konvertirt
ſind, und die Amortiſation, welche pro 1885 43,000 .4 erforderte,
bis zum Jahre 1892 zurückgeſtellt iſt.

Ungefähr fünfzig Siegerländer Werke haben ihren
Austritt aus dem „Verein für die bergbaulichen und Hütten
intereſſen' erklärt. Die ausgetretenen Werke beabſichtigen, ſo
fort mit der Bildung eines neuen Vereins vorzugehen dec
ausſchließlicher W W S a hrung der Jntereſſen

Siegerländer Eiſeninduſtrie ſein wird.der Siege dem Geſchäftsbericht der Hannoverſchen Meſ
ing- und Eiſenwerke waren 1885--86 die Geſchäftsergeb-
niſſe in Folge rationellen Betriebes beſſer als im Vorjahr, ſo
daß die Unterbilanz beſeitigt werden konnte und dann noch
2400 für Reſerven und Vortrag geblieben ſind. Der Ge
ſammtumſatz (565032 :4) war in Folge des Rückganges der
Preiſe gegen das Vorjahr kleiner. Für die Zukunft glaubt die
Verwaltung eine Rentabilität den Actionären in Ausſicht ſtellen
zu dürfen.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

J ungen und

a

ions- mit 105 rückzah
erhüt

Die Braunſ weigiſche Dampfmühlen-Geſell-ſchaft erzielte 1885— giſ pfmühlen-Geſ
e 5 ohne Berückſichtigung von Abſchreib-

Rücklagen einen Ueberſchuß von 14455
Unter Mitwirkung Frankfurter und Karlsruher Firmen

wurde die Brauerei von Karl Werder in Worms in
eine Artiengeſellſchaft mit zwei Millionen Mark Capital
umgewandelt. Die Hälfte des Capitals wird durch 47,proc.,

bare Obligationen aufgebracht, welche die
ch Effektenbant hier demnächſt zur Ausgabe bringen

ir d. Die größte Brauerei in der Welt die der HerrenArthur Gulnnet Sons u. Co. in Dublin, i für
6000000 Lſtrl. angekauft und in eine Actienbrauerei umge-
wandelt werden. Das Capital wird in 250000 Actien 10 Lſtrl,
(2500000 Lſtrl.), in 2 Mill. Lſtrl. 6procentige Prioritäts-Actien
und in Sprocentige Obligationen im Geſammtbetrage von
1560000 Lſtrl. al pari aufgebracht, welch' letztere nach dem Be
lieben der Geſellſchaft nach 20 Jahren zu 110 Lſtrl. einlösbar
ſind. Die Brauerei wurde im Jahre 1759 gegründet. Dieſelbe
producirt hauptſächlich das unter dem Namen Stout und Porter
wetekghtgeeeckburger Bogken haten gemeinſam 25 Mit

Die Petersburger Banken haben gemeinſam onenRubel Pfandbriefe der Ruſſiſchen Adelsbank zum Courſe von
Wege de Kinwirkggg de Folſtik gplden L

Ueber die Einwirkung der Politik auf den Kursdes ruſſiſchen Papierrubels ſelt die S ſche Ztg.
folgende Daten zuſammen. Jm Herbſte von 1876, alſo zu einer
Zeit, da die Wogen auf der Balkanhalbinſel ſehr gingen,

alt der Rubel an unſerer Börſe noch 270 (Reichspfennige): era im Laufe des Krieges auf 188, erholte ſich aber ſo langſam,
aß er um die Mitte des Octobers 1878, alſo nach dem Berliner

Kongreß nur 202 ſtand. Ueber dieſen Stand iſt er nicht
mehr erheblich hinausgelangt. Am 1. h r 1885, alſo vor
der Revolution von Philippopel, galt er 201 am 1. Auguſt
1886, alſo vor der Palaſtrevolution in Sofia, 197 und heute
ſteht er auf 194

Die Zufuhr ausländiſchen zker ſowie anderer
gung des Handels und der Jnduſtrie auf die ruſſiſchen
Märkte Mittelgſiens, iſt der „Poſ. Ztg.“ zufolge vom
ruſſiſchen Finanzminiſterium bedingungslos verboten worden.

T. Nach einer Meldung der ither Correſpondenz
ind die Verhandlungen der Griechiſchen Regierung mit einem
rpls Oeſterreichiſchen Conſortium betreffend den Bau einer

Eiſenbahn vom Piräus nach Lariſſa zu einem vorläufigen
Abſchluß gelangt auf Baſis eines von einer Franzöſiſchen Miſſion
entworfenen Projectes.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbauk.
Berlin, den 23. Oktober.

Aktiva.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 659,814 00 Zun. 1,901,0002) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 17,556,000 Zun. 259.000

3) do. an Noten anderer Banken 10,067,000 Abn 3824,000
49) do. an Wechſeln „452,748,000 Zun. 5,436.,000
5) do. an Lombardforderungen 48,614,000 Abn. 13,819,000
5 do. an Effekten 54,850,000 Abn. 3,264,000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 24,579,000 Abn. 85,000

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.

000 unverändert.9) der Reſervefonds „22,398,861,610,000 Abn. 26,321,00010) der Betrag der umlauf. Noten
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 258,043,000 Zun. 12,417,000
12) die ſonſtigen Paſſiva „403,000 Abn. 5,000

Magdeburger Vörſe, 26. Oktober.

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt Obligationen 4 103,40 bded agdeburger Stadt- Obligationen 4 S

Buckauer Stadt An 4Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,00 G
Deſſauer Gas Obligationen 4Div. p. St.

1884 188Magdeburger Allgem. Verfſicher. Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 242 25 515,600 vdo. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.
mit 20* LKinzahlung 182 205 3180,00 Sdo. r ctien p. St. à 1500mit 409 Einzahlung S ado. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 209 Einzahlung 28 20do. Rück-Verſich.-Actien per Stück à 300

vollge zahlt 26 36 661,90 bzDiv. in1884 [1885
Actien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 11
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 7 5
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 S S
Deſſauer Gas-Actie n. 4 13 12Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 u 22
„Kette“, Elbſchifff.Geſ.-Actien 7 22Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 4 SMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 7

do. Bankverein-Antheile 4 6do. Bau und Creditbank-Aktien 4 8 82do. BergwerksActien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 15 15do. rivatbank-Actien 4 49 o 5*12do Straßenbahn-Actien 4 9 9 116,70 Sdo. Theater Actien 31 31Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 7 61
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 3 T l 86,25 SSächſ.-Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 15 15

do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 15 15Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 14
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6

do. do. Stamm- Prior. 6 7 S
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung 26. October.
Das barometriſche Maximum, welches geſtern über Süd

ſkandinavien lag, iſt in zwei Gebiete höchſten Luftdrucks zer
fallen, von welchen das eine über Südnorwegen, das andere
über dem ſüdöſtlichen Oſtſeegebiete liegt. Gleichzeitig hat die
Depreſſion im Weſten ihren Wirkungskreis wieder oſtwärts
nach Deutſchland ausgedehnt, wo die öſtliche Luftſtrömun
ziemlich lebhaft geworden iſt. Das Wetter iſt über Eentral
europa trübe, indeſſen ohne nennenswerthe Niederſchläge. Die
Temperatur iſt über Deutſchland meiſt geſunken und liegt da
ſelbſt, außer in den ſüdlichen Gebietstheilen, erheblich unter

der normalen. ß sDie Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten rn Haparanda 5, Petersburg 2, Ham
burg 3, Memel 4-2, Paris Karlsruhe 8, München 5.,
Chemnitz 4, Berlin 1.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Antonie Lindemann mit Kaufmann Hru. J.

Vetter (Leipzig). Frl. Anna Schröder mit Kaufm. Hrn Ludwig
Brinkmann (Aſchersleben). Frl. Emilie Wolff mit Hrn. Heinr.
Werner (Köſen. Frl. Clara Heyer mit Ger.-Kalkulator Hrn.
Fritz Petſch. (Oſterfeld-Naumburg). D.Verehelicht: Hr. Max Köhler mit Louiſe Karbaum einigt
Hr. Paul Caffier mit Margarethe Götze (Leipzig). Hr. Adolf
Bachmann mit Thekla Roſenmeyer (Göttingen- Deiſel) Hr. G.
Rödl mit Lina Stoffregen (Connewitz-Leipzig) Hr Max Nie-
mann mit E. Drenckmann (Magdeburg). Hr. W. Fratſchner
mit Anna Schüler (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſt. W. Röhricht (Vehlow).
Hrn. Dr. jur. E. v. Wedell (Silligsdorf). Hrn. Landrath von
Seydewitz (Görlitz). Hrn. Th. Weygand (Leipzig). Hrn. H.
Homburg (Caſſel).

ochter: Hrn. Prem.-Lieut. Andrae (Kolberger-inemünde). Hrn. A. Bäricke (Stendal). Hrn. H. Lindau (Buckau).
Hrn. R. Denecke (Bahrendorf). Hrn. Hermann Pfanne
(Ummendorf).

Geſtorben: Fräul. Marie v. Strantz rig Paſtor
L. Luckow (Stettin). Hauptmann Troſt h erw. Frau
Stadtgerichtsräthin Kolk Mann u arlottenburg). Verw.Vber Regier giath aniel (Görlitz). Dr. med. Theodor

erner (Mutzſchen).
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Redigirt von Dr. Auguſt MWorgen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Die Bodengahre.
Von M. Speck, Freiherr v. Sternburg Lützſchena.

(Schluß).

Alſo Wärme im Verein mit abwechſelnden Nieder-
ſchlägen, nebſt der Möglichkeit von deren ungehindertem
Eindringen in den bearbeiteten Boden, ſind die Umſtände,
welche die Gahre in erſter Linie herbeiführen. Es wirkt
außerdem noch beſonders günſtig auf ihre Entſtehung eingewiſſer Humusgehalt im Poreg, weil dieſer die Wärme

darin vermehrt.
Jm hohen, trocknen Sommer tritt die Gahre nicht ſo

gut und leicht ein, wie gerade im Frühjahr und Herbſt,
weil an heißen Sommertagen die r des
Bodens eine ſehr bedeutende iſt und der Boden in dieſem
Falle die Waſſerdämpfe den Tag über nicht mehr zurück
zuhalten vermag.

Wo keine die Gahre beſonders begünſtigenden Um
ſtände vorliegen, wird dieſelbe mit einer einzigen Furche
nicht zu erzielen ſein. Die Rückſicht auf die Gahre des
Bodens iſt entſcheidend für die zu gebende nöthige Zahl
der Pflugfurchen. Eine Furche zu rechter Zeit iſt oft
beſſer als zwei oder drei zur Unzeit. Wie oft zu pflügen
ſei, iſt abhängig von folgenden Factoren: Von der
Zeit, welche noch bis zur Beſtellung vorhanden iſt. b) Von
der Natur der zu beſtellenden Pflanze. c) Von dem
jeweiligen Zuſtand des Ackers bezüglich ſeiner Reinheit
und Lockerheit.

Wir kommen nun noch zu der ſogenannten Be-
ſchattungsgahre. Es verhält ſich bei dieſer Modi-
fication der Bodengahre alles ganz ähnlich den Er-
ſcheinungen bei der Beackerungsgahre; es treten uns hier
anz analoge, wenn auch durch andere Gründe bedingte

Erſcheinungen entgegen. Unter einer dicht beſtandenen
maſſig entwickelten Frucht, reſp. unter einer Bedeckung

überhaupt (z. B. Miſtdecke) bekommt der Boden Lockerheit,
mäßige Feuchtigkeit und eine, gleichwie bei der Beacker-
Be für das Pflanzenwachsthum beſonders günſtige
Beſchaffenheit. Eine weſentliche Bedingung hierfür iſt
die Communication des bedeckten Bodens mit der äußeren
Luft, und der Temperaturunterſchied, welcher ſich
wiſchen der äußeren h und der über dem be-
eckten Boden befindlichen Luftſchicht bildet. Letztere iſt

durch die Beſchattung und in Folge der vom Boden aus-
Paſend z kühler; kommt nun die Luft von
außen in dieſe abgekühlte Schicht hinein, ſo condenſiren

ſich die Waſſerdämpfe derſelben und werden vom Boden
aufgenommen. Dabei findet auch noch eine Aufnahme
won Kohlenſäure und Ammoniak aus der Luft

ſich mit den

ſtatt, was den Werth dieſer bei der Beſch
ungsgahre obwaltenden n bedeutend erhöht. Jn-deſſen kommt hierbei natürlich dem Untergrund nichts zu

gute. Durch dieſe eigenartigen Vorgänge bei der Be-
ſchattungsgahre findet ſich denn auch die landläufige
Redensart „Steine düngen“ in Grade gerecht-
fertigt. Die auf einem Saatfeld lagernden Steine bilden
unter der von ihnen bedeckten Bodenſchicht in der That
eine kleine Beſchattungsgahre; hebt man ſie in die Höhe,
ſo zeigt ſich unter ihnen ein friſcher lockerer Zuſtand derPberfliche der Krume, welcher gemeinhin „Frucht in der

Erde“ genannt wird. Etwa in den Kreis der Beſchatt-
ung des Steines gerathene Samenkörner ſproſſen unter
ihm hervor doppelt freudig auf.

Ganz daſſelbe beobachtet man unter einer Miſtdecke,
oder da, wo auf einem r daliegenden Boden ein
umfangreicherer Gegenſtand einige Zeit gelegen hat

Die Folge dieſer Erſcheinungen läßt es dringend
nothwendig werden, daß ein abgeerntetes Feld, nament
lich ein ſolches von dichtem Beſtande ſofort umgepflügt
wird, um die Gahre, welche noch darin iſt, zu conſer-
viren, die anderenfalls ſehr bald wieder verloren gehen
würde, denn bekanntlich kann die Gahre durch das Pflü-
gen je nach Umſtänden erzielt, conſervirt, oder
auch unterbrochen werden, um ſie eventuell ſpäter zu
erneuern.

Da, wie bereits angedeutet, auf ganz armem Sand-
boden und zähem Thonboden die Beackerungsgahre nur
ſehr ſchwer, mitunter auch gar nicht zu erzielen iſt, ſo
muß man hier ſeine Zuflucht zu der h
nehmen und für maſſig ſich entwickelnde Pflanzen (event.
bei ſtärkerer Einſaat) ſorgen. Gut beſtandener Sandboden
iſt vor Ausſtrahlung geſchützt; es vermag alſo auch bei
ihm die Gahre in dem Falle einzutreten. Man hat daher namentlich auf Sand und ſahen Thon möglichſt für

eine Bedeckung zu ſorgen. Das Liegenlaſſen des aus-
ebreiteten Miſtes iſt alſo ganz beſonders auf ſolchenVoden zweckmäßig.

Jm allgemeinen wird auf die Gewinnung der Gahre
viel zu wenig Werth gelegt, oder die Berückſichtigung der
ſelben hintangeſetzt. Man ſoll ſich zwar nicht zum Sklaven
derſelben machen, ſoll aber die Verhältniſſe und Vor-
theile der Den gar überall zu benutzen ſuchen, wo ſie

edingungen einer rechtzeitigen und
accuraten Beſtellung wohl vereinigen laſſen.

att
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Das Fleiſchfuttermehl.

Ueber die Verwendung dieſes bekannten und bewähr-
ten Futtermittels, über welches auch wir an dieſer Stelle
ſchon vielfach berichtet haben, bringt die laudw. Thier
ucht in Nr. 244 3 einer Schrift von Dr. C. J. Eisdein, Direktor der landw. Winterſchule zu Heddesdorf,

„das Fleiſchfuttermehl als willkommene Beihülfe bei der

Ernährung der landw. s erlag, Berlin und Neuwied, eine Zuſammenſtellun n in der
per mit dieſem Futtermittel gemachten Verſuche und

eobachtungen, welche wir im Nachſtehenden hier repro
duziren.

Jn den ſog. La PlataStaaten Südamerikas werden
auf den unermeßlichen Weideflächen große r
geweidet, welche früher nur der W wegen geſchlachtet
wurden. Seit ca. 20 Jahren wird auf Anregung Juſtus
von Liebig's das Fleiſchextract in beſonderen Fabriken
gewonnen, das bekanntlich überall eingeführt und geſchätzt
wird. Die nach der Gewinnung des Fleiſchextracts als
werthlos, weil unverdaulich, betrachtete Fleiſchfaſer wurde
weggeworfen. Seit Dr. Kemmerich entdeckte, daßdieſe h durch Zuſatz von phosphorſaurem Kali
und Chlornatrium (Kochſalz) ſich zu einem leichtver-
daulichen Nahrungsmittel umwandeln laſſe, iſt in Santa
Elena am Parana uuter Leitung und Betheiligung des
Dr. Kemmerich eine Fleiſchextractfabrik errichtet, welche die
ausgezogene Fleiſchfaſer nach erfolgtem Beiſatz genannter
Salze durch Trocknen und Pulvern in das ſogenannte
„Fleiſchfuttermehl“ verwandelt, welches ſeit dem Anfang
der 70er Jahre einer ſteigenden Verbreitung ſich erfreut.

Das Schlachten der Rinder geſchieht wie in Europa
unter Aufſicht von Beamten, ſo daß krankes Vieh zur
Darſtellung von Extract oder Fleiſchfuttermehl nicht ver
wendet werden darf und man deshalb bei der Verfüt-
terung dieſes Fleiſchfuttermehls keine geſundheitsſchädliche
Einwirkung auf ſeine Thiere zu befürchten hat.

Die erſten Verſuche mit der Verwendung des Fleiſch
futtermehls als Zuſatz zu unſern ſonſt gebräuchlichen Fut-
termitteln wurden 1873 in München unter Leitung von
Profeſſor Julius Lehmann und zwar mit Schweinen an-
geſtellt und fielen dieſelben ſehr befriedigend aus. Gleich
günſtig fielen auch die Verſuche aus, welche Medicinalrath
Porves in Dresden und Geheimrath Dünkelberg in

oppelsdorf anſtellten.
Die Bedeutung des Fleiſchfuttermehls beſteht darin,

daß dieſelbe an denjenigen Beſtandtheilen unſerer Futter-
mittel, welche in vielen ſelbſterzeugten, z. B. Rüben, Kar
toffeln, Stroh, Kaff, Rübenſchnitzeln in zu geringer Mengevorhanden ſind beſonders reich iſt. Dieſe Veſtandtheite

ſind das Protein, d. h. das Blutbildende und das Fett.
Man kann deshalb Futtermittel, welche das richtige Ver-
hältniß zwiſchen blutbildenden und wärmeerzeugenden
Stoffen nicht beſitzen, durch Beigabe geringer Mengen von
Fleiſchfuttermehl in richtige Futterrationen umwandeln.

Die dem Fleiſchfuttermehl nächſtſtehenden Kraftfutter-
mittel ſind die verſchiedenen Oelkuchen, deren es neuer-
dings 20-—-25 Sorten giebt. Während aber z. B. Raps
knchen 31 Protein und 8 Fett, Erdnußkuchen 46
Protein und 8 Fett enthalten, iſt der Gehalt des Fleiſch
futtermehls 72——-80 Rohprotein und 12 Rohfett.
Man erſieht daraus, daß gegenüber den Oelkuchen noch
kleinere Quantitäten Fleiſchfuttermehl genügen, um eine
Futterration zu einer durchaus rationellen und die höchſte
Nährwirkung äußernden zu machen, und ſo erklärt es ſich,
daß, ſeit ſein Preis von 20 und 18 Mk. auf 13 Mk.
50 Pf. herabgeſunken iſt, ſein Verbrauch auch ein allge
meinerer geworden iſt.

Bei einem Preis von 13 Mk. 50 Pf. pro 50 kg
ſtellt ſich die Nährwertheinheit (Kohlehydrat 1, Fett
und Protein auf 3,35 Pf., während ſie ſich bei-

ielsweiſe in geſchrotenem gzfer und Gerſte bei cinem
e von 14 Mk. pro 100 Kg ſchon auf 5,5 Pf.
ellt.

Dazu kommt noch ein weiterer Umſtand, der die Be
deutung des Fleiſchfuttermehls als Zuſatz zu den in der

ſelbſt erzeugten, an Stärkemehl 2c., kurzum
an ſtickſtofffreien Nährſtoffen ſehr hen an
Stickſtoff aber armen Futtermitteln weſentlich erhöht. Jn
den übrigen Kraftfuttermitteln befindet ſich außer dem
Gehalt an Protein und Fett auch eine mehr oder weniger
große Menge von ſtickſtofffreien Extractſtoffen, die man
mit bezahlen muß. Jn dem Fleiſchfuttermehl ſind aber
ſtickſtofffreie Extractſtoffe gar nicht enthalten.

Das Fleiſchfuttermehl eignet ſich vor allem für
Schweine. Nach Dr. Damann in Hannover empfiehlt
es ſich weſentlich zur Maſt, aber auch zur Aufzucht. Jn
der Regel genügt Pfd. pro S Kopf, um die
bereitwillige Aufnahme größerer Maſſen ſtickſtoffarmen
Futters nicht nur, ſondern auch die große Ausnutzung der
felben zu erzielen. Bei ſchweren Maſtſchweinen geht man
bis zu 1 Pfd. in der Tagesration empor, während bei
Ferkeln und jungen Läufern ſchon Pfd. dieſem Zweck

enügt. Nach dem Ergebniß zahlreicher Verſuche erſcheintdie Annahme berechtigt, daß 1 Pfd. verfütterten Fleiſch

mehls bei den Schweinen durchſchnittlich 1 Pfd. Lebend-
gewicht zu erzeugen vermag (der Aufwand von 14. Pf.
den Werth von 42 Pf.).

Die landw. Zeitſchrift der Provinz Sachſen theilt
folgenden Verſuch eines Landwirths mit jungen Schweinen
mit, der zugleich praktiſche Anleitung giebt, wie man die
Ration zuſammenzuſetzen hat.

„Jch wählte zum Verſuch 4 Stück 3 Monate alte
kaſtrirte Schweine von einer Sau. Dieſelben hatten bis-
her pro Tag und Stück 1 Pfd. Kleie und 3 Pfd. Kar
toffeln erhalten. Kartoffeln wurden mit etwas Spreu
eingeſtampft. Das Ganze wurde mit etwas ſaurer Milch
(pro Stück und Tag 1 Liter) oder Buttermilch und Küchen
abfällen verdünnt. Jch zog den Schweinen die Kleie all-
mählig ab und fing an, dieſen oben genannten 4 Stück
zuerſt einen Löffel voll Fleiſchmehl zu jeder Mahlzeit zu
zulegen und dieſelben ſo allmählig an das Fleiſchmehl zu
gewöhnen. Es gelang mir in 4 Tagen dies zu erreichen
und freſſen die Schweine ſehr begierig, ſo daß ich mit
dem Verſuch beginnen konnte. Die Thiere befanden ſich
in einem Stall und erhielten zuſammen das Futter. Jch
habe deshalb dieſe vier Schweine in der Berechnung als
ein Schwein angenommen, und darnach auch das Gewicht
berechnet, reſp. alle zuſammen gewogen. Die Schweineerhielten pro Tag 1 fo Fleiſchmehl, 15 Pfd. Kartoffeln,

2 Liter ſaure Milch, Küchenabfälle, Waſſer 2c. Die mit
etwas feiner Roggenſpreu eingeſtampften Kartoffeln (alſo
pro Mahlzeit 5 Pfd.) wurden mit Pfd. Fleiſchmehl durch
geknetet und Liter ſaure Milch zugeſetzt, hernach noch
ſo viel dünnes, daß es einen dünnen Brei gab, da die
Schweine an dünne Fütterung rn ſind. So wurde
jede Mahlzeit zubereitet, und zwar früh 6 Uhr, Mit-
tags 11 Uhr und Abends 6 Uhr. Die Schweine bekamen
hierzu noch 1 Theelöffel Schlemmkreide und etwas Koch-
ſalz auf jede Mahlzeit. Der Verſuch dauerte 28 Tage.
e betrug die Zunahme 82 Pfd. oder pro Tag



Die Schweine fraßen in den 28 Tagen:
420 Pfd. Kartoffeln (1 CEtr. 1,50 Mk.)
40 leiſchmehl (1 Etr. 16 Mk.) 6,40
20 leie (1 Ctr. 7 Mk. 11,4056 Liter ſaure oder Buttermilch, à Liter

8 Pf. 48Küchenabfälle c. 3,90
Koſten der Fütterung 21,58 Mk.

Jn den letzten 12 Tagen erhielten die Schweine 7
Tag 12 Pfd. Fleiſchmehl, 12 Tage zuvor 12/, Pfd., alſokoſtet 1 Pfd. Zunahme ca. 26 f. zu produciren.

Die Frage, wie hoch ſich die Kartoffeln verwerthen
laſſen, beantwortet ſich folgendermaßen:

1. Die Schweine hatten bei Beginn des
Verſuches einen Werth von

2. Der Werth des gereichten Futters excl.

Kartoffeln beträgt „23Sa. 97,28 M.
3. Zu Ende des Verſuchs war der Werth

der Schweine 100,90Alſo bleiben für die 4,20 Etr. Kartoffeln I12,72 M.
Die Frage, wie hoch ſich das Fleiſchmehl verwerthete,

beantwortete ſich dagegen folgendermaßen
1. Werth der Schweine bei Beginn 72,00 Mk.

15,182. Werth der Fütterung excl. Fleiſchmehl

Sa. 87,18 Mk.
3. Werth der Schweine am Schluß 100,00

Alſo bleiben für die 40 Pfd. Fleiſchmehl 12,82 Mk. oder
der Centner verwerthete ſich mit 32 Mk. reſp. mit 100

Um die Richtigkeit oder Unrichtigkeit der Behauptung
feſtzuſtellen, daß das amerikaniſche Fleiſchmehl eine nach-
theilige Beeinfluſſung auf die Qualität des Schweine-
fleiſches ausübe, die r ne eines guten Dauerſchinkens
und einer Dauerwurſt ausſchließe, ſtellte Dr. Hoffmeiſter
einen Verſuch an mit 2 jungen kaſtrirten Schweinen,
welche 228 Tage lang täglich 3 mal einen Brei von
Fleiſchmehl, Kartoffeln und warmen Waſſer erhielten, in
welchem die Thiere nach einigen Monaten bis über 1 Kilo
durchſchnittlich 0,85 Kilo pro Kopf und Tag Fleiſchmehl
erhielten. Trotzdem fand eine Weſt Anzahl ſachkundiger
Leute, welche zur Prüfung des Geſchmackes des Fleiſches
beigezogen waren, weder am Wellfleiſch, noch am gekochten
oder gebratenen, noch an den aus Fleiſch, Blut und Leber
bereiteeen Würſten, noch an dem eingepökelten Fleiſch,
4 Wochen ſpäter irgend einen fremdartigen Beigeſchmack,
ſondern den Geſchmack einſtimmig als ausgezeichnet.

6,30 Mk.

72,00 Mk.

Nach Profeſſor Krämer iſt das Fleiſchmehl von
beſonderem Jntreſſe für diejenigen Milchwirthſchaften, in
welchen zur Fütterung der Schweine nur Molken dienen,
da bei gleichzeitiger Verfütterung von Mais und Gerſte
oder Kartoffeln das Nährſtoffverhältniß ein zu weites iſt,
das durch Zugabe von Pfd. Fleiſchmehl ein
richte wird.

or zu reichlicher Fleiſchmehlfütterung, namentlich
an junge Schweine, hat man ſich jedoch in Acht zu nehmen.

Nach Verſuchen bei einer Küraſſierſchwadron zu
Deutz und bei Oeconomiepferden verſchmähten Pferde bei
richtiger Anwendung das Fleiſchmehl nicht, und es be-
kommt t gut. Bei der Schwadron wurden aus
42 Kilo Maismehl und 12,5 Kilo Fleiſchmehl unter Zu-
ſatz von Viehſalz und Fenchel, um den Geruch zu ver-
decken und den bei der Fleiſchextractbereitung entzogenen
chlorſauren und phosphorſauren Salzen Kuchen gebacken,
die anfänglich zerkleinert und mit Hafer vermiſcht gereicht,
ſpäter aber allein, und zwar 127, Kilo Fleiſchmehlkuchen
neben 3 Kilo Heu und 5 Kilo Stroh gefüttert wurden.

Dieſelbe entſprach einer gewöhnlichen ſchweren Tages
ration von 5 Kilo Hafer, 1 Kilo Heu und 12, Kilo
Stroh, nur ſtellte es ſich bedeutend billiger als dieſe.
Die Fleiſchmehlſchwadron hielt ſich bei den Exercitien
und dem Manöver ausgezeichuet.

Nächſt den Pferden hat es ſich auch beim Rindvieh
recht gut bewährt, wenn man die Vorſicht gebraucht, mit
kleinen Portion zu beginnen.

So giebt Commerzienrath Boch in Mettlach (KreisMerzig) Finen meiſtens zur Aufzucht beſtimmten Kälbern

ſchon vom 6 Tage an ſüße abgerahmte und wieder er-wärmte Milch, erſe t aber den Ausfall an Milchfett durch

das um Fleiſchmehl enthaltene Futter, welches nur
des Werthes des Butterfettes hat. Das De
wird in Brotform verabreicht, welches aus 66 Kilo
Roggenſchrot, 331 Kilo Kleie, 19 Kilo Fleiſchmehl, 1
Kilo Futterknochenmehl und 1 Kilo Salz bereitet wird.

Ein anderer Landwirth füttert ſeine 1 bis 2 Monate
alten Kälber nur noch mit Molken und Fleiſchmehl mit
gutem Erfolg.

Ein Herr A. Aldenhoven in Zons giebt ſeinen
Maſtochſen täglich 1 Pfd. und ſtellt mit dieſer kleinen
Portion ein günſtiges Nährſtoffverhältniß her. Bei
Milchkühen hat ſich ergeben, daß Pfd. Fleiſchmehl
döß Tag und Kuh den Milchertrag um circa 5 Liter er-

öhte.
Einen ſehr intereſſanten Verſuch ſtellte Gutsbeſitzer

Fehlau-Solatz bei Poſen mit 14 Kühen an, die in
der gleichen Melkeperiode ſich befanden. Die erſte Ab-
theilung von 7 Kühen bekam pro Tag und Kopf die
Schlempe von 1 CEtr. Kartoffeln, 15 Pfd. Gerſtenſtroh
und Spreu, 2 Pfd. Rapskuchen und 2 Pfd. Weizenkleie.
Die zweite Abtheilung bekam noch 1 Pfd. Fleiſchmehl
dazu, welches mit der Schlämpe angerührt wurde. Jn
35 Tagen war die Mehrproduction der zweiten Abtheil-
ung 456 Liter Milch à 10 Pfg. 47.90 Mk. und
an Lebendgewicht 32 Pfd. à 27 Pfg. 8.64 Mk., zu
ſammen 56 Mk. 54 Pfg. Davon ab die Koſten für 245
Pfd. Fleiſchmehl à 16 Pfg. 39.20 Mk., blieb ein
Nettoüberſchuß von 17.34 Mk. oder von 7.08 Pfg. pro
Pfd. Fleiſchmehl, ohne die Wertherhöhung des Düngers
in Rechnung zu nehmen. Das Fleiſchmehl iſt auch im
Stande, bei Milchkühen den Fettgehalt der Milch zu er-
höhen, ähnlich wie die Palmkernkuchen.

Für das Geflügel, welches, wie die Schweine,
auf gemiſchte (animaliſche und vegetabiliſche) Koſt an
gewieſen ſind, eignet ſich das Fleiſchmehl ſehr gut. Es
ſoll aber nicht mehr als 5 des Geſammtfutters be-
tragen, pro Tag und Huhn etwa 3--5 Gramm. Er-
fahrungsgemäß beginnen die mit Fleiſchmehl (oder über-
haupt mit Zuſatz von animaliſcher Nahrung) gefütterten
Hühner nicht allein zeitiger im Nachwinter zu legen,
ſondern die Eier erlangen auch ein höheres Gewicht und
größeren Wohlgeſchmack, und werden ſolche Eier gerne
um 1--2 Pfg. höher bezahlt.

Endlich iſt das Fleiſchmehl auch ein ſehr gutes
Futter für Fiſche. Am beſten miſcht man 60 Fleiſch
mehl, 20 geringes Getreidemehl und 10 Viehſalz
zu einem Brote, das man trocknet und dann den Fiſchen
zur Nahrung giebt. Nach den Mittheilungen der erſten
Autoritäten z. B. Max v. d. Borne, Niklas, von Polenz,
kann man Karpfen und Forellen dadurch zu einem ent
ſprechenden Gewicht und zum Abſatz bringen.

Nach allem dieſen beſitzen wir in dem Fleiſchmehl
ein Futtermittel, welches im Hinblick auf ſeinen ausge-
zeichneten Protein und ſeinen immerhin noch erheblichen
Fettgehalt, dann durch ſeine Leichtverdaulichkeit und ſeine



Schmackhaftigkeit vortrefflich geeignet iſt, mit Vortheil
ſolchem Futter zugeſetzt zu werden, welches relativ arm
an Proteinſtoffen iſt. Hierher gehören namentlich Kar-
toffeln, Rübengewächſe, Rübenſchnitzel, Getreide Schrot
und Mehl.

Andererſeits hat der Landwirth der Vorſicht halber
mit geringeren Mengen zu beginnen und nur nach und
nach ſteigende zu en, auch durch Verſuche das richtige
Verfahren feſtzuſellen, wie das Fleiſchmehl mit anderen
Futtermitteln zu miſchen iſt.

Fragen und Antworten er.

Die Urſache verkümmerter Entwickelung der Wein
trauben

beſteht nach J. B. Schnetzler darin, daß zu kurze Staub
fäden die Blumenkrone nicht zu öffnen vermögen. So
findet r eine unvollkommene innere Be
fruchtung ſtatt, indem die Möglichkeit, den Pollen außer-i zu verbreiten, ausgeſchloſſen iſt. Das Ovarium der

lüthen bleibt klein, und von der Blüthenfülle
S Findet dieſe innere unvollkommene Befruchtung
urch mehrere Generationen hindurch ſtatt, ſo ſchlägt er

fahrungsmäßig das Product aus der Art.

Verfälſchungen von Gewürzen.
Wie ſehr berechtigt die Abneigung vieler Hausfrauen

vor dem Ankauf gemahlener Gewürze iſt, beweiſt folgende
Verfälſchungsgeſchichte, welche Dr. Fühling in Braun
ſchweig der Chemicker tung mittheilt: Mit einer aner-
kennenswerthen Rührigkeit, welche auch anderen Stadt
verwaltungen zu empfehlen wäre, entnahm die Polizei
direction Braunſchweigs im Laufe des vorigen Jahres
bei ſechsunddreißig W Kaufleuten der Stadt je
eine Probe gemahlene Muskatblüthe und ordnete die che-
miſche Unterſuchung derſelben an. Das Endreſultat
war, daß nicht weniger als vierundzwanzig von dieſen
Proben ſich als „verfälſcht“ herausſtellten. Wenn Gewürze
unzerkleinert gekauft werden, ſo iſt in der Regel eine
Verfälſchung ausgeſchloſſen obwohl es auch hierbei die
induſtrielle r ſchon fertig bekommen hat bei
ſpielsweiſe aus Kleie, Thon und den Abfällen zerbrochener
Muskatnüſſe künſtliche herzuſtellen. Hingegen iſt bei dem
Handel mit gemahlenen Gewürzen dem Schwindel Thür
und Thor geöffnet. Jn dieſem Falle fanden ſich Mus
catpulver, gemahlener Zwieback, Stärkemehl von Getreide
und ſarlreſahe Arrowroot, Curenna, Maismehl,
Kartoffeldextrin, gelb gefärbtes Holz und Rindenmehl,
l pnin auch aromfreie Pulver einer „wilden“ Muskat-
blüthe als Verfälſchungsmittel vor. Die diesbezüg-
liche e gab über den Umfang der in
Frankfurt a/M., Hanau, Darmſtadt betriebenen Fälſchungen
ganz erſtaunliche Aufſchlüſſe. Hunderte von Centnern
Surrogate lagern bei dortigen e n die theilweiſe Waay dafür bekannt ſind, daß ſie gefälſchte Gewürze
ſtatt echter verkaufen. Ein Frankfurter ſchreiet
ſeinem Abnehmer, der wegen von demſelben bezogener
gefälſchter Waare zur Strafe gezogen worden war: „Wir
wollen die Sache nicht zur Klappe kommen laſſen, bitten
Sie daher, die Jhnen auferlegte Strafe ruhig zu bezahlen
und uns dafür zu belaſten. Zu Jhrer Beruhigung be
merken wir Jhnen, daß unſere Artikel ſolchen Vorkomm-
niſſen ſehr oft nur durch die Unſicherheit der unter-
ſuchenden Beamten ausgeſetzt ſind.“ O, dieſe Mär-
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tyrer. Eine Hanauer en empfiehlt dreiſt und gottes
fürchti S pfefferfarbigen Gries, zimmetnelken-,ſafranſar iges Pulver u. ſ. w. und die Preiſe ſind pro

100 Kg geſtellt! Den Angeklagten traf für die Verfälſchung von Muskatblüthe, ſowie für eine Zimmetfälſchung

eine Geſammtſtrafe von 300 Mk. nebſt Tragung der
ſämmtlichen, etwa den gleichen Betrag erreichenden Koſten.

Dr. P. in Georgine.
(Sächſ. landw. Ztſch. 1886 Nr. 24)

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

Baum wollſaatkuchen-Mehl, prima helle Mark
geſiebte Waare, mit 58——60 h Protein und Fett r

incl. Sack.
Baumwollſgatkuchen, feine Waare,

mit 56—60 Protein und Fett 6,10 brutto
incl. Sack.

Gemahlene Cocoskuchen gleicher Qualität 20
Pf. pro 50 kg höher.

Palmkernkuchen, prima deutſches Fabrikat,haarfrei, große Tafeln, mit circa 2590

Protein und Jett r. 5,30 loſeGemahlene Palmkernkuchen gleicher Qualität
20 Pf. pro 50 kg höher.

Reisfuttermehl, prima Waare

t 18 Pfennimit 24——28 h Protein und Fett en
pro Protein und Fett.05 loſe

Rapskuchen, Wittenberger eMohnkuchen, prima ſüddeutſche, aus oſtindiſcher
Saat, lange Ziegelform, mit 45—-50 Pro

tein und Hett e r 4,50 loſe.
Seſamkuchen, prima Waare,

mit 46--50/0 Protein und Fett 6,00 loſe.
Liebig's S

mit 82——86/0 Protein und Fett 11,20 brutto
incl. Sack.

Baumwollſaatkuchen-Me Eeh doppelt
geſiebte Waare, Marke Columbia, mit60 bis 62 Protein und Fett. 6,70 brutto

incl. Sack.
Erdnußkuchen, feine Waare, faſt haarfrei,

mit 53--56 Protein und Fett S r
incl. Sack.

u

mit 53—56 Protein und Fett 6,60 netto
excl. Sa

Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter, aus beſten
Erdnußkuchen hergeſtellt, mit 54——57 Pro

tein und Fett 7,50 nettoexcl. Sack.
Cocoskuchen, prima haarfreie Waare, oſtin

diſche, runde Form, mit 30-—34 Protein

und Fett 6,40 bruttocl. Sack.

Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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